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: | | Die letzlen Lebensſtunden. — die Trauer in der Stadt Poſen. 


Pofen, 18, Februar 1926. Amtlich wird 
gemeldet: Seine Eminenz, Kardinal⸗Erzbiſchof 


Edmund Dalbor, Primas von Polen, Erzbiſchof 


der Diözeſen Gn d „ $ ü 
3.55 e 1 Y 


Nach den amtlichen Telegrammen der Arzte beginnt der Todes⸗ 
Bun bereits um Mitternacht. Die ärztlichen Bekanntmachungen 
anten: 

12, 2. 26 (12 Uhr nachts). Seine Eminenz ift aus einem leich⸗ 
ten Schlaf erwacht; es macht ſich eine immer größer werdende 
Schwäche bemerkbar. Puls 100. Die Pulsſchläge ſind ſehr 
ſchwach. Das Bewußtſein kehrt nur zeitweilig zurück. Die Agonie 
beginnt ſichtbar. 

13. 2. 26 (1,20 Uhr). 
mung 42 in der Minute. 

13. 2. 26 (2,15 Uhr). Der hohe Patient hat das Vewußtſein 
verloren. Puls kaum fühlbar. Beginnende Todeszuckungen. 

13. 2. 26 (2,45 Uhr). Leichte, vorübergehende Unruhe. Puls 
nur noch in der Nähe des Herzens ſpürbar. Atmung 40. Die 
Geſichtszüge ändern ſich rapide. Seine Eminenz liegt ruhig, 
ohne die charakteriſtiſchen Todeskrämpfe. 

13. 2. 26 (3,15 uhr. Die Tätigkeit des Herzens durchaus 
langſam und ſchwach. Atmung ſchwächer und ſchnell. Immer 
näher rückt der letzte Augenblick. 


Der Puls wird immer ſchwächer. At⸗ 


Zu Beginn der geſtrigen Sejmſi ; 
in ber Angelegenheit der n in Kaliſch Interpellationen 
der Sozialiſten und der Nationalen Ar eiterpartei eingelaufen jeien 
und daß der Innenminiſter ſich bereit erklärt habe, auf ſie ſofort 
zu antworten. Nachdem der Abg. Gardecki von der Sozialiſten⸗ 
partei die betreffende Interpellation verleſen hatte, ergriff der 
Innenminiſter Raczkiewicz das Wort, um folgendes zu er- 
Hären; Die Kaliſcher Vorgänge find bedauernswert, und ich ſcheue 
nicht, den Verwaltungsbehörden deshalb Vor⸗ 
würfe zu machen, daß fie es nicht verſtanden haben, die ein- 
ſetzenden Unruhen im Keime zu erſticken. Zweifellos mußten die 
Maſſen, die ſich anfangs ruhig verhielten und ſich dann, in höchſtem 
rade der Erregung, auf die Selbſtverwaltungsbehörden ſtürzten, 
5 von irgend einer Hand gelenkt worden Jein: Die Regierung war 
CR und wird bemüht fein, die Not der Arbeitsloſen zu lindern. Die 
0 Regierung gibt nicht nur Beihilfen und ermöglicht Arbeiten durch 
Be; e eee öffentlicher Arbeiten, jondern fie kommt außerdem 
ak noch den Selbſtverwaltungen zu Hilfe, um noch andere Arbeiten 
i in Angriff zu nehmen. In anderen Städten ift die Lage noch be- 
a u ſchwieriger als in Kaliſch. Die Städtiſche Selbſtverwal⸗ 
tung in Kaliſch hat den Arbeitsloſen durch Arbeitsorganiſationen 
k und Auszahlung entſprechender Beihilfen geholfen, aber die Ar- 
beitsloſen haben trotzdem eine Erhöhung verlangt. Der Miniſter 
ſchilderte dann den Verlauf der Ereigniſſe und ſagte, daß ausge- 
Iprogen umſtürzleriſche Elemente in einem beſtimmten Moment 
Oberhand zu gewinnen begannen. Bei den Vorgängen iſt 
niemand getötet worden, obwohl die Menge, die ſich aus 
einigen hundert Leuten zuſammenſetzte, fünf Poliziſten angriff. 
Bon den Zivilperſonen wurden einige leicht verletzt. Außerdem 
find der Stadtpräfident und 7 Polizeibeamte verwundet worden, 
davon einer ſchwer. Was die Vorgänge am 10. Februar anlangt, 
10 fei an dieſem Tage, wegen des Verbots jeglicher öffentlicher 
* erſammlungen, die Volksverſammlung aufgelöſt worden. Es 
110 paſſterte nur der eine Zwiſchenfall, daß ein aus der Menge ge- 
W worfener Stein die Sicherung eines Karabiners traf, der ſich dann 
Kan entlud. Drei Perfonen wurden verletzt, und durch den 
Steinwurf ift ein Beamter der Starbſtei verwundet worden. Die 
Wojewodſchaftsbehörden hatten ſich gleich nach den Vorfällen mit 
dem Wojewoden an der Spitze nach der Stätte der Unruhen be- 
geben, um feſtzuſtellen, daß der Staroſt nicht genügend acht ge⸗ 
geben hatte, da er zuließ, daß fih eine große Volksmenge anjam- 
melte. Er ijt feines Amtes enthoben worden. Nicht nur 
die Verwaltungsbehörden, ſondern auch die Gerichtsbehürden wer- 
n die Vorfälle genauer unterſuchen. Dann wird man ſich über⸗ 
zeugen können, unter weſſen Einfluß die Maſſen 
WA handelten. Was die Tätigkeit der Verwaltungsbehörden be- 
trifft, fo werden die Regierungsbehörden, abgeſehen von den ver- 
' waltlichen Ermittelungen, weitere Unterſuchungen durchführen, und 
es wird ſich dann zeigen, wie es mit dieſer Tätigkeit ſtand. 
Auf An des Wierciak beſchloß der Sejm, die Er- 
Wama des DnE ie Diskuſſion zur Kenntnis zu nehmen. 
Nach einer Tumultunterbrechung trat die Kammer in die Be⸗ 
Tagesordnung ein, und zwar in die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs über die Geſtellung von Transport⸗ 
mitteln zur f et des Baues und zur Unterhaltung 
öffentlicher Wege u üden. 
Nach der Annahme des Geſetzes über die Stempelgebühren 
e Leſung und einer damit berbundenen Entſchließung über 
ſchneſlſte Einführung der Anfertigung von auswärtigen 
Wechſelproteſten durch die Poſtämter, und der Er⸗ 
ledigung der Novelle zu dem Geſetz über die Arbeitsver⸗ 
mittlung kam die Angelegenheit der Anderungen im Wer- 
mögensſteuergeſetz zur Sprache. 


FJinanzkommiſſion zurückzuverweiſen. Der die Diskuſſion 
GE berlagende N wurde je 136 gegen 94 Stimmen an 
naumen. Das rief einen großen Tumult auf der Linken 


x 


. 


[vertretern anerkannt worden. 


Es lief ein formeller Antrag ein, die Angelegenheit an die 


Es 
ber- (itat. 


13. 2. 26 (3,55 Uhr). Seine Eminenz der Kardinal ift ſanft 
entſchlafen. 


* 


Der Kardinal und Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, der gleich⸗ 
zeitig Primas von Polen ift, Se. Eminenz Dr. Edmund Dalbor, 
iſt im Alter von noch nicht ganz 57 Jahren geſtorben. Er iſt am 
30. Oktober 1869 zu Oſtrowo geboren. Nach Abſolvierung des 
Gymnaſiums in ſeiner Vaterſtadt ſtudierte er Theologie in 
Münſter, Poſen und Gneſen. Am 25. Februar 1898 wurde er 
zum Prieſter geweiht. Zur Vertiefung ſeiner Studien ging er 
nach Rom, wo er an der Gregorianiſchen Univerſität Vorlefungen 
hörte. Er arbeitete in der Congregatio S. Concilii unter Lei⸗ 
tung des Kardinals Lega. Nach Poſen zurückgekehrt, wurde der 
Verſtorbene zunächſt Vikar an der St. Martinkirche in Poſen, 
ſpäter Domvikar (1893). Er wurde mit dieſer Ernennung zu 
gleicher Zeit Direktor der erzbiſchöflichen Kanzlei. Von 1900 bis 
1902 war er Dozent für kirchliches Recht und Moraltheologie am 
Prieſterſeminar in Gneſen, zugleich Aſſeſſor am dortigen erz⸗ 
biſchöflichen Generalvikariat. 1902 wurde er Domherr in Poſen, 
ſowie Konſiſtorial⸗ und Ordinariatsrat. Mit dieſem Amt wurde 
er Feſtprediger am Poſener Dom. Im Jahre 1909 wurde er Offi⸗ 
zial und Generalvikar. 

Zum Hausprälaten des Heiligen Vaters wurde er 1914 be⸗ 
ſtellt. Am 30. Jun: 1915 wurde er zum Erzbiſchof von Poſen und 
Gneſen ernannt. Seine feierliche Konſekration fand am 21. Sep⸗ 


Die Kaliſcher Unruhen vor dem Sejm. 
i Interpellationen. a Mc ag E e ee en Univerſikäl. 


figung teilte der Marſchall mit, vor. 


Geſetzentwurf über die Ergänzung des Zolltarifs im Sinne einer 
ei af Gege des Zolls für Apfelſinen an. Das 
i 


t ein auf Gegenseitigkeit beruhendes Zugeſtändnis für Ita⸗ 
ien gegen die Abnahme von einer halben Million 
Tonnen polniſcher Kohlen jährlich. g 
Im weiteren Verlauf der Sitzung begründete der Abgeordnete 
Chrucki vom Klub der Ukrainer einen Antrag in Sachen der 
ukrainiſchen Univerſität. Er warf der Regierung vor, 
daß fie fiH in dieſer Frage mit un verantwortlichen Faktoren des 
ukrainiſchen Volkes verſtändigt hätten. Die Dringlichkeit des An⸗ 
trages wurde mit 134 gegen 110 Stimmen abgelehnt, während 
der Antrag ſelbſt der Unterrichtskommiſſion überwieſen wurde. 


Zum Schluß der Sitzung wurde der neue Abgeordnete Stefan 
Bry ka, der an die Stelle des jetzigen Geſandten Staniskaw 
Kozicki tritt, vereidigt. Der . bal darauf die nächſte 
Sitzung auf den 25. Februar vor. Der Abg. Dabski verlangte 
jedoch, daß ſich der Seim ſchon am nächſten Dienstag ver⸗ 
ſammeln ſolle und begründete dies damit, daß die Kommiſſions⸗ 
arbeiten fiktionär ſeien, wenn nicht der Sejm berate, worüber die 
öffentliche Meinung verbittert ſei. Der Antrag des Abg. Dabski 
wurde abgelehnt. So wird denn der Seim wieder am 
25. Februar zuſammentreten. \ 


die Minderheitenfrage in deutſchland. 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Berlin: Zwiſchen 
Vertretern der Reichsregierung und der Landesregie⸗ 
rungen hat heute eine Beratung über die Regelung der Minder⸗ 
heitenfrage in Deutſchland ſtattgefunden. Daß über dieſe Dinge 
auch in, Deutſchland demnächſt Entſcheidungen zu treffen find, hat 
Dr. Streſemann in ſeiner vorgeſtrigen Reichstagsrede betont. 


ſonderen Anlaß dürfte die Regelung der deutſch⸗däniſchen 


Verhältniſſe in Nordſchleswig geben. Ein Entwurf des preußiſchen 
Staatsminiſteriums über die däniſchen Minderheiten in Preußen, 
an 
Innern intereſſiert find, wird, wie der „Demokratiſche Zeitungs⸗ 
dienſt“ mitteilt, vorausſichtlich in dieſer Woche das Staatsminiſte⸗ 
rium beſchäftigen. Der Standpunkt des Auswärtigen Amtes in 
der Minderheitenfrage iſt geſtern von Dr. Streſemann klar 
gekennzeichnet worden. Deutſchland kann für deutſche 
inderheiten im Auslande mit voller Überzeugung und aus gutem 
Gewiſſen nur dann eintreten, wenn es das, was es für Deutſ 
im Auslande verlangt, auch denjenigen gibt, die Minderheiten 
innerhalb der deutſchen Reichsgrenze ſind. Dieſer Standpunkt 
des Auswärtigen Amtes iſt prinzipiell auch von den Länder⸗ 
Indeſſen ſcheint es über 
Minderheitenſchutzes noch 


die praktiſche Durchführung des £ 
r 5 1 $ Es wäre ſehr zu wünſchen, 


verſchiedene Auffaſſungen zu geben, 


daß Widerſtände, die offenbar in den Amtsſtuben einzelner Landes- | 


regierungen noch vorhanden ſind, recht bald überwunden werden. 
Andernfalls müßte in Anlehnung an den Artikel 113 der Reichs⸗ 
verfaſſung, der den fremdſprachlichen Volksteilen ihre kulturelle 
Entwicklung ſichert, eine reichsgeſetzliche Regelung, etwa 
in Form eines Rahmengeſetzes, Platz greifen. 


Alton gegen den deutſchen Volksbund. 


In den Geſchäftsräumen des Deutſchen Volksbundes in 
Königshütte fand eine Hausdurchſuchung ſtatt, ebenfe bei der 
Geſchäftsführerin des Volksbundes, Fräulein Ernſt. Wie wir 
hören, ſind auch andere Geſchäftsräume der Wojewodschaft Schle⸗ 
ften von dieſer Maßnahme betroffen worden. Dieſe Unterſuchun⸗ 
gen finden im Auftrage der Polizeidirektion Kattowitz 


> 


* 
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In zweiter und dritter Leſung nahm dann der Sejm den 


denen das Unterrichtsminiſterium und das Miniſterium des 


tember 1915 ficit. Die Konſekration in Gneſen wurde am 8. Ot- 
tober 1915 vollzogen. Vom heiligen Stuhl wurde Erzbiſchof Dr. 
Dalbor am 15. Dezember 1919 die Kardinalswürde verliehen, 
Seine feierliche Konſekration fand am 18. Januar 1920 in Poſen 
ſtatt. Den jetzt auf dem heiligen Stuhl thronenden Papit hat 
Kardinal⸗Erzbiſchof Dalbor in der Konklave (vom 2. bis 6. Februar 
1922) mitgewählt. f ; 

Der Geſundheitszuſtand dieſes hohen Kirchenfürſten war ſchon 
ſeit Jahren ſtark angegriffen. Seine empfindliche körperliche Kon⸗ 
ſtitution ſtellte ihn immer wieder vor ſchwierige Stunden. Kurz 
vor feiner Ernennung zum Erzbiſchof hatte er ſchon ſehr zu leiden 
und mußte ſich immer wieder Schonung auferlegen. Der Poſener 
Erzbiſchof hat den altehrwürdigen Biſchofsſitz in Poſen in einer 
ſchweren Zeit übernommen: als der Krieg die Erde verwüſtete 
und täglich Tauſende von Menſchenleben forderte. Er hat dieſe 
ſchwere Zeit und die nachfolgenden Jahre mit einem bedrückten 
Herzen getragen, denn er war viel zu viel Seelſorger, um nicht 
über der Parteien Streit den großen, einigenden Gedanken chriſt⸗ 
licher Liebe zu ſetzen. Mit ihm geht ein Mann dahin, der gerade 
in den allerletzten Jahren immer weiter geſundheitlich zuſammen⸗ 
ſank, weil ein großes Schickſal auf ihm laſtete. Er iſt in das 
ewige Schweigen eingegangen in friedlicher Bewußtloſigkeit. Der 
Tod rückte vor ſeine Augen den Schleier des ewigen Geheimniſſes. 

Auch die deutſchen Katholiken trauern an der Bahre dieſes 
au n Mannes. 

e R. 1. p. 


Devifen und Zloty. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.] 


Es iſt nicht ganz leicht, ſich ein genaues Bild 
von der gegenwärtigen Wirtſchaftslage zu machen und 
vorauszuberechnen, wie ſie ſich in der nächſten Zeit geſtalten 
werde. Es fehlen hierzu die zuverläſſigen Zahlen. 
Finanzminiſter Z d a ae wski hat ebenjo mie fein 
Vorgänger Grabs ki ſtets den größten Wert auf das feit 
fünf Monaten eingetretene Aktivum der Handels⸗ 
bilanz gelegt, um zu beweiſen, daß wir in Polen 
einer Beſſerungentgegengehen. Das Aktivum 
begann im September mit 36 Millionen, betrug im Ok⸗ 
tober bereits 51 im November 70 und im Dezember gar 
103 Millionen. Finanzminiſter Zdziechowski mußte jedoch 
auf einer Preſſekonferenz das ſehr wichtige Zuge⸗ 
ſtändnis machen, daß die Zahlen für die Handelsbilanz 
nach dem jeweiligen Stand des Z3tloty⸗ 
kurſes berechnet ſind. Mit dieſer Methode 
kommt man zu einem vollkommen unzuverläſſigen 
Bild. Nehmen wir an, es ſei ein Poſten Waren im Juli 
ins Ausland verkauft worden, der einen Wert von 1000 
Dollars hatte, ſo wurden hierfür im Juli, als der Dollar 
noch 5,20 ſtand, 5200 Zloty als Aktiopoſten in die 
Handelsbilanz eingeſtellt. Im November, als der Dollar 

eitweilig die Höhe von 12 Zloty erreichte, rechnete man 
ſch bei der Handelsbilanz für die Waren im gleichen 
Werte von 1000 Dollar aber 12 000 Zloty. Die 
günſtigen Ziffern der Handelsbilanz ſind alſo, wie man 
ſieht, zum Teile nur Scheinziffern, und man weiß 
noch nicht einmal, bis zu welchem Grade fie es 
find. Außerdem wiſſen wir, wie dies bereits mehrfach 


Ve- hier dargelegt wurde, daß zahlreiche Artikel, wie Kohle, 


Zucker, Eiſen uſw., unterhalb des Geſtehungspreiſes an 
das Ausland verkauft worden find. Auch dieſen Um: 
ſtand, der ebenfalls in feiner Aus dehnung nicht nach⸗ 
kontrollierbar iſt, muß ins Auge gefaßt werden, 
wenn man ſich die Wirkung der aktiven Hann. 
delsbilanz auf den Zufluß von Deviſen, d. h. von 
Mark, Pfund, Dollar, Danziger Gulden uſw., ausrechnen 
will. Denn je mehr fih der wahre Aktivp o ſten im 
Vergleiche zu den ſchönen Zahlen der Sta- 
tiftit reduziert, deſto weniger Deviſen kom 
men ins Lan d. 


A 


1515 um daraus eine Beſſerung prophezeien zu können, 

| Als gegen Ende des vergangenen Jahres und zu 
Anfang des neuen die Deviſenbeſtände der „Bank Polski“ 
wuchſen oder, beſſer gejagt, die Deviſenſchuld der Ban! 
getilgt wurde und fogar wieder ein kleiner Altivpoften im 


— Voſener Tageblatt. z- 


„Bilon“ gedeckt wurde. Die Statiſtik der Ausgaben z 25, $ 
und Einnahmen für den Monat Januar liegt noch Die Spaltung im jüdischen Klub. 
Unterredung mit dem Abg. Schipper. 


nicht vor, man weiß alſo noch nicht, ob ſie ebenfalls 
ein Defizit aufweiſen werde. Die Streiks 


Devifenbeitand eintrat, haben wir ſofort darauf Hinge- 
wieſen, daß man dieſer Erſcheinung keine dauernde 
Bedeutung beimeſſen dürfe. Das Einziehen der rück⸗ 
ſtändigen Steuern und der Kauf der Gewerbepatente hatte 


5 : 1 ; A Angeſichts d Ereigniſſe im jüdiſchen Sei dt 
zu Dollarverkäufen gezwungen, die dann der Bank und teilweiſen Ausſchreitungen (Kaliſch, Lodz) ſind jis T7 ide m o pro ee nr 
zufloſſen. Der Vorgang ift einmalig. Die hierdurch jedenfalls kein günſtiges Anzeichen dafür, daß all⸗ Seimabgeordneten Schipper, der, wie bekannt, aus dem Klub 
hervorgerufene Beſſerung der Deckung des Zkoty hat ihren gemein gelingen werde, die beabſichtigten Lohn⸗ und ausgetreten it. Dr. Schipper ift füdiſcher Sogialift. Gegen- 


Einfluß auf den Ztotykurs nicht verfehlt, der fih wochen⸗ 
lang auf 7,20 bis 7,30 halten konnte. Allerdings las man 
täglich, daß die” „Bank Polski“ den Bedarf des Marktes 
an Dollar aus eigenen Mitteln, meiſt zu niedri⸗ 
gerem Kurſe, als die Börſe notierte, decken konnte. Für 
dieſe Aufgabe gab die Bank täglich etwa rund 300 000 
Dollar her, und man war erſtaunt, daß die Bank über 
ſolche Dollarmengen verfügte. Nun zeigt ſich zum allge⸗ 


meinen Schrecken, woher die Bank die Dollar nahm. Sie 


8 


verfügte über einen Goldvorrat von rund 133 Mil⸗ 
lionen. Hiervon waren ſchon im Auguft 51 Millionen 
als Kaution in die Bank von England gebracht worden. 
Hierfür hat man von der amerikaniſchen Federal Reſerve 
Bank eine Stützungsanleihe von 10 Millionen Dollar er⸗ 
halten, die auch für die Stützung des Dollar verbraucht 
wurden. Am 20. Dezember war die ins Ausland, alſo 
wahrſcheinlich in die Bank von England verbrachte Gold⸗ 
menge bereits auf 62 Millionen angewachſen. Und 
am 31. betrug fie, nach dem letzten Aus weis der „Bank 
Polski“, ganze 77,3 Millionen. Mit anderen Worten: von 
den 133 Millionen Gold ſind heute nur noch 66,4 Millionen 
vorhanden. Das iſt eine 1 Goldbeſtände 
in einem einzigen Monat um rund 26 Millionen! In 
der Tat, ein äußerſt verhängnisvolles Zeichen! 


ng: 
ſtehen täglich fig V 


land gebrachte 
hat, ſo können wir auch nicht aus⸗ 


rechnen, was nun eigentlich die „Bank Polski“ an 
Deckungswerten besitz t und was mt Der Zuſtand iſt 
weit davon entfernt, zu ſein. Es kann ebenſo gut 


den höheren Beamten des Finanzminiſte⸗ 
Stärkung des AR 
trägt dies kaum bei! i 


Bis dahin müſſen fie noch verwandt wer⸗ 
den, um die Paſſiven der Handelsbilanz, die bis zum 
Monat Auguft beſtanden, abzu zahlen. Es „kann“ 
alſo recht gut eine Beſſerung in den Deviſenbeſtänden der 
Bank eintreten, was dann ſeine Wirkung auf den Kurs 
des Zloty ausüben wir d. Recht charakteriſtiſch ift es, 
daß auch diesmal wieder beim Bekanntwerden des un⸗ 
günſtigen Standes der Bilanz der „Bank Polski“ ſofort 
eine Schwächung des Ztlothkurſes eintrat. 


Es muß auch in Betracht gezogen werden, daß einem 


gedeckten Notenumlauf von 362 Millionen die 


P 


im Verhältnis . Zahl von 440 Millionen 
ungedecktem Kleingeld (Bilon) gegenüberſteht. Dieſer 
„Bilon“ wird aus den Staatseinkünften garantiert. Er ver⸗ 
ljert alſo ſeinen inneren Wert in dem Maße, in dem die 
Gtaatsausgbben größer werden als die Einnahmen. Im 
Monat November hatten wir nun ein Defizit von 42 Mil- 
lionen bei 167 Millionen Ausgaben. Selbſt im Dezember, 
in dem die ungewöhnlichen Zuflüſſe aus den Steuerrück⸗ 


ſtänden und dem Verkauf der Gewerbepatente kamen, be= 
trug das Defizit noch 36 Millionen bei 217 Millionen 


Ausgaben. Es beſteht ſogar die dringende Befürchtung, 
daß ein Teil der Ausgaben durch die Vermehrung des 


> 


Gehaltseinſchränkungen durchzuführen, was bei der 
Berechnung der Ausſichten der Budgets der kommenden 
Monate unbedingt mit in Betracht gezogen werden muß. 
Beunruhigend wirkt es auch, daß bei den Unruhen in 
Kaliſch zum erſten Male unabhängige Sozialiſten 
die Führung in die Hand genommen haben, der in der 
Regierung vertretene offizielle Sozialismus dort alſo 
offenbar das Heft aus der Hand verloren hat. 


„Dergeudete Monate“. 


Die Stellung der Regierung. 

Der „Dziennik Poznasski“ beſchäftigt ſich mit der latenten 
Kabinettskriſe in Polen in einem Leitartikel, der die Überſchrift 
trägt „Kriſe in potentia“. Das Blatt geht von den erſten Schwal⸗ 
ben des mutmaßlichen Sturzes des ganzen Kabinetts aus, die in 
Geſtalt von Gerüchten und Kombinationen in den 
Sejimwandelgängen zu ſchwirren begonnen haben, und fährt fort: 
„Diejenigen, die die Koalitionsbildung im November, in jener 
Zeit E apiri Nächte, und die Schwierigkeiten, mit denen das 
Erf r Regierung des Herrn Skrzynski verbunden war, 
nüchtern betrachtet haben, werden durch die Ereigniſſe nicht 
überraſcht ſein. Für ſie war es von vornherein klar, daß 
die Koalition in ſolcher Zuſammenſetzung zerfallen mußte, und 
daß die Regierung, die ſich auf ſie ſtützte, nicht die genügende 
Energie und Kraft beſizen würde, um die aktuellſten ſozialen, 
politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen zu löſen. Die Unmöglichkeit, 
unter ſolchen Bedingungen ein feſtgefügtes Aktionsprogramm feſt⸗ 
zulegen, und die Meinungsverſchiedenheiten der Koalitions⸗ 
elemente, das war von Anbeginn ein drohendes Zeichen, 
das jeden Schritt der Regierung lähmen mußte, indem die 
gange Energie der Überwindung der inneren Reibungen zwiſchen 
den Koalitions parteien galt. Wir haben die guten Ab⸗ 
ſichten der einzelnen Klubs der Koalition niemals 
1 aber aus dem Geflecht der guten Abſicht konnte 
in dieſem Falle kein feſter Wille entſtehen. 

„Daiennik Pognanski“ führt im weiteren Verlauf des 
Artikels ſeine Zweifel, die er nach der Bildung des Kabmetts 
Skröynski äußerte, an und nimmt entſchiedene Stellung gegen den 
damaligen Enthuſiasmus des „Kurjer Poznanski“, der 
jetzt ſ ernüchterk fet und mit rewigem Herzen dasſelbe fage, 
was der „Dziennik“ ſchon an der Wiege der neuen Regierung 
borausſah. Das Blatt bringt dann Bruchſtücke aus dem 
Artikel des „Kurjer Pognquski“, der fih mit der Erſchütterung 
des Kabinetts Skrzynski befaßt und von Staats wegen das Bild 
vom Schwvau. Hecht und Krebs gebraucht. Dem Blatt iſt es um 
Aber Rech: der richtigen Einschätzung der Kabinettsverhältniſſe 


gu tun. 
er ſpricht es von den 2 5 Früchten 
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In femer Schluß 
der jozgıalen Ana ie in der Geſtalt der 
tände und blutigen Zuſammenſtöße. Der Kommu⸗ 
nismus erhebe wieder fein Haupt, und das Maſchinengewehrfener 
in Kaliſch gebiete den politiſchen Faktoren Energie und Ent⸗ 
ſchloſſenheit. Mit Pitſudski habe das . verderb⸗ 
licher Diktatur den Schauplatz betreten. ie Verantwortung 
trügen beſonders die Linksparteien, weil ſte in heuchle⸗ 
iſcher Weiſe auf ihrem ſogialen Anarchismus beharrten, 
dann die gemäßigten Parteien, vor allem aber der Natio⸗ 
nale Volksverband, weil ſie in naiver Weiſe ſich der 
Täuſchung hingegeben hätten, daß man bei ſolcher Lage der Dinge 
etwas für den Stagt tun könnte, habe einige Mus 
nate vergeudet und stehe letzten Endes vor derſelben 
oder gar ſchlimmeren Lage als vor der Bildung 
egierungs koalition. Im Intereſſe des höchſten 
Staatswohls dürfe der Fehler nicht wieder begangen 
werden. Man müſſe unbedingt auf die Mitarbeit derjeni 
gen Elemente verzichten, die in der Regierung jo vie 
böſen Willen zeigten. Man müſſe vielmehr alle Kräfte 
mobiliſteren, die der geſunde und produktive Teil der geſetzgebenden 
Körperſchaften beſitze, um eine Kataſtrophe zu verhüten. 


Polniſche Minderheitsſchulen in Deutſchland. 


Breslau, 11. Februar. Muſſolinis Bemerkungen über 
eiten innerhalb der 


vom Haager Gerichtshof. 


Der deutſch⸗polniſche Streitfall. 

Die „Berliner Börſenzeitung“ meldet: »In der geſtern vor 
m Internationalen Gerichtshof fortgeſetzten öffentlichen Ver⸗ 
handlung des deutſch⸗polniſchen Zwiſchenfalls hob 
zunächſt der erſte Vertreter der polniſchen Regierung, der 
Präſident des Oberſten Gerichtshofes in Warſchau, in einer 
kurzen Rede in Erwiderung auf die betreffenden Darlegungen des 
deutſchen Vertreters hervor, daß die polniſche Regierung die deutſche 
Bevölkerung in Oberſchleſien nicht ungerecht behandelt 
habe. Wäre dies wirklich der Fall geweſen. dann hätte der 
Völkerbund doch wohl ſicherlich gegen derartige polniſche 
Maßnahmen protejtiert. (11) Hierauf folgt das Plädoyer des 
zweiten polniſchen Vertreters Sobolewski, das ſich in der 
Hauptſache mit der zwiſchen den Parteien ſtreitigen Auslegung 
des Artikels 9, § 3, Abſ. 2 der Genfer Konvention bezüglich der 
den Bedürfniſſen der Großinduſtrie dienenden ländlichen Beſitz⸗ 
tümer befaßt. Nach der von dem polniſchen Vertreter vorge⸗ 
tragenen Auffaſſung ſoll die Verſorgung der Bedürfniſſe der Groß⸗ 
induſtrie Hauptbeſtimmung dieſer Domänen ſein. Es ſei da⸗ 
gegen nicht genügend, wenn, wie in den vorliegenden Fällen, nur 
ein kleiner Teil von ihnen für den angeführten Zweck Verwendung 
finde. Nachdem der Vertreter der polniſchen Regierung noch auf 
einige Nebenpunkte eingegangen war, wurde die Sitzung auf Mitt⸗ 
woch vertagt, wo der deutſche Vertreter das Wort zur 
Replik nehmen wird. Letzterer hatte bereits vor Beginn der geſtri⸗ 
gen Sitzung mehrere der bon der deutſchen Regierung erhobenen 
Klagen zurückgezogen, da die polniſche Regierung 
inzwiſchen die betreffenden Enteignungsnotifikationen 
endgültig zurückgezogen hat.“ 


etzten Ausa) 


wärtig 28 1 er jedoch keiner ſozialiſtiſchen Partei an, figuriert 
aber ſowohl im Klub als auch im Rahmen der allgemeinen zloniſti⸗ 
ſchen Organiſation als Sozialiſt. 

„Welches find die Urſachen der Reibungen innerhalb des 
jüdiſchen Klubs?“ war die erſte Frage. 

— „Die Reibungen begannen mit dem Augenblick der Ent ⸗ 
ſtehung des Klubs. Es handelt ſich um das Problem, ob 
der Klub eine Politik führen ſoll, die nach den anderen Minder⸗ 
heiten hin orientiert tft (die Gruppe Grünbaum), oder aber 
eine nationale jüdiſche Politik auf eigene Fauſt, ohne Zuſammen⸗ 
hang mit den Problemen der anderen Minderheiten (die Gruppe 
Thons). Die zioniſtiſche Fraktion, die die überwiegende Mehr- 
heit im Klub bildet und die intelligenteſten Perſönlichkeiten zu 
ihrem Beſtande zählt, war außerdem gr bor die große Frage 
ihrer Einſtellung zu den Poſtulaten der „Aguda“ (jüdiſche Ortho- 
doxie) geſtellt. Die zioniſtiſche Fraktion geht von nationalen 
Grundſätzen aus, nicht von religiöſen, wie die „Aguda“, 
und kann daher nicht Poſtulate akzeptieren, die, durch religiöſe 
Motive begründet, ſich gegen das fortſchrittliche und weltliche natio⸗ 
nale Programm der Juden richten. 

Seinerzeit (vor etwa zwei Jahren) wurde Senator Roten⸗ 
ſtreich und ich von der zioniſtiſchen Jraktion beauftragt, hin⸗ 
ichtlich der erſten Frage einen modus vivendi zu ſchaffen. Als 
ergebnis unſerer Veſpvechungen beantragten wir die affung 
einer parlamentaxiſchen Kommiſſion mit Grünbaum an der 
Spitze ſowie die Wahl des Dr. Reich zum Vorſitzenden des Klubs. 
Dr. Reich nahm in dem Kampf um eine Politik der „nationalen 
Minderheiten“ oder eine Politik der „jüdiſchen Minderheit“ eine 
Mittelſtellung ein. Unſer Vorih wurde angenommen, und 
Dr. Reich wurde Präſes des Klubs. Anſtatt jedoch in Grün⸗ 
baum den Vertreter einer ideellen Richtung zu ſehen, mit dem 
man im gegebenen Fall verſchiedener N ſein 
und einen Kampf führen kann, ſah Dr. Reich in Grün⸗ 
baum leider nur den Konkurrenten für das mt des 
Vorſitzenden. Aus dieſem Grunde bereitete er einen Kampf 
mit ihm vor, und zwar nicht ſo viel aus ideellen, ſondern viel⸗ 
mehr aus perſönlichen Beweggründen. 

Der erite Schach gegen Grünbaum 
der parfan aka ce Kommiſſi 
Er erreichte dies dadurch 
in der Exekutive der 
Die oſtgaliziſ 
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auf, an den ungen der parlamentariſchen Kommiſſion = 
nehmen. Dr. Reich aber ſtellte ſämtliche An nheiten, für di 
doch ein Ausgleich in der Kommiſſion werden ſollte, ohne 
weiteres dem Plenum des Klubs zur Beratung. Infolgedeſſen 
hörte die parlamentariſche Kommiſſion, obwohl offiziell 

nicht liquidiert, in Wirklichkeit auf zu beſtehen. Da⸗ 
mit aber war dem Abg. Grünbaum die Yöt eit genommen, 
auf die Richtung der Politik des Klubs den geb: Einfluß 


auszuüben. 
Der zweite taktiſche Zug des Dr. Reich war feine Orien- 
tierung in der Richtung der Orthodoxen, als natürliche Ver- 
bündete im Kampfe mit Grünbaum. l dieſe Dinge ervegben 
innerhalb der Mitglieder der zioniſtiſchen ion immer 
größere Mißſtimmungen, die ſich auch auf den Boden 
der allgemeinen zioniſtiſchen Oromiſatien übertrugen. ` 
Um dieſe Meßhelligkeiten zu beſeitigen, ſchuf man einen 
Parteirat der zioniſtiſchen Organiſation, deſſen Habe für die 
AR r en er bindend fein follten. 
Aber auch hier be es eich, eigentlichen ten 
durchzuſetzen. Er machte ſich die 3 ae 1 
einer ganz anderen Grundlage, und zwar hinſichtlich des Pro⸗ 
gramms des Au es Paläſtinas entſtanden waren, und ma- 
növrierte fo geſchickt bei den Mitgliedern des Parteibei 
er ſich aus dieſem ein gad Werkzeug für 
Pläne gegen Grünbaum und deſſen Gruppe ſchuf. 


— Welche Rolle ſpieſte dabei der jüdiſche Pakt mit 
der Regierung?“ 


— „Dr. Reich wußte ſehr wohl, daß feine berüchtigte Patt- 
politik bei den A nr j m ipar Ma Nationalpolitik auf 
ßen . ſtoßen würde. Deshalb bediente er ſich des 
eirates als eines Inſtrumentes, das diefe ren terrori- 
fieren und fie von energiſchen Schritten olite. Ja, er 
3 fogar nicht davor zurück, den Parteirat ſowie den Klub 
über ſehr weſentliche Bedingungen des Paktes falſch zu 


Terme 
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informieren, die mit den Grund einer würdigen 
nationalen Polftik unvereinbar find. Dieſe Nat. 
pie | Jade kam erft 8 Wochen an den und brachte felbft- 
verſtändlich die Mißhelligkeiten zum Si um ſo mehr, da 


es immer klarer wurde, daß Reich and perſönlichen Mo» 
tiven handelte.“ 4 
Wie reagierten darauf die Fraftiondmitglieder?“ 

— „Bei den Zioniſten, die fi zu dem Pakt mit der Ne 
ierung von Anfang an negativ oder zumindeſt ſehr kritiſch ver⸗ 
hielten. branio e berzeugung durch, daß der Tätigkeit Reichs 
endlich ein Ende gemacht werden müſſe, zumal da dieſe Tätigkeit 
die Reihen der Zioniſten demoraliſiert und die jüdiſche 
Politik auf neb⸗aſſimilatoriſche Bahnen drängt. 
Ein ee screen beſtand zwiſchen ihnen nur in de 


— „ 


r Frage. 


ob entſcheidende ritte ſofort zu unternehmen ſeien oder aber 
bis zum Geſamtkongreß iſti iſation, der am 
7 veira in Lodz ſtattfindet, gewartet werden ſoll.“ 
— „Was bewog Sie zum ſofortigen Austritt aus dem Klub p- 
— war der Meinung, ein derartiger Zuſtand ni 
Ränger Buber werden Enns. le Pe 


der 

die von mir vorgeſchlagene Re olution üben bie Grundlinien ber 
jüdiſchen Politik, ſowie mein Antrag, dem Vorſttzenden Dr. Reich 
das 1 auszuſprechen, abge wurden, zog ich 
daraus die Konſequenzen und erklärte meinen Austritt 
aus dem Klub. Mein Schritt iſt nur ein Glied in der Kette 
der tanget Kämpfe mit der neo⸗aſſimilatoriſchen 
Politik der Herren Reich und Thon. Un wird 
dieſe Kette ſich noch um weitere Glieder vergrößern. / 

— „Wie ſtellen Sie ſich die weitere Entwicklung der Dinge 
im Klub vor?“ p 4 

„Entweder wird ein neuer Klub gebildet werden, 
der ſich auf den Boden meiner Reſolution, die mit 17 gegen 13 
Stimmen abgelehnt wurde, ſtellen wir d, oder aber wird bie 
Einheit des alten Klubs wiederhergeſtellt, das aber nur dann, 
wenn Reich zurücktritt und eine entſchiedene Anderung des poli- 
tiſchen Kurſes eintritt. Sollte ſich ein neuer Klub bilden, ſo wird 
er vorausſichtlich aus 11 e beſtehen. Nicht ausge⸗ 
ee iſt, daß auch zwei Zioniſten aus Oſtgalizien 
ich dieſem Klub anſchließen werden. Jedenfalls wird ſich die 
Lage nach dem Lodzer Kongreß endgültig klären.“ 

— „Welchen Widerhall finden die Kämpfe im Klub innerhalb 
der jüdiſchen Geſellſchaft?“ A 

— „Die jüdiſche Geſellſchaft nimmt ſehr ſtarken Anteil 
an den Vorgängen im Klub. Mein Schritt wurde von einem 
großen Teil der Geſellſchaft als Entſpannung der Lage 
aufgenommen. Beſonders die Jugend, die ja immer am 
meiſten Verſtändnis für ideelle Kämpfe zeigt, hat meinen Schritt 
begrüßt. Der beſte Beweis dafür iſt eine Einladung zu einem 
Vortrag, die ich von der jüdiſchen akademiſchen Jugend erhalten 
habe mit der Bitte, im Laufe dieſer Woche über die Beweggründe 
meines Austritts zu ſprechen. 
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Republik Polen. 


Der Haushaltsvoranſchlag des Seim und des Senats. 
; Die Haushaltskommiſſion des Sejm erörterte in ihrer geſtri⸗ 
den Sitzung, die unter dem Vorſitz des Abg. Glabins ki ſtatt⸗ 
fand, als erſten Punkt der Tagesordnung den Haushaltsboran⸗ 
ſchlag des Sejm und des Senats, der vom nationaldemokratiſchen 
bg. Haruſiewicez vorgetragen wurde. Der Haus haltsvor⸗ 
anſchlag ſchließt mit einer Summe von 7 998 500 auf der Seite 
X der Ausgaben. Der Donan[chlon wurde im Einklang mit den 
i Anträgen des Referenten und der Regierung angenommen. Die 
Kommiſſion befaßte ſich dann mit einem Schreiben des Juſtig⸗ 
miniſters über die Sejmbeſchlüſſe, in der die Regierung oder der 
bezeichnete Miniſter aufgefor ert wird, dieſen oder jenen Beamten 
i faor ſtrafrechtlichen oder Nibeiplinariſchen Verantwortung zu ziehen. 
Nach Meinung des Juſtizminiſters müßten die Sejmentſchließun⸗ 
gen in Sachen der Anträge der Oberſten Kontrollkammer porſichtig 
abgefaßt werden. Der WMiiniſter äußerte die Meinung, die 
Regierung verpflichtet ſei, erſt die Begründung der Vorwürfe zu 
‚Prüfen, bevor die Angelegenheit dem Staatsanwalt übergeben 
wird. Die Sache wurde einem fogenannten Fünfer⸗Ausſchuß zur 
weiteren Erörterung überwieſen. 


Vorſchläge zur Aenderung der Sejm⸗Geſchäfts⸗ 
g ordnung. 

Die Sejmkommiſſion für Fragen der Geſchäftsordnung und 
der Unantaſtbarkeit der Abgeordneten erörterte geſtern unter dem 
BVorſitz des Abg. Popiel einen Antrag der „Wyzwolenie“ be» 
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treffend das Verfahren in Fällen der Korruptionsbezichtigung von 
Abgeordneten. Die Angelegenheit wurde vom Pizemarjchall P o- 


nhiatowski referiert. Der Antrag lautet dahin, daß den ange⸗ 
klagten Abgeordneten die geſchäftsordnungsmäßige Pflicht auf⸗ 
erlegt wird, ſich an den Sejmmarſchall dahin zu wenden, daß die 


Vorwürfe der Oberſten Kontrollkammer zur Prüfung unterbreitet 


werden.“ Die auf dieſem Wege durchgeführten Unterſuchungen, 


hätten einleitenden Charakter und würden zum Zweck haben, Ma⸗ 
terial zu ſammeln, auf Grund deſſen der Sejm über die Ausliefe⸗ 
rung angeklagter Abgeordneter an die Gerichte entſcheiden würde. 
Außerdem ſchlug der aig Bon iatowski vor, in die Geſchäfts⸗ 
ordnung des Sejm die Verpflichtung der Ab eten aufzuneh⸗ 
men, die die Sejmkanzlei von allen von ihnen eingenommenen 
Poſten in öffentlichen Institutionen in Kenntnis zu ſetzen, und 
ferner die erpflichtung der Staatsämter, in irgend einer Form 
dem Sejmmarſchall Abſchriften aller ihnen von Age een zuge⸗ 
ngenn Schriftſtücke zugzuſenden, und zwar zwecks Beſchränkung 
r getätigten Interventionen. In der Diskuſſion über den An⸗ 
trag der Wyzwolenie⸗Gruppe ſtellte der Vertreter der Oberſten 
Kontrollkammer feit, daß die Auferlegung ſolcher Pflicht eine An⸗ 
derung des Geſetzes über die Oberſte Staatskontrollkammer erfor⸗ 
. oe a en eine de De 3 Den ee 
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Angelegenheiten durch die Geſchäftsorbrungstommiſſton des Fein 
Sejm durch qualifizierte 


unter ſtändiger Teilnahme eines von n 
Stimmenmehrheit gewählten Staatsanwalts zu erledigen. Die 
weitere Diskuſſion wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Das Arbeitsloſenproblem. 

Eine Delegation des Klubs der Nationalen Arbeiterpartei hat 

dem Premier Sirzynski geſtern eine umfangreiche nk⸗ 


Hindenburg und der Völkerbund. 


Der konſervatide „Daily Graphic“ der Anmeldung 
x chlands beim Völkerbund, daß der Fe laß Deutſchlands 
in jedem Fall bedeutſam ſei. Doppelt bedeutſam ſei aber, daß 
er unter der unmittelbaren Tonne des Reichspräſidenten 
Dindenburg erfolge. Man könne nur eingeſtehen, daß fih 
die ten Engländer in ihrem Urteil über die Wirkungen der 
dere nburgs geirrt hätten. Er habe der republikaniſchen 
! ung mehr als Achtung igt, er habe ſich als ihr Bollwerk 


erwieſen. Nichts fei in der Tat erſtaunlicher, als daß die Natio⸗ 
naliſten heute als Abtrünnigen behandelten und die Sozia⸗ 
Maß „en eis Retter Er habe der beutſchen Politit ein 
i von Stetigkeit und M igkeit das fie feit Jahr⸗ 

ten mehr gehabt Wenn ein Mann wie Hinden⸗ 

fein Siegel unter den Beitritt zum Völkerbund ſetze, jo könne 

e ſich nur um eine gefällige Gebärde handeln. Mit Deutſch⸗ 
and im Völkerbund müſſe man darauf rechnen daß der Bund 
Annen neuen Charakter gewinne. Das alte . 
der Kräfte in Genf werde weſentlich geändert 


derden. Die Stimme 


5 Hehlands werde ebenjobiel wie die 
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Kreundliche Worte an Deutſchland. 
Rond, ing am Aae | an dem ar 8 

Deutſchaands durch den deutſchen Itonſul in Ger dee dich 
Wunde, den Berichterſtatter der 3 Zeitung“. gab dem 


Beutiche Generator Pat mir heute vormittag mit 
„Der er mir heu mitge⸗ 
nen Note des 3 rs bea Ruben 
8 ntrag au ung zum 
We rbund erhalten werden. habe ſogleich ven, de 
Al ; von dieſem bedeutſamen Ereignis ändigt. 
le Maßnahmen find ergriffen worden, um den Rat 
In einer außer ordentlichen Tagung einzuberufen, 
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f Seit dem Beſtehen des Völkerbundes ift es das erite Mal, 
; deb der Nat die Einberufung einer Pe Völkerbunds⸗ 

gp amli ins Auge zu faſſen hat. Dieſe Tatſache beweiſt 
Mi Ser 5 ag oe Terme Wee 1 rren 
97 Aufn me utſchlands me und wie lebha üns 
chen, fo bald als möglich die volle Mitarbeit Deutſch⸗ 


lands zu gewinnen. Deutſchland iſt ja in Genf kein Fremd⸗ 
* une brauche Sie nicht daran zu erinnern, daß Die 
oo netkreter feit langem ıhlreichen. Völzerbundskonferengen teil. 


an 

; Nehmen, in mehreren farbigen des Bundes tagen und 
| Pfolgreih an unſeren Arbeiten mitwirken. Der Eintritt Deutſch⸗ 
Ko be in den Völkerbund wird diefe Zuſammenarbeit noch 
Fri Itommener geftalten, im reſſe der Eintracht des 

Friedens und der U alität des kerbundes. : 
ib Ich kann Ihnen r heute meine lebhafte Freude 
Gi das große Ereignis 5 das der rag Antrag auf 
iett in den Völkerbund utet. Ich bin dabei ſicher, die Ge⸗ 
lable des Völkerbundsrates wiederzugeben, der am Schluß feiner 
erbten Note an Deutſchland am 15. März erklärte, daß 
fin dentſchland den ehrlichen Wunſch ausſprechen möchte, es möge 
r ) bald ſeinen Arbeiten anſchließen und damit bei der Organiſie⸗ 
ic des Friedens die Rolle ſpielen, die feiner Weltſtellung ent- 
. Sie erinnern fid] ſicher auch der Worte, die der amtierende 
| &ftdent des Völkerbundsrats auf der letzten Ratstagung vom 
. Vöbember bei der Überreichung der Verträge von Locarno an den 
Wükerbund gebrauchte. In bee. de Wendungen ſprach er den 
unih aus, bald einen Vertreter Deutſchlands im Rat begrüßen 


am können 

4 Die Erfüllun dieſer Wünſche erſcheint uns nunmehr, da wir 
0 Augen den deutſchen Antrag auf Aufnahme des Reiches in den 
e Nee Nähe gerückt. 


q 
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„nachdem 


— »ofener Tageblaf. +- 


ſchrift über die weitere Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit unter- 
breitet. Für die wirkſamſten Mittel hält die Nationale Arbeiter⸗ 
partei die Organiſierung großer Inveſtitions⸗ und Lauarbeiten 
und die Anpaſſung der allgemeinen Wirtſchaftspolitik des Staa⸗ 
tes an das grundſätzliche Programm für die Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit. Ferner verlangt die Nationale Arbeiterpartei 
die maung eines Sonderfonds zur Bekämpfung der Arbeits- 
loſigkeit durch die Beſteuerung z. $. der Reſtaurantsrechnungen, 
der Eiſenbahnfahrkarten 1. und 2. Klaſſe uſw. Weitere Forde⸗ 
rungen ſind: Abhängigmachung der Landeswirtſchaftsbankkredite 
von der Beſchäftigung von Arbeitsloſen in den betreffenden Unter⸗ 
nehmen und baldigſte Ainet einer Novelle zum Geſetz über 
die Arbeitsloſenverſicherung von Geiſtesarbeitern. 


Revalreiſe polniſcher Parlamentarier. 

Polniſche Parlamentarier wollen in den Tagen vom 21. zum 
26. d. Mts. eine Reiſe nach Reval antreten, an der Vertreter ſämt⸗ 
licher Sejimgruppen teilnehmen ſollen. U. a. verlautet, daß ſich der 
Vizemarſchall Debski und der Abg. Wydzialkowskt daran beteiligen 
ſollen. Der Ausflug nach Reval hat den Charakter eines Gegen⸗ 
beſuchs eſtniſcher Parlamentarier. Der Beſuch ift fo feſtgelegt worden. 
daß die polniſchen Parlamentarier am Begängnis des eſtniſchen 
Nationalfeiertages, der auf den 24. Februar fällt, teilnehmen können. 


Die Saiſonauswanderung nach Deutſchland. 


Dem „Kurjer Pozn.” wird aus Berlin gemeldet: 

Angeſichts der Saen Preſſeſtimmen und der Interpellation 
der Demokraten in Sachen der polniſchen Saiſonarbeiter erfahren 
wir, daß die Verbindung der Frage der Emigration polniſcher 
Saiſonarbeiter nach Deutſchland mit der Frage 1 — Niederlaſſung 
von Deutſchen in Polen jeder Grundlage entbehrt. Bei der Aus⸗ 
wanderung polniſcher Arbeiter nach Deutſchland handelt es ſich 
ausſchließlich um die Ausreiſe einer beſtimmten Anzahl von Land⸗ 
arbeitern im Intereſſe der deutſchen Landwirtſchaftsproduktion, 
und zwar ar eine beſchränkte Zeit. Die Einreiſe der Landarbeiter 
nach Deutſchland vollzieht ſich unter Berückſichtigung des deutſchen 
Arbeitsmarktes, da die deutſche Regierung alljährlich die Ziffer 
der ausländiſchen Arbeiter gieo, Sie in Deutſchland Beſchäfti⸗ 
5 können, und ſich jedes Jahr bemüht, dieſe Ziffer auf 
ein Mindeſtma 8 Die Frage der Niederlaſſung von 
Deutſchen in Polen kann erſt durch den deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertrag geregelt werden. 


Manifeſtationsſtreik. 
Nach einer Sondermeldung des „Kurjer Poznanski“ hat der ge- 
plante eintägige Manifeſtationsſtreik in Dombrowa die Erwartungen 
der Organiſatoren getäuſcht. Nur ein geringer Teil der Gruben war 


icht tätig. 
A Ein Gerücht? 


Nach einer Meldung aus Warſchall ſollen zwiſchen der Piaſten“ 
partei und der Wyzwolenie⸗Gruppe Verhandlungen über ein Bu- 
ſammenwirken auf dem Sejmterrain gepflogen werden. Die Nachricht 
foll von der Wyzwolenie⸗Gruppe wie von der Piaſtenpartei kategoriſch 
beſtritten werden. 


Einbruchsverſuch beim tſchechiſchen Geſandten. 
Geſtern ift in die Wohnung des tſchechoſlowakiſchen Geſandten in 
Warſchau eingebrochen worden. Die Gattin des Geſandten wurde 
durch verdächtige Geräuſche geweckt und alarmierte die Dienſtleute. 
Die Einbrecher ergriffen die Flucht und ließen ihre Werkzeuge zuröck. 


Am Schluß diefer Erklärungen erinnerte der Genevalſekretär 
des Völkerbundes daran, daß er bereits vor einiger Zeit den 1 
Dr. S2 N N00 . Außern 

. E 6 zu ma un è mit ihm ü ve T 
dene Völkerbundfragen zu ur | it ih r verſchie 


Deutſches Reich. 


Die Verleihung der Goldenen Medaille der 
Britiſchen Aſtronomiſchen Geſellſchaft an T 


ah 
London. 13. Februar. (R.) Der Präfident der Königlichen 
Aſtronomiſchen Geſellſchaft teilt die Verleihung der Goldenen ald 
an Einſte n mit. t ; 


Bevorſtehende Reife Drummonds nach Berlin, 


Genf, 13. Februar. (R.) Nach einer Meldung der ſchwelzeriſchen 
Depeſchenagentur wird der Generalſekretär des Völkerbundes Sir 
Erie Drummond in der nächſten Woche nach Berlin reiſen, 
um dort über verſchiedene mit dem bevorſtehenden Eintritt Deutſch⸗ 
weh in den Völkerbund zuſammenhängende Fragen Beſprechungen 
abzuhalten. 


Einigung in den Pariſer Luftſchiffahrts⸗ 
verhandlungen? 


Paris, 18. Februar. (R.) Der „Vorwärts“ weiß aus Paris 
zu melden, daß die ſeit einigen Wochen zwiſchen Deutſchland und 
den Alliierten geführten Verhandlungen über die Aufhebung 
der Beſchränkungen für den deutſchen Flugzeug⸗ 
ban ſich dem Abſchluß nähern. Die Botſchafterkonferenz fei zur 
Erfüllung der von Deutſchland geſtellten Forderungen grun d⸗ 
ſätzlich bereit. Sie habe jedoch ihre endgültige Zuſtim⸗ 
mung zu der Aufhebung der ſogenannten Begriffsbeſtimmung 
von einer Reihe von Garantien wegen militäriſcher Verwendung 
der deutſchen Luftfahrzeuge abhängig gemacht. über dieſe Fra⸗ 
gen ſei es nunmehr zu einer Einigung gekommen, und die bei⸗ 
den Verhandlungsdelegationen ſeien augenblicklich mit der For⸗ 
mulierung des endgültigen Abkommens beſchäftigt, das vor⸗ 
ausſichtlich in den nächſten Tagen veröffentlicht werde. 


Exploſionskataſtrophe in München. 

In München hat ſich, ähnlich wie ſeinerzeit in Berlin, eine 
Exploſion ereignet, die den Einen eines ales zur Folge hatte. 
em Haufe der Bäckerei Beindl, Ecke der Rumford- und Reichen⸗ 
chſtraße, unfern des Theaters am Gärtner⸗Platz, wurde eine 
Desinfektion vorgenommen. Durch Unvorſichtigkeit entſtand eine 
Blaugasexploſion, die Grbgejep und e Stock des re 
ung war in einem Umkreis von r 


völlig zerſtörte. Die Wir 
hundert Metern bis gegen den r⸗Platz und den Viktualien⸗ 
Markt bemerkbar. Bobnungafaner und Auslagen wurden zer⸗ 
trümmert. Unter anderem würde auch die Filiale des Kauf- 
hauſes Tietz, die dem Unglückshauſe gegenüber liegt, beſchädigt. 
Es wird von 22 Verletzten berichtet, darunter von 10 Schwerver⸗ 
letzten. Polizei und Reichswehr halten die Umgebung des Hauſes 
abgeſperrt. 

Nach einer weiteren Meldung erſchienen bald nach dem Unglück 
der Regierungspräſident von Oberbayern, der Polizeipräſident von 

nchen und Vertreter der Stadtverwaltung an der Unglücks⸗ 
ſtelle, die ein Vild wüſter Zerſtörung bietet. Nach den bisherigen 
Erhebungen ift anzunehmen, daß die loſton durch unſachgemäße 
Durchführung der Desinfektion eines Wohnraumes im Erdgeſchoß 
des Unglücshauſes entſtanden iſt. Die Aufräumungsarbeiten 
dürften noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Da Einſturz⸗ 
gefahr für das Haus beſteht, wurde ſofort mit Stützungsarbeiten 

gonnen. Das Erdgeſchoß des Hauſes, in dem die Exploſion 
enijtand, ift vollkommen in Trümmer gelegt, nur die äußeren 
Umfaſſungsmauern ſtehen noch. Die Innenwände und der Haus⸗ 
rat wurden durch die Gewalt der Eyploſion zertrümmert und auf 
die Straße geſchleudert. Be dem Urteil bon Sachverſtändigen 
iſt das Unglück noch relativ glücklich abgelaufen, da die zur Des⸗ 
infektion verwandte Menge von Schwefelkohlenſtoff das ganze 
Haus hätte ſprengen können. Wie die „München ⸗Augsburger 
Abendzeitung“ meldet, ift der Desinfekteur, der die Desinfektion 
vornahm, inzwiſchen verhaftet worden. Der in ſeiner Wohnung 
Koa 5 Schwefelkohlenſtoff wurde von der Behörde beſchlag⸗ 
nahmt. 


g 


N 


Aus anderen Ländern. 


Alliierten⸗Kollektivnote an Unge 


London, 13. Februar. (R.) Der diplomatiſche Korreſpondent 
des „Daily Telegraph“ meldet: Die diplomatiſchen Vertreter der 
alliierten Hauptmächte in Budapeſt übermittelten der ungariſchen 
Regierung eine Kollektivnote, worin die Punkte verzeichnet find, 
mit denen Ungarn noch in Erfüllung der Abrüſtungsklauſel des 
Vertrages von Trianon im Rückſtand n wie dies in Ord⸗ 
nung zu bringen ſei. Die ungariſche Regierung habe die Alliier⸗ 
ten erſucht, mitzuteilen, zu welchem Zeitpunkt die Zurückziehung 
der Kontrollkommiſſion möglich ſein werde, falls Ungarn die 
alliierten Forderungen erfüllt habe. Einige der kleineren Alliier⸗ 
ten ſeien aber nicht für die Feſtſetzung eines ſolchen Datums. 


Zum Schiffbruch des deutſchen Dampfers „Apis“. 

Portland (Maine), 13. Februar. (R.) Der holländiſche Dampfer 
Driebergen”, mit der aus 40 Mann beſtehenden Mannſchaft des 
deutſchen Dampfers „Apis“ an Bord. wird morgen früh hier ere 
wartet. Der in Hamburg beheimatete Dampfer „Apis“ war durch 
den furchtbaren Sturm in der vorigen Woche zertrümmer! 


worden. 
Eisfrei. 


Leningrad, 13. Februar. (R.) (Telegraphenagentur der Sowjets 
union.) Die aus Leningrad ausgelaufenen Dampfer find nunmehr 
ſämtlich eisfrei gemacht. Laut Erklärungen der Kapitäne haben 
die Sowjet⸗Eisbrecher die im eingeſchloſſenen Dampfer befindliche 
Beſatzung, welche keinerlei Not litt, regelmäßig mit Lebensmitteln 


verſorgt. x x 
Franzöſiſch⸗ruſſiſche Verhandlungen. 

Die „Za Swobudu⸗ teilt mit, daß in der vergangenen Woch 
eine Delegation, beſtehend aus verſchiedenen Mitgliedern der ruſſiſchen 
Regierung und der Amter, Mos kau verlaſſen hätte, um Verhandlungen 
mit der franzöſiſchen Regierung aufzunehmen. a der Delegation 
find beteiligt: Preobraſhenskt. Dolgom, Laſchkiewitſch, Kaffenhaus und 


Rodin. 


Ein Wolgaregiment in der Roten Armee. 

Aus Moskau wird gemeldet: Zu den ſogenannten Territorial⸗ 
truppen der Roten Armee gehört auch ein Schützenregiment, das im 
Gebiete der Wolgadeutſchen ſeine Garniſon hat und aus wehrpflichtigen 
Wolgadeutſchen gebildet wird. Der vor kurzem zum Abſchluß ge⸗ 
kommene Kongreß der Wolgadeutſchen hat beſchloſſen dieſem Regimenk 
der Roten Armee den Namen „Regiment der Republik des Wolga⸗ 
gebietes“ zu geben. Der Revoluktonskriegsrat hat beſchloſſen, dies 
anzuerkennen. 


Schneeſturm in Amerika. 

Der ganze Nordoſten der Vereinigten Staaten wurde von einem 
der ſchlmmſten Schneeſtürme fett dem Jahre 1888 heimgeſucht. 20 
Eiſenbahnzüge blieben im Schnee fteden, der ſtellenweiſe zehn Fuß 
liegen fol. Alle Schulen im Staate Neuyork, und in anderen 
Staaten ſind geſchloſſen worden. Fabriken und Handelsplätze liegen 
ganz ſtill oder halten nur einen beſchränkten Betrieb aufrecht. In 
der Stadt Neuyork ſelbſt iſt der Verkehr geſtört. 20 000 Straßen⸗ 
reiniger arbeiten daran, die Straßen zu fäubern, da ſonſt die Bere 
ſorgung der Stadt mit Lebensmitteln gefährdet fein könnte. 


Chriſtenverfolgungen in China. f 
Die amerikaniſche Miſſion auf der chineſiſchen Inſel Hainau, 
ſüdlich wantung. ift von 500 chineſiſchen Soldaten und Studenten 
angegriffen worden. Die Menge verſchaffte ſich gewaltſam Eingang 
in das Krankenhaus, mißhandelte die chineſiſchen Arbeiter und zerriß 
die amerikaniſche Flagge. Die Menge bemächtigte ſich dann ver⸗ 
ſchiedener anderer chriſtlicher Kirchen und zerſtörte die Einrichtungen, 
Nach der Plünderung ſetzten die Angreifer die Gebäude in Brand. 


In kurzen Worten. A 


Ein Anſchlag auf den D⸗Zug 199 nach Altona ift glücklich ver⸗ 
hindert worden. j 


j * ye 
Vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig hab ein neuer Prozeß 
gegen fünf Kommuniſten begonnen. 


j + 
Der vorbereitende Ausſchuß für die Wirtſchaftskonferenz wird 
am 26. April in Genf zuſammentreten. 
* 
Der deutſche Reichstag nahm in zweiter und dritter Leſung das 
vorläufige Wirtſchaftsabtkommen zwiſchen Spanien und Deutſchland an. 
* 


Abdul Krim hat mit feinen Leuten das Bibanogebirge beſetzt, 
das die Franzoſen der bedrohten Lage wegen aufgeben mußten. 


* 
Zwiſchen Angora und Rußland iſt ein Zollkrieg ausgebrochen, 


da Rußland verboten hat, türkiſche Waren nicht mehr nach Rußlan 


einzulaſſen. ü 
Briand wurde zum ſtändigen Vertreter Frankreichs beim Völker⸗ 
bunde ernannt. 


* 
Eine Heeresſchau franzöſiſcher Faſziſten iſt auf den 21. Februar 
d. Js. in Verdun feſtgeſetzt. 1 


Die Schweſter der Schauſpielerin Maria Ors ka hat ſich, wie 
aus Berlin berichtet wird, das Leben durch Erhängen genommen. 


Letzte Meldungen. 


Beſchlußfaſſung des Völkerbundsrates. 

Die geſtrige außerordentliche Sitzung des Völkerbundsrates 
dauerte im ganzen drei Viertelſtunden. Nach der Sitzung 
gab der Rat ein Kommunikat heraus, aus deffen Wortlaut hervor ⸗ 
geht, daß die ſtebente Verſammlung des Völkerbundes zum 
8. Mär z einberufen wird. Am Vormittag des genannten Tages 
tritt auch der Völkerbundsrat zu einer außerordentlichen Sitzung 
zuſammen. Auf der Tagesordnung der Verſammlung des Völ⸗ 
kerbundes ſtehen folgende vier Angelegenheiten: Erörterung des 
Geſuchs der deutſchen Regierung um Aufnahme in den Völker 
bund, Beſchlüſſe des Rates zu Artikel 4 des Völkerbundpaltes, 
Haushaltsfragen und der Bau eines neuen Verſammlungsgebäu⸗ 
des des Völkerbundes. 


Pilſudski erkrankt. 

Nach einer Meldung der „Agencia Wſchodnia“ iſt der Mar» 
ſchall Rilfupsfi erkrankt. Die Arzte haben die Wiederkehr 
der Jufluenza feſtgeſtellt, an der der Marſchall vor einigen 
Wochen erkrankte. In der Nacht reichte das Fieber an 39 Grad. 


— 
Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten. 
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Das polniſche Partei- 
weſen und feine Preſſe. 
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Sofort beftellen, da große Nachfrage, Heſtellung bei jeder Buchhandlung 
oder dem verlag der hiſtoriſchen Geſellſchaft poſen, ul. zwierzyniecka 1. 
wichtig für jeden Deutfhen! 


Ein unentbehrlicher Führer durch die polniſche politik der Gegenwart. 


verwenden Millionen 
von Hausfrauen täglich 


Warum Urbin 
| > Ẹ sie wissen, dass das Schuhwerk nur 2 
Weil wirklich gepflegt werden kann durch Ur bin 
W arum erzeugt man einen wasser- © 
Urbin 


festen Hochglanz nach 
o 
Urbin 


wenigen Bürstenstrichen nur durch 

W il die besten Edelwachse u. feinstes 
er Terpentinöl verarbeitet werden 

zur Herstellung von 


Deshalb Sdnipuzasini U rbin 


(gha, 1. Absaat von Borries-Etkendorf, 


anerkannt von der W, Izb. Roln. 
Hochertragreiche, seit Jahrzehnten 
bewährte und allgemein bellehte 


Futterrübensorte. 


Preis 55 zł pro Zentner, 
10 Pfund-Paket 10 zł. 


Günstigste Einkaufsgelegenheit 
für Wiederverkäufer, da hohe Rabatte, 


Offerte auf Wunsch. 
saat, Rittergutshesitzer, 


SlupiaWielka, PostSroda. 
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Aa Größte Auswahl 
in 


Porzellan, weiss und dekoriert, Tafel-, Kaffee-, 
Mocca-,Tee-Service, Obstservice, Körbchen, 
Aufsätze, Vasen, Figuren, Kgl. Kopenhagen, Nym- 
pfenburg, Rosenthal, Fayenoe - Service sehr billig, 
Likör-, Weingarnituren, glatt u. geschliffen, Kristall 
(Val St. Lambert), Bowlen, Blumenvasen, Jardinie- 
ren, Aufsätze, Salatieren, Roemer, 
Küchengeräte, Eiserne Bettstellen, Wasch- 
garnitur., Wäschemangeln, Wringmaschinen. 


o, JANASZER, Poznan, | ul. Jezuickn1. 


Pariere u. I. Eig, 
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Ofteriere zur Frühjahrs bestellung: 


KAL K (aa co 3) 


zu günstigen Preisen und Zahlungsbedingungen. 
Die Kalkdün 
(zuletzt von Prof. 


empfohlen, weil Kaik schwerlösliche Phosphor- und Stickstoffverbin- 
dungen der Pflanze zugänglich macht. N 


Liefere aueh alle weiteren Kunstdünger, Kohle, Koks. 
Kaufe sämtliche landw. Produkte. 


Dre. 


Poznan ul. Mickiewicza 31. 


Be 


ar, 
ræ- 


Telephon 6181. 


rfar Futterrübensamen] 


= |dominium Gutöw, Bolt Sobótka, 


hg wird von in- und ausländischen Autoritäten 
hrenberg, Breslau auf der Landw. Woche) sehr 


orowiak, Produkty rolne, 15 


5 Industrie. Kartoftein, I. Absaat, 


= Dolener Tageblatt. + a 3 

vao pe e ae 

= isch T. | 
Saatbaugesellschaft !: | 

sind verlegt nach der ul. Zwierzyniecka (Tiergartenstr.) 43, I. Tel. 60-77. E 


Von Montag, dem 15, d. Mts.: ; 
„Die blutende Lilie“, 


Drama eines rechtſchaffenen Weibes und unehrlicher Männer in 9 Akten. 
In den Hauptrollen: 


Spielplan des „Tealr Wielli“. 


Sonnabend, den 13. 2. „Dalibor“. 


Ihre am 11. Februar 1926 vollzogene 


2 Sonnta deu 14. 2. um 3 Uhr „Der Evangelimann“ 
Vermählung % Crmüßigte Preise, u Bi 4 
Sonnfag, den 14. 2. um 7½ Uhr „Die Buppe“. 
gepen 1 Aueh Montag, Niete „Die iuſtigen Weiber vor 
Ing P 
sen er EA Dienstag, ben 16. 2.: „Die Puppe.“ 
Gertrud Auringer 3 pen 75 2 sai e 
onnerskag, den 18. 2.: etitola.“ Pr miere. 
enn Freitag, den 19. 2.: „Aida.“ Ermäßigte Preiſe. 
Swarzedz. Sonnabend, den 20. 2.: „Eros und Piyche.“ 
Sonntag, den 21. 2., nachm. 3 Uhr: „Hänfel und 
Gretel.“ Ermäßigte Preiſe. } 3 
Sonnfag, den 21. 2., abends 7°, Uhr: „Beritola. 


— 


Wenn Sie sich für 


N Radio“ 


interessieren, wenden Sie sich 
um Auskunft an die 


Lando. Zentral-Genossenschuft 


Spöldz. z ogr. odp. — Poznań. 


Sonntag, den 21. Februar 1926, 
nachm. 4.30 Ahr 
im großen Saale des Evangl. Vereinshauſes: 


Erſtes Gaukonzert 


zum Beſten der Altershilfe in Poſen. 


Eintrittskarten zu 3, 2 u. 1 21 


ſind im Vorverkauf in der Evangel. Vereinsbuch⸗ 
handlung und am Tage der Veranſtaltung am 


Achtung! 


Saaleingang zu haben. — Beginn des Konzertes 
„ pag mit Rückſicht auf die auswärtigen Vereine 
} bildung von Automobil- d vünkilich 4.30 uhr. "Wiss 
beſitzern, welche ſich als 


nd Berufs - 


ern 
wollen. 


auch na 16. 
4802 a. . Wc d. Bl. 


Kaufmänniſcher Verein zu Bojen, I. I 
Montag, den 15. d. Mis. : 


—— Vunter Abend mit Tanz. 
ZUR SAAT! 


t 3 Beginn 8% Uhr. 
Herne, niee, Grasarien 
eint, Feld- Gemüse- 1. Blumensämereien, Evangeliiher Gemeindeabend. 


erner iabast, Baumwachs und 
verschiedene Pflanzenschutzmittel 
empfiehlt 


Aleksander Szyfter 


Samen-Handlung 
Tel. 3904. Poznań, ul. Wielka 11. Tel. 3904. 
Preisverzeichnis versende auf Wunsch. 


hauſes veranſtalten wir im großen Saal des Evangel. 
Bereinshaufes Sonntag, den 14. d. Mis, nachm 
5 Uhr einen evangeliſchen Gemeindeabend mit einem 


Stockholm. Alle Evangliſchen find herzlich dazu eingeladen 
Der Eintrilt iſt frei. 


Landes verband für Innere Miffion in Polen. 


Sprachenſchule 


i 
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Fettdichte 
Fabrikate Michelin Dunlop offeriert polgiſch für Deutſche, auch Pergament - 
trotz der eingetretenen Preiserhöhung pisem A d . S r tarat papiere 


Unterricht in 
8 złoty monatlich fü 
ztoti monatlich für 
0 ji 16 Lektionen. 
8zeit:6—7 N 
Porna ul Sarge f fl. 
Grono Profesorów Gimnazjaln. 


w Poznaniu, 


für Molkereien usw. 


B, Manke, 
Poznań, ul. Wodna 5. 
Papier- u. Schreibwaren. 

Fernruf 5114. 5 


eee seeds see“ 


zu ermässigten Preisen 


BRZESKIAUTO T.a. 


Poznań, ul. Dąbrowskiego 29. 
Gegr. 1894. Tel. 6323, 6365, 3417. 


„eee eee eee, 
CÀ 


; Zur Saat! 
stets SiegeShafer, 1. Absaat, 
Ackermanns Danubia- Gerste, I. Absaat, 


Ing.-Schule f. Masch. -u. 


Automobilban, Elektro- 
` Ftochn. Binz. Sond.-Abt. 
. Landm. u. Flugtechn. J 


Heirat wünsch, reiche Aus- 
länderinhen,vermög. ı W 
deutsche Damen, Herren 
auch ohne Vermögen. Aus- 
kunft sofort 

Biniew, |Stabrey, Berlin, Postamt 113. 


von der Wielkopolska Izba Rolnicza 


In Poznań 
anerkannt, hat abzugeben 


h Fr. Ratalezaka 39. £Y 
On Tel 3228. 4 
Station et 


Handarbeiten, 
Kiffen, Decken, beſonders ſchön und preiswerl. 
Wir empfehlen unfer Atelier für Aufzelchnungen 
billig und ſchnellſtens. i 
Mafchinenftidereien für Kleider nach neueſten 
Entwürfen. Hohlſdume für Wäſche. 
En gros. Firma Gesehw. Streich rn détail. 
` Poznać, ul. Rantata 4, II. Etg. (fr. Bismarckſtr.) 


Pelze 
Auf alle Pelze für Damen u. Herren 


gebe ich 10 bis 15% Rabatt. 
J. Jaysz, Pelzmagazin, 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 21 
(gegenüber dem Hotel de France) 

und Aleje Marcinkowskiego 3a 

(gegenüber dem Landgericht). 


Corinne Griffith und Conway Tearle. | 


Mit Unterftügung des Vorſtandes des Evangeliſchen Vereins 


e Lichtbildervortrag mE 


von parrer Sarowy über die Weltkonferenz von 


“ann . WERE TORTE INN. nl 


Der Borfiand. 
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Sonntag. 14. Februar 1926. 


Der Vertreter des „Vorwärts“ in Paris hatte eine Unter⸗ 
redung mit dem früheren italieniſchen Miniſterpräſidenten Fran⸗ 
cesco Nitti, dem Verfaſſer des bekannten Buches über den 
Frieden. Die Außerungen Nittis, der neunmal Mitglied 
einer italieniſchen n geweſen, entbehren 
angeſichts des Zwiſchenfalls mik Muſſolini nicht des allgemeinen 
Intereſſes. Nitti ſagte u. a.: 

„Ich bin feſt davon überzeugt, daß die Einwohner Süd⸗ 
tirols niemals etwas gegen Italien unter ⸗ 
nehmen werden, wenn man ihnen nur Gerechtigkeit 
widerfahren läßt. Italien ift eins der Länder Europas, deren 
nationale Bevölkerung am homogenſten ijt. Daher könnten 
feine kleinen flawıfden oder deutſchen Minder⸗ 
heiten durchaus mit Wohlwollen behandelt wer⸗ 
den, ohne daß dem Nationalgefühl Italiens dadurch im geringſten 
Abbruch getan wäre. 34 hoffe, daß die gegenwärtigen Zwiſchen⸗ 
fälle die freundſchaftlichen Bezie hun 
Italien und Deutſchland auf der einen Seite und 
Ber andern Seite in keiner Weiſe trüben werden, denn dies find 
die drei Länder, die für die Kultur des europäiſchen Kontinents 
am wichtigſten 4 Es gibt nichts Dümmeres auf der Welt, als 
die deutſche Kultur zu verhöhnen. Über ſolchen Hohn hat man 
ſich bereits vor mehr als hundert Jahren, gut Zeit der Frau von 
Stael, luſtig gemacht. Die intellektuellen Leiſtungen des Deutſch⸗ 
tums ſtehen in der Geſchichte der Ziviliſation ſo hoch da, daß nur 
Ignoranten ſich unterſtehen können, eine der großartigſten 
Erſcheinungen des menſchlichen Geiſtes ins Lächerliche zu ziehen. 
Ich dürfte kaum im Verdacht ſtehen, ein Freund des Faſzismus 
zu ſein Ich halte mich lege zurück, beſonders ſeitdem ich im Aus⸗ 
land lebe. Aber gerade deshalb glaube ich betonen zu können, 
daß ich bezweifeln muß, daß der Faſzismus gegenüber der Bevölke⸗ 
rung Südtirols mehr Gewalt anwendet als gegen ſeine Wider⸗ 
ſacher bon der italieniſchen Oppoſition. Ich hoffe, daß 
man in Deutſchland die Vedeutung gewiffer Kund⸗ 
gebungen nicht überſchätzen wird, denn vor allem gilt 
es, gute Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Italien herzuſtellen 
und die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland immer 
enger zu geſtalten. Anderſeits wird man in Deutſchland gut tun, 
keine ſalſchen oder übertriebenen Nachrichten über das, was in 
Südtirol vor ſich geht, zu veröffentlichen. Leider tragen die Zen⸗ 
ſur und das Regime, dem die italieniſche Preſſe unterworfen iſt, 
dazu bei, ſolchen Nachrichten in Deutſchland Glauben zu verleihen, 
die entweder jeder Grundlage entbehren oder maßlos aufgebauſcht 
find. Wenn ich dies betone, jo können Sie es mir um jo mehr 
glauben, als ich doch wirklich kein Freund des Faſzismus bin. Der 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund iſt eine 
ſehr wichtige Tatſache. Um ſich zu verſtändigen, muß man vor 
allem miteinander reden. Nichts iſt ſchädlicher als die Iſolierung. 
Der Völkerbund wird am allerbeſten dazu berufen ſein, an der 
Annäherung zwiſchen den Nationen und an der Beilegung der⸗ 
jenigen Streitigkeiten mitzuwirken, die gegenwärtig am gefähr⸗ 
lichſten für den wirklichen Frieden find. Arbeiten wir für den 
Frieden! Schüren wir nicht unnötigerweiſe, fei es in der Preſſe, 
fei es im Parlament, die böſen Leidenſchaften, die aus der Kriegs⸗ 
zeit ſtammen. Verſuchen wir, immer mehr Vertrauen zueinander 
zu gewinnen. Die Zukunft des Friedens liegt in der internatio⸗ 
nalen Demokratie, und dieſe wir fiegen, allen vorübergehenden 
und örtlichen Rückſchlägen zum Trotz! 


Nach Lateinamerika. 


Von Prof. Carl Kappſtein. 
Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 


en zwiſchen 
rankreich auf 


„Amerika, du Land der Träume, du Wunderwekt, fo und 
breit. — wie ſchön find deine Kokosbäume, und deine rege Ein ⸗ 
jamteit! hab 
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9 noch nichts von Nord⸗Llond und feinen 
mich aber als Tiermaler ſchon lange zu 
ſo ſpannte ich jetzt meine beiden Rindvieh⸗ 
⸗Melk-Pomene an und ſchwang mich 
tag in Hamburg auf das ſchöne neue 
u mit Ölfeuerung und Dieſel motor, 
Richtung Sa tafilien— Argentinien. $ h 
Wir nahmen noch ſchnell fünf Lokomotiven mit Zubehör an 
2 ent, um der deutſchen Induſtrie drüben einen 
i viel Beitungspapier, 
aushalten tann. 
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uftgymnaſtik trieben. 
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Das Auge des Râ, 


Roman von Edmund Sabott. 
(20. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Er nahm wieder ſeine Wanderung durch das Zimmer 
auf. Beide ſchwiegen, aber beider Augen ſahen die 
gleichen Bilder: ) i 
Rieſige Maſchinen⸗ und Gießhallen, in denen Tau- 
ſende von unermüdlichen Händen pochten und hämmerten, 
ſchliffen und walzten, ſchufen und wirkten. Aus weiten 
Flughäfen ſtiegen glänzend und leicht Maſchinen und flo⸗ 
gen hin über alle Welt. Sie brachten Reiſende aus dem 
Norden Europas über die Alpen nach dem milderen Süden, 
fie trugen aus dem Grau der Londoner Nebelſtadt ermü⸗ 
dete Menſchen am Wochenende in Schottlands Berge, in 
die lachenden Wieſen von Kent oder an die ſchilfumgür⸗ 
teten Ufer der Themſe; ſie ſurrten, mit Poſt und Frachten 
beladen, von den äußerſten Vorpoſten der Zivilifation 
hinein in unwirtliche Einöde und Wildnis, wo mutige 
Männer auf einſamen Poſten mitſchufen am Aufbau der 
Welt, ſie kreuzten über Floridas lachende Küſten und über 
die grauweißen Steinmüften der Rieſenſtädte; fie trugen 
orſcher in unentdeckte Länder und den Kaufmann von 
tadt zu Stadt. Und immer neue Flottillen dieſer Ma- 
ſchinen entſtanden in den rieſigen Hallen, deren Glasdächer 
Tag und Nacht hell waren, immer neue Schwärme von 
Weit ſtiegen auf, um hinzufliegen über die große weite 
elt. 


Bernick nahm den Freund an den Händen und fah 

ihn an: „Ja ja, Konni, jagte er ernſt, „nun müſſen wir 

Atem holen zum Spurt. Hals⸗ und Beinbruch!“ ; 
Es war den beiden ein wenig feierlich zumute in dem 


gandabildern induſtrieller Unternehmungen, 
mit Zeichnungen und Modellſtücken belegt waren. 


kahlen Kontor, deſſen Wände bedeckt waren mit Propa⸗ herum, 
deſſen Tiſche mich an: 
Kalt! nicht, wie ich dazu gekommen bin, aber ich habe ja geſagt. 


nne 


deutſcher Geiſtesarbeiter, Gelehrter, Dichter oder ähnlich abge⸗ 
bauter ar Kunſttreibender: „Mache es mir nach und fahre 
mit der „Erfurt“ einmal über den großen Teich, und jede Er⸗ 
wartung wird übertro fen! Erſtens gibts nur Platz für höchſtens 
10 Paſſagiere, die in blitzſauberen Kajüten zu zweit untergebracht 
ſind, — zweitens iſt ein sabitan Herr des len — einfach 
eine Perle, die nie aus der Ruhe zu bringen iſt, und „Er“ wie 
eine prächtigen Offiziere und Ingenieure bilden eine Ausleſe 
ſter deutſcher Männer voller Schwungkraft und Tätigkeit. Von 
der Küche will ich gar nicht weiter ſingen und ſagen als: „Alle 
Tage Kindtaufe“, der früher gebräuchliche Maſtkorb iſt in den 
Speijejaal verlegt, und der Koch ſorgt durch feine Nudelbretter 
ſchon derart für uns Landratten, daß wir ſicherlich im Zielhafen 
bon Bord an Land gerollt werden müſſen.“ . 
Erſte Station: Antwerpen, wo die Ladung weiter aufgefüllt 
wird, Stadtbeſichtigung mit dem wundervollen Muſeum von 
es Künſten, Kathedrale mit den beiden herrlichen Trypticken 
5 Rubens, Zoologiſcher Garten, mit dem Leben und Treiben 
am Hafen und in den Dogs. — Der Krieg iſt längſt vergeſſen, 
und allerlei Humor findet ſich bei den en Ladeninſchriften, 
werne Houten Been“ — zum hölzernen Bein — und, 
da 1 ch ja auch in Antwerpen ab und zu geſprochen werden 
muß, die herrliche Aufſchrift eines Feinkoſthändlers: „Au Roll⸗ 
mops.“ — Sprachenausgleich! ß 
Nordſee, engliſcher Kanal und die berüchtigte Biscaya glänzten 
weit hinaus und wollten abſolut keine Meereswogen von 10 Meter 
Höhe aufbringen. So ging es, friedlich wie auf dem Wannſee, 
der Iberiſchen Halbinſel entgegen, bis eines Morgens bei Sonnen⸗ 
aufgang der Ruf ertönte: „Bortogal — alles ausſteigen!“ — Da 
lagen wir vor Leſcheuns — ſchreibe Lexoes —, dicht bed der alten 
Portweinlagerſtätte Oporto — mit der Trambahn einſtündige 
Fahrt in dieſes Wein⸗, Stockfiſch⸗, Zwiebel⸗ und Sardinenparadies, 
das Fee maleriſch an der Douron⸗Mündung gelegen, eine 
Stadt voller A one Reize ift. Zuerſt bekommt man i 
ftaubigem Wind in Lexoes Huſtenreiz. Aber in Oporto bekommt 
auch ein jeder noch die Naje voll. Schon in manchem ſüdblichen 
Hafenort bin ich geweſen, doch jo viel „odeur de mief“ wie hier 
gibts wo anders pt wieder. — „Portugal“ und „4711“ iſts ja 
gerade nicht, aber die Miſchung von Duft und den Abfällen 
einiger 1000 goldfarbiger Zugochſen mit gewaltigen geſchwungenen 
Hörnern, verschiedener hundert Stockfiſchhändler, denen ſich die 
friſchen Sardinenhändlerinnen mit Zwiebel» und Knoblauchbeglei⸗ 
tung gern an Se das ergibt eine Blütenleſe, die En einen 
zehnjährigen Stockſchnupfen ins Wanken bringt. Die Stadt ſelbſt 
iſt ſehr ſüdlich veranlagt, — Dreck hält warm, — die Häuſerwände 
von außen mit buntglaſierten, farbig ornamentierten Kacheln 
belegt, bieten mit der bunten oder meiſt dunkelweißen che⸗ 
verzierung und angeklebten kleinen Taubenmaſtkäſten einen fabel- 
haft reparaturbedürftigen Anblick. — Aber es iſt doch gut, daß die 
Welt nicht von Malern regiert wird. — Der Seifenverbrauch 
ſcheint nur gering zu ſein hierzulande, und die Kleidung weiſt auch 
bei dem begüterten Teil der Bevölkerung allerlei Mängel auf. 
Sie beſteht bei den Armeren, ſoweit vorhanden, aus Löchern, Luft⸗ 
filtern und immer daneben ſitzenden Flicken und da, wo überhaupt 
nichts iſt, wird ſie durch „Atmoſphäre“ erſetzt! — Die Männer 
trogen meiſt einen vier⸗ bis fünftägigen Stoppelbart, wogegen ſehr 
viel alte und junge Frauen ſtattliche Schnuttbärte aufzuweiſen 


Im übrigen iſt die Abſtammung der hieſigen Bewohner un⸗ 
verkennbar auf die alten ſagenhaften Schnorrmanen zurück⸗ 
2 era — Lotſe im Fafen, der Hafenarzt, die Zollwächter 
an Bord und der Hüter der öffentlichen Unficherheit ſchnorrten 
einträchtig Offiziere und Paſſagiere um — eine Schachtel Zünd⸗ 

lger an, — ein Zeichen, daß die glorreiche Vergangenheit diefe 
ation immer noch nicht ſchlau genug gemacht hat, — aber 


Wein erfreut des Menſchen Herz, die Sonne und das Volk iſt 


wie „Traverne in't 


heiter und lacht dazu, — wenn man mehr wiſſen will, möge man 


eker nachleſen. 


Poſen, den 13. Februar. 


Vortragsabend der Evangeliſchen Frauenhilfen. 
Donnerstag, 18. d. Mts., abends 8 Uhr veranſtaltet der 
Stadtverband für die evangeliſchen Frauen⸗ 
hilfen im Saale des Jungmännervereins im Evangeli⸗ 
ſchen Vereinshauſe den erſten gemeinſamen 
Abend in dieſem Jahre. Es ſoll wieder ein Vortrag im Mittel⸗ 
punkt des Abends ſtehen, und zwar will die bekannte Referentin 
von der Kirchlichen Woche in Dirſchau, Frau Gräfin von der 
Goltz⸗Czajecze, in dieſer geſchloſſenen Frauenverſammlung 
noch einmal den Vortrag „Mutter und Kind“ halten. An den 
Vortrag ſoll ſich eine Ausſprache anſchließen. Die Mitglieder der 
evangeliſchen Frauenhilfen werden an dieſer Stelle noch einmal 
dazu herzlich eingeladen. Gäſte dürfen mitgebracht werden. 
war es jetzt in dem Raum, aber weder Bernick noch Oppen 
.. diefe Kälte. Sie ſahen ſich an und nickten ſich zu. 

iegeswille war in ihren Augen und große Zuverſicht. 
Oppen wollte beginnen, von Einzelheiten der Flugzeug⸗ 
konſtruktionen zu ſprechen, aber Bernick ſchnitt ihm das 
Wort ab: „Später, mein lieber Konni. Den Grundſtein 
wollen wir nicht in halb umnebeltem Zuſtande legen. Wir 
haben noch gut hundertundfünfzig Tage Zeit. Morgen 
wollen wir beginnen, wenn wir ausgeſchlafen haben, und 
wenn uns die Millionen des ehrenwerten Miſter Mare 
Garron nicht mehr im Kopfe herumwirbeln. Heute wollen 
wir ſchlafen.“ 5 

Oppen ſtand auf, und es fiel ihm mit einem Male 
ein, daß Bernick vorhin davon geſprochen hatte, heute nicht 
u Bette gehen zu können, weil ein Mädchen in ſeinem 

ett ſchlieſe. 

„Tja — übrigens, Dolf, nun biſt Du mir noch ſchul⸗ 
dig, zu erzählen, was für eine beſondere Eroberung Du 
heute gemacht haſt.“ l 

Bernick lachte und kraute ſich den blonden Kopf: „Das 
ift eine kurioſe Geſchichte, mein lieber Konni, etwas aben⸗ 
teuerlich beinahe. Alſo ich ſtehe aufem Bahnhof Treptow 
und warte auf den Zug. Neben mir ſteht ein Mädchen 
oder vielmehr eine junge Dame, ziemlich dicht am Schie⸗ 
nenſtrang. Ich bekümmere mich nicht um ſie und leſe meine 

eitung. Mit einem Male kommt der Zug, ich falte meine 
eitung zufammen und trete ein wenig zurück, aber das 
ädchen tritt nicht zurück, im Gegenteil, ſie tritt noch ein 
kleines Schritichen näher an den Schienenſtrang heran, 
und wie ich gerade ſagen will: „Fräulein, ſeien Sie nicht 
leichtſinnig!“ taumelt fie und will vorn überfallen. 
greife natürlich ſofort zu, kriege ſie am Kragen zu packen 
und reiße ſie zurück. Sie ſchreit, will ſich von mir los⸗ 
machen, aber ich halte feſt. Und ehe ich recht zur Beſin⸗ 
nung komme, liegt fie in meinen Armen und ift ohnmächtig. 
ee ſtanden gleich eine Menge Menſchen um uns 
er Stationsvorſteher kam heran und ſchnauzte 

Gehört die Dame zu Ihnen?“ 


Voſener Tageblatt. 5 


ch weiß ſelbſt 
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Erſte Beilage zu Nr. 36. 


Ihr Erſcheinen eingeſtellt 
haben, wie fie ſelbſt durch eine Sonderausgabe bekannt geben, 
mit dem geſtrigen Tage aus wirtſchaſtlichen Gründen die 
„Poſener Neueſten Nachrichten“. In der Sonder: 
ausgabe heißt es im Wortlaut: 
„Infolge der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten find wir vorläufig 
nicht in der Lage, die „Posener Neueſten Nachrichten“ erſcheinen 


zu laſſen £ 
Das Bockbier. 


Über die Entſtehung und Namengebung des Bockbiers ijt 
ſchon außerordentlich viel geſchrieben worden. Nach einer alten 
Sage, die in ein poetiſches Gewand gekleidet ift, fol das Vockbie 
auf folgende Weiſe entſtanden ſein: Als einſt der Kurfürſt Maxi⸗ 
milian von Bayern mit dem Herzog von Braunſchweig auf einem 
Schloſſe des braunſchweigiſchen Herzogs ein Feſt feierte, behauptete 
der bayeriſche Kurfürſt, die braunſchweigiſche Mumme ſei nur 
ſchales Zeug, dagegen ſei das bayeriſche Bier ein Getränk, mit dem 
ſich kein anderes vergleichen laſſe. Nun gingen die beiden Fürſten 
eine Wette ein, welches Bier beſſer ſei, das Braunſchweiger oder 
das bayeriſche. In der alten Sage heißt es: | 
„Verzeiht, Herr Vetter, fiel der Herzog ein, 

Ihr müßt durch dies Getränk im Irrtum fein; 

Nie hörte ich die Münchner Biere loben, 

Nie tadeln dieſer Mumme kräftig Toben. 

Was Ihr da etel nennt, und dünn und ſchal, 

Iſt Euer Zeug! — O, wär' hier ein Pokal, 

Den's wahrlich ſchändet, — Münchner gleich zur Stelle, 
dr haltet Be mes für reine Quelle, 


faulicht, bitter ſchmeckt der Bayern Bier, 

Doch Göttertrank iſt unfre Mumme hier.“ 
Darauf ſagte der Kurfürſt: ) 

„Still, Vetter, ſtill mit Eurem zorn'gen Schrei'n, 

Wir wollen nicht wie Vrauer uns entzwei'n, 

Doch bleibt's dabei: der Bayern Bier iſt ſtark, 

Erfriſcht das Herz und ſtärket Bein und Mark; 

Auch daß es kräft ger als da Eure Mumme, 

Geht eine Wette ein, nennt eine Summe, 

Beſtimmt die Weiſe dann! — Hier dieſe Herrn, 

Sie ſind dabei, ich weiß, ſie zechen gern.“ 
Der bayeriſche Kurfürſt wollte ein beſonders gutes Bier brauen 
laſſen, aber alle Brauer verſagten, bis endlich ein Kloſterbrauer 
hervortrat, der ſich mit den Worten einführte: 

„Wenn Eure Durchlaucht ſchenken mir Vertrauen, 

Will ich ein köſtlich ſtarkes Bierlein brauen, 

Ein Bierlein, jo, bei meiner armen Geel’, 

Daß eine Kanne ſpült die Sinne e 
Als dann der Tag der Wette herangekommen war, begann das 
Zechen. Wie verabredet, mußte der Kurfürſt Mumme trinken, der 
Herzog aber das Getränk des bayeriſchen Herzogs. Der bayeriſche 
Kurfürſt brachte es auch noch fertig, auf einem Bein ſtehend, den 
Faden durch das Nadelöhr zu ziehen, den braunſchweigiſchen Herzog 
aber hatte das bayeriſche Bier ſo ſtark bezecht gemacht, daß er hin⸗ 
ſtürzte. Nun wollte der Herzog aber durchaus nicht zugeben, daß 
ihn das bayeriſche Bier zu Fall gebracht habe, ſondern er behauptete, 
ein Bock habe ihn geſtoßen. So erhielt dieſes Bier den Namen 
Bockbier. 


leben im Volke in der Erinnerung fort. Ihre Werke 
bleiben in der Gemeinſchaft lebendig. So ſollte es auch 
in oleicher Hinſicht bei Induſtriellen, Fabrikanten, Ge- 
ſchäftsinhabern, Handels und Gewerbetreibenden fein, 
Sie erreichen Zweck und Ziel nur dann, wenn fie beftän- 
dig ſich bei dem kaufenden Publikum 


durch Anzeigen und Empfehlungen 
in viel geleſenen Tageszeitungen in Erinnerung 
bringen. Vornehmlich kommt für die deulſche Kund⸗ 
ſchaft das weit verbreitete 


Poſener Tageblatt 


dafür in Betracht. Es wird von einem kaufkräftigen 
Publikum ſtets aufmerkſam geleſen und bringt den Juſe⸗ 
renten den erhofften Gewinn. 


„Dann machen Sie hier gefälligſt keine Mätzchen!“ ſchnauzte 
er weiter, und es blieb mir alfo nichts weiter übrig, als 
das Bündel Elend, das ich da ohnmächtig im Arm hielt. 
mitzunehmen, in eine Droſchke zu verſtauen und hierher zu 
bringen.“ Er machte eine kleine Pauſe, lächelte und fuhr 
dann fort: „Ja, wie geſagt, nun liegt fie oben in meinem 
Bett, ein Arzt war hier. Ich habe ihn holen laffen, weil 
das kleine Fräulein ganz bejammernswert anfing zu wei⸗ 
nen, als ſie aufwachte, und durchaus fort wollte. Sie 
machte auf mich den Eindruck, als fehle ihr hier oben 
was.“ Und Bernick tippte mit ſcheuer Miene an ſeine 
Stirn. „Der Arzt hat geſagt, wir ſollten fie allein laſſen, 
er hat ihr wohl auch etwas zum Schlafen eingegeben; 
morgen will er wiederkommen. Unſere Frau Lehmann, 
unſere brave, gute ing Lehmann aber hat gejagt: „Nee 
nee, det Meechen laffen wa nich wieda focht, die hat mat 
Itäßlichet im Schilde, da miſſen wa uffpaſſen, ſonſt macht 
fie dumme Zicken, un et wär doch ſchade um fo'n F He 
blihendet Jeſchöpf!“ Na, und nun hält fie Wache und 
opt dabei unſere Strümpfe. Siehſt Du, Konni, uf 
En Weiſe kriegen wir Familienzuwachs, ohne uns angua 
rengen.“ i i 
„Glaubſt Du, daß das Mädchen fih das Leben neh⸗ 
men wollte?“ ; 3 
Bernick zuckte die Achſeln: „Weiß nicht, aber ich 
glaube ja. Sie wehrte ſich ganz verzweifelt, als ich ſie . 
durchaus feſthielt. Wenn ſie einfach einen Schwindelanfall 
ekommen hätte, dann hätte ſie doch zufrieden ſein müſſen, 
als ich ſie feſthielt.“ 
„Wie ſieht fie aus — alt — jung —?“ i 
Bernid kniff die Augen zuſammen: „Alter Schäfer! 
Daß ſich bei Dir doch gleich wieder Vater Adam regen 
muß! Alſo ſie iſt jung!“ 
„Gut angezogen?“ si 
„Na — wie aus der „Eleganten Welk“ herausgeſprun⸗ 
gen fiebt fe nun grade nicht aus, aber immerhin iſt fie qui 


ekleidet. 
ortſetzung folgt) 


Zum Ableben des Kardinal⸗Erzbiſchofs Dr. 
Dalbor werden wir vom Stüdtiſchen Polizeiamt um die Ver⸗ 
öffentlichung folgender Mitteilung gebeten: Anläßlich des Todes des 


Kardinals⸗Primas Dr. Dalbor wirp an die Vorſchriften über 


die Aushängung von Trauer fahnen erinner, 
Fahnen mit den Staatsfarben werden nur auf Regie 
rungsgebäuden auf Halbmaſt gehißt. Privathänfer dürfen 
zur ſchwarze Trauer fahnen aushängen. 
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Dienſtzimmer der Gemeindeſchweſter St. Matthäi berichtet haben, 
iſt es am Mittwoch abend und in der Nacht zum Freitag in dem⸗ 
jelben Teil des Pfarrhauſes St. Matthäi zu Einbrüchen gekom⸗ 
men. Das erſte Mal gelang es den Dieben, Wäſche und Schuhe 
im Werte von 100 21 mitzunehmen, welcher Betrag fih ſicher be- 
trächtlich erhöht hätte, wenn die Diebe nicht geſtört worden wären. 
In der Nacht darauf verſuchten die Einbrecher vergeblich, in das 
gut verſchloſſene Haus einzudringen und mußten ſich darauf 
beſchränken, die Schlöſſer etwas zu beſchädigen. Es iſt den gründ⸗ 


X Nicht eindringlich genug gewarnt werden kann unſere lichen und ſchnellen Nachforſchungen der Kriminalbeamten des 


Jugend vor dem Betreten des durch das milde Wetter mürbe ge⸗ II 


wordenen Eiſes auf den Flüſſen und dergl. Die Todesfälle zweier 


Schulknaben durch Ertrinken zu Beginn dieſer Woche beweijen ; werden konnten. 


das zur Genüge. Eltern, Pflegeeltern und namentlich auch die 
Schulen werden deshalb gut tun, die Kinder vor dem leichtfertigen 
Betreten des Eiſes ſo eindringlich wie möglich zu warnen. 


x Gaukonzert des Deutſchen Sängergaus Poſen. Auf das 
am Sonntag, 21. Februar, nachmittags 4% Uhr ſtattfindende 
Gaukonzert fei nochmals aufmerkſam gemacht. An dem Konzert 
beteiligen ſich Boden den hier bekannten Vereinen, Verein Deut- 

r Sänger Poſen, ſowie Gemiſchter Chor Poſen, noch ſieben 

änner⸗Geſangvereine der Provinz, und zwar die Vereine 
Jarotſchin, Liſſa, Neutomiſchel, Rakoniewice, Rawitſch, Schwer⸗ 
ſeng und Wollſtein, von denen Neutomiſchel ſowie Schwerſenz 
nebſt den Poſener Vereinen die Zuhörer durch Einzeldarbietungen 
erfreuen wollen. 
tigen Beſuch iſt es ratſam, ſich rechtzeitig Eintrittskarten zu 
ſichern. Siehe auch Anzeigenteil. R 

x Beitnahme von Spitzbuben männlichen und weiblichen Ge- 
ſchlechts. Die beiden 19 jährigen Cyrankowski und Jalon⸗ 
3zki wollten geſtern in einem Geſchäft der Jeſuitenſtraße einen 


Mantel „kaufen“, vergapen jedoch die Bezahlung und verſuchten heiße Debatte entſtand beim Antrage, den Alkohol zugunf 
N. i | Arbeitslofen zu beſteuern. 

ufe nichts wijfen und hielt die eigenartigen Mitteleuropäer fo | ſchloſſen wurde, eine Anleihe von 10000 z} aufzunehmen, um 
ihre Hilferufe Notſtandsarbeiten ausführen zu laſſen und hierbei Erwerbsloſe 


verduften. Doch die Verkäuferin wollte von einem derartigen 
lange an den Armeln des Mantels — bis au 
Polizei erſchien und die Jünglin eſtnahm. — Ebenſo umſichtig 
und energiſch zeigte ſich eine andere Dame, die geſtern auf dem 
Bahnhofe eine Handtaſche mit 12 z} von einem Handtaſchenräuber 

en worden war. Später ſah fie den Dieb auf dem Alten 
Markte wieder und p te für feine Feſtnahme. Es handelt ſich 
um den obdachloſen daf 

zu Werke gegangen find die beiden bekannten Ladendiebinnen 
Sos I und Cieciora, indem fie, ſchwer mit Beute beladen, 
dolizeibeamten in den Weg liefen. Bei den Diebinnen fand man 
einen Ballen Bluſenſtoff, einen Herrenanzug, braun mit Streifen, 
einen Knabenanzug für einen 1% bis 14jährigen Knaben, einen 
Ballen Hemdenſtoff. An den Anzügen fanden ſich folgende Firmen⸗ 
angaben: W. H. und Komp., P. Nr. 50, Sdn. 47, Gr. 10, Sch. 28. 
& Ermittelt worden ift der Arbeitsloſe, der, wie wir be- 
richteten, in der ul. Dabrowskiego Ar Gr. Berliner Str.) beim 


Nachfragen um Arbeit don einem > 550 21 ſtahl und damit 
verdu Es ift ein gewiſſer Jan Kozmowski. Er hatte 
das d ſehr nutzbringend und für dringend erforderliche Sachen 


angelegt und fih u. a, einen pikfeinen Anzug, dito Lackſtie fel, eine 
Pendeline uſw. angeſchafft. Einſtweilen wird er durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft behindert fein, von dieſen Sachen rechten Gebrauch 
gu machen. 


xX a e eo ne Ah W e Rss ul. 
Gartenſtr. wu 8 N s 
nn 
X In völlig falſchen Verdacht geraten ift Kaftmir Kacz⸗ 
marek aus Winiary, der, wie wir berichteten, in eine ag iek 
der Walliſchei einzudringen verſuchte, dabei aber auf den Wider- 
ſtand des Dienſtmädchens und weinender Kinder ſtieß. Er hat 
. ie ec daß Se) die RE, in eg 
ngen berfuchte, mäßi Eigentümer erw 

x aljo das Recht hatte, enen gu eis 8 
Einbruchsdiebſtähle im Pfarrhauſe St. Matthäi. Nachdem 
im Oktober v. Is. von einem Einbruchsdiebſtahl in dem 
Für abgelöfte erſte Dypothek - BT — Er 
fuhe 10.000 Sole auf neu 
erbautes Geſchääftsgrund⸗ 
h „ Angeb. u. 3405 
am die Gei lief d. Blattes. 
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wahl, 
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in den neueſten Sorten 
empfiehlt 


barinerei barimann, 
alitenommieries Geſchäft 


am Platze, 
Poznań. Górna Wilda 92. 
Guts-Badtung. 


Deulſcher Landwirt ſucht 
Pachtung von Mrg. 
vom 1. Juli ab oder früher, 
es kann auch ein Vorwerk ohne 
Inventar ſein, da letzteres vor⸗ 
handen iſt. 

Gefl. Off. unt. 3399 a. d. 
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St. Wenzlik, Poznań, 


19 Aleje Marcinkowskiego 19. 1 
Bei Hebamme i 


finden Damen liebevolle Auf⸗ sá 
nahme (Diskretion zugeſichert) 5 

in Pozuan Zentrum, ktr 4 
ul, Romana Szymaúskiego 2, $ 


sine Treppe links. ee ene 


Mit Rückſicht auf den zu erwartenden auswär⸗ 


imir l 3 ki. — Nicht vorfichtig einigen Tagen im Kreiſe Strasbu 


s 75 ’ f 5 2 
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wäscht allein! 


Versuchen Sie das neueste phänomenal wirkende Waschmittel 
1. Die Wäsche wird eingeweicht und mit „Radion“ 30 Minuten gekocht, 


Vorteile: 2. Da Rumpeln und Reiben überflüssig, ist „Radion“ die bequemste 


De NT x paa 
e E 


I. Reviers zu verdanken, daß die ſchon lange geſuchten Gin- 
brecher wenige Stunden nach der Tat entdeckt und feſtgenommen 
Haupttäter ift ein Schloſſer Kaſimir Drobny. 
N Die Leiche des zuletzt in der Warthe ertrunkenen Knaben 
Pacholski iſt inzwuchen in der Warthe aufgefiſcht und dem Schau⸗ 
hauſe zugeführt worden. 
X Geſtohlen wurden vom Boden des Hauſes Meje Marein⸗ 
kowskiego 25 (fr. Wühelmſtr.) Waſcheſtücke im Werte von 1000 zt. 
X Erneutes Steigen des Warthehochwaſſers. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Wartge in Poſen betrug heute, Sonnabend, früh + 2.20 
Meter, gegen + 2.04 Meter geſtern früh. 
X Vom Wetter. Heute, Sonnabend, früh waren 5 Grad Wärme. 


* Culmſee, 11. Februar. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde zur allgemeinen Kenntnis gegeben der 
günſtige Verlauf des Diſziplinarprozeſſes gegen 
den Bürgermeiſter Kurzetkowski. Von dem Difziplinar- 
gericht in Poſen wurde feſtgeſtellt, daß ſämtliche Anſchuldigungen 
gegen den Bürgermeiſter falſch geweſen feien, und dieſer erhielt 
noch eine Anerkennung für die bisherige gute N ir 

en ber 


Der Antrag wurde verworfen. Be⸗ 


zu 9 

* Gulmjee, 10. Februar. Seinen eigenen Selbſtmord 
mitgeteilt hat ein gewiſſer Aloizy Grabowski von hier, 
der vielfach auf dem Lande kranken Frauen und Mädchen ver⸗ 
botene ärztliche Dienſte leiſtete. In einem Schreiben, das vor 
unter einem Baum am See 
aufgefunden wurde, teilt er mit, er aus Not und wegen Zer⸗ 
würfniſſen mit feiner Frau den Tod im Waſſer 08 habe. Von 
der Auffindung der Leiche ijt aber noch nichts bekannt. Velleicht 
war es nur eine Drohung oder auch nur eine planmäßige Irre⸗ 
führung. 3 

* Graudenz, 11. Februar. Unter der Stichmarke „Trau⸗ 
riges Schickſal“ wird der „Deutſch. Rundſch.“ von hier be- 
richtet: Seit einigen Jahrzehnten wohnte hier der Geſchäſtsmann 
K., der anfänglich eine Mehlhandlung mit Vorkoſtgeſchäft betrieb 
und ſich ſpäter mit . und Kommiſſionsgeſchäften 
befaßte. In den letzten Zeiten ging das Geſchäft ſchlecht, und 
der Mann konnte ſeinen ſteuerlichen Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen. Seine Möbel wurden gepfändet und verkauft. Da er 
ſich von der Steuerbehörde ungerecht behandelt glaubte, kam er 
mit dieſer in Konflikt, der mit einem gegen ihn eingeleiteten 
Strafverfahren endete. Der Prozeß 308 fih ſehr in die Länge, 
und da der Mann nicht das beweiſen konnte, was er behauptet 
hatte, wurde er mit ſechs Wochen Gefängnis beſtraft. Er m 
Berufung ein, und es wurde die Strafe auf ſechs Monate . 
fängnis erhöht. In voriger Woche wurde der Mann nun zur 
Abbüßung der Strafe eingezogen. Der bald Sechzigjährige ver⸗ 
weigert im Gefängnis die Aufnahme von Nahrung und will ver⸗ 
hungern. Die Ehefrau des Beſtraften iſt ſeit Jahren verkrüppelt 
und krank, ſowie vollſtändig mittellos. 

* Inowrockaw, 10. Februar. In den Ruheſtand er 
treten tft der Poſtdirektor F. Makowski am 1. d. Mts. 
Er bekleidete bereits zu deutſcher 
ſigen Poſtamt den Poſten eines 


eit 18 Jahre hindurch im hie⸗ 
er 


rſekretärs. 1919 wurde 


Waschmethode. 


3. Da, Radion“ dieWäsche bleicht, wird sieohneRasenbleicheschneeweiß. 
4. Da „Radion“ durch Sauerstoff bleicht, ist es vollkommen unschädlich. 
Garantiert frei von Chlor und anderen schädlichen Chemikalien. 


zahlen wir dem, der die 


Vertreter in Poznan: Józef Müller, 
7 Eg 4 AR yi ru 


Anwesenheit von Chlor im R A D i 0 Miss nachweist. 


Kostenlose Waschvorführungen mit „RADION“ finden statt: 


am Montag, dem 15. d. Mts.: Neue Drogerie, ul. Wroclawska 38, 

am Dienstag, dem 16. d. Mts.; L. Szlapczynski, ul. Kraszewskiego 7, 

am Mittwoch, dem 17. d. Mts.: Jerzy Leporowski, św. Wojciech 27, 

am Donnerstag. dem 18. d, Mts.: Bracia Witkowsey, ul. Dabrowskiego 33, 
am Freitag, dem 19. d. Mts.: Drogerja Sw. Wojciecha, św. 31, 

am Sonnabend, dem 20. d. Mts.: Józef Dressler, ul. Kraszewskiego 30. 


© „Saturnia“s.A.Warszawa, Marszalkowskal38® 


ul. Mickiewicza 29. 


vom polniſchen Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium zum Direktor 
des hieſigen Poſtamts ernannt. a 

* Natel, 8. Februar. Eine kleine „Sintflut“ brach über 
das Gehöft des Gaſthausbeſitzers Tonn in Joſephinen herein. 
Das Gehöft iſt dicht am Kanal gelegen. Vor einigen Tagen trat 
nun der Kanal aus feinen Ufern, und die Waſſerfluten ergoſſen 
üd in den danebenlaufenden Abflußgraben, wobei das ganze Bes 
ſitztum unter Waſſer 2 Selbſt in die Zimmer drang das 
Waſſer herein. — Die Scheuneſtraße in Nakel war in voriger 
Woche der Schauplatz einer blutigen Meſſer⸗ 
ſteche re i. Zwei Brüder Obruſzkiewicz fielen über einen gewiſſen 
Kowalski her, um fih an ihm zu rächen; Motiv Eiferſucht. K. 
erhielt mehrere Meſſerſtiche am Kopfe, und mußte ſich ſofort in 
ärztliche Behandlung begeben. 

* Podgörz (bei Thorn), 9. bruar. Der Verein der 
ſelbſtandigen Kaufleute beſchloß, einen Darlehns⸗ 
verein zu gründen, um kleineren Geſchäftsleuten über die augen» 
vlickuche Finanzkriſe hinwegzuhelfen. Auch fol an den Magiſtrat der 
Antrag geſtellt werden, eine ſtädtiſche Spartaſſe zu gründen. — Ein 
dilfskomitee zur Unterſtützung der Arbeitslofen 
wurde auch hier ins Leben gerufen. 

„ Bunig, 11. Februar. Die hieſige Ortsgruppe des 
Verbandes deutſcher Handwerker in Polen feierte 
am Dienstag im Schützenhauſe ihr drittes Stiftungsfeſt. 
Das aus zwei humoriſtiſchen Theateraufführungen beſtehende Pros 

ramm fand großen Beifall. Darauf trat der Tanz in feine 
Rechte. Du eine Verloſung war für weitere Unterhaltung 
eſorgt. 

Sa Fami, 10. Februar. Der Kreistag für den Samter 
beſchloß, für das Jahr 1926 eine Gebühr von 100 * von den 
Herſtellerpatenten und 100 Proz. von den Verkaufs ⸗ 
patenten für Alkohol zu erheben. 

* Schwetz, 9. Februar. Wohl an fünf Jahrzehnte lang waren 
an der hieſigen evangeliſchen Kirche zwei Geiſtliche 


tätig, der eine hauptſächlich in Außengottesdienſten. Auch nach 
Einrichtung des Kirchſpiels Gruczno vor rd. 38 Jahren wurden 


noch in verſchiedenen Gemeinden, 1 ich in den Schulen, 
Sonntagsgottesdienſte abgehalten. Na: m Bau der neuen 
evangeliſchen Kirche in der Neuſtadt wurde auch ein neues Pfarr⸗ 
haus an der Kirche erbaut. Nach der politiſchen Umgeſtaltung 
wanderte der zweite Geiſtliche nach Hammerſtein aus, und da die 
Gemeinde durch Abwanderung bzw. Ausweiſungen vieler Gemeinde⸗ 
mitglieder ſtark vermindert wurde, konnte die Stelle nicht wieder 
beſetzt werden. Das alte Pfarrhaus fand für Zwecke der deutſchen 
Privatſchule Verwendung. letzter Zeit wurde dem Konſiſtorium 
ein Vikar zur Unterſtützung des Superintendenten hergeſchickt. 

* Tuchel, 8. Februar. Ein tragiſches Geſchick ereilte 
ein junges Brautpaar. Auf dem Rittergut Wittſtock, Kreis 
Tuchel, wurde eine Arbeiterhochzeit gefeiert, an der auch ein junges 
Mädchen vom Nachbargut dorf teilnahm. Nach en der 
Hochzeitsfeier, am grauenden Morgen, entfernte fih auch das 
chen aus Butzendorf; ein junger Kutſcher aus Wittſ ging mit, 
um es heim zu begleiten. Die jungen Leute, deren Hochzeit m 
Kürze bevorſtand, wählten, um den Weg abzukürzen, den Weg 
über den zugefrorenen Wittſtocker See, müſſen ch auf ſchwaches 
Eis geraten rim denn beide find, wie feſtgeſtellt, eingebrochen und 
ertrunken. ie Leichen ſind geborgen. 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 

Lemberg, 11. Nen 58 Die hieſige Polizei entdeckte eine 
Bande von Mädchen händlern. Im Zuſammenhang bes 
mit wurden diele Verhaftungen vorgenommen. Es ſtellde fiğ 
heraus, in letzter Zeit viel Mädchen aus Ostgalizien nach Ar⸗ 
gentinten, Südafrika und anderen Ländern verſchleppt worden find. 


Wellervorans age für Sonntag, 14. Februar. 


= Berlin, 13 Februar. Stwas kühler, noch vorwiegend 
trübe, keine ſtärkeren Niederſchläge 0 
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Die schwierige Lage der polnischen 
Zuckerindusirie 


und ihre Ursachen sind hier schon wiederholt erörtert worden. Auch 
in den letzten Monaten ist keine Besserung eingetreten. lm Gegen- 
teil ist für die weitere Entwicklung dieses Industriezweiges das 
Schlimmste zu befürchten. Da der Zuckerverbrauch in Polen selbst 
noch immer verhältnismäßig gering ist, schen sich die Zucker- 
fabriken zu einem sehr großen Teil ihrer Produktion (weit über 50 
Prozent) auf den Export angewiesen. Andererseits ist aber der Ab- 
satz auf den Auslandsmärkten dadurch sehr erschwert, daß die 
Herstellungskosten in Polen sich bedeutend teurer stellen als in 
anderen Zucker exportierenden Ländern. Schon seit Jahren ist ein 
gewisser Ausgleich dadurch versucht worden, daß die Inlandspreise 
höher gehalten wurden als die Exportpreise. Aber auch das hat 
natürlich seine Grenzen. Mitte Januar wurde eine (in Nr. 4 des 
„Dziennik Ustaw“ veröffentlichte) Verordnung erlassen, durch die 
das Zuckerkontingent für den inländischen Bedarf für die Zeit vom 
1. Oktober 1925 bis 30, September 1926 auf 2 920 943 dz festgesetzt 
wird. Von dieser Menge entfallen 2 540 350 dz auf das sogen. Grund- 
kontingent und 380 593 dz auf das Vorratskontingent, das zur Ver- 
fügung gehalten werden muß, für den Fall, daß der inländische Ver- 
brauch sich steigert. (Ein über diese Kontingente hinausgehender 
Inlandsabsatz unterliegt besonderer Besteuerung.) 

Der Export wird dadurch begünstigt, daß er von der Konsum- 
Steuer befreit ist. Ermöglicht wird er aber nur durch eine großzügige 
Finanzierung. Alle Mittel, die zu diesem Zweck versucht worden 
Sind (Gründung einer Zuckerbank, Auslandsanleihen usw.) haben sich 

isher als unzureichend erwiesen. Insbesondere ist es natürlich bei 
der gegenwärtigen Finanzlage Polens und dem niedrigen Ztotykurs 
Schwer, zu erträgiichen Bedingungen vom Auslande Darlehen zu 
unngen. Auf der anderen Seite bestand bereits die Gefahr einer 
Überfiutung der polnischen Märkte mit billigerem Auslandszucker. 
Stellte sich doch z. B. bei Beginn der neuen Kampane der pol- 
nische Inlandspreis um zirka 150 Prozent höher als der polnischen 
rtzucker, so daß in Galizien der wesentlich billigere tschecho- 
Slowakische Zucker sehr erfolgreich konkurrieren konnte. Deshalb 
ist auch die Warschauer Regierung dem Drängen der polnischen 
Ckerproduzenten auf besondere Berücksichtigung bei der Um- 
gestaltung des Zolltarifs insoweit nachgekommen, daß mit Wirkung 
vom 1. Januar dieses Jahres die Sätze für nicht raffinierten Zucker 
Nm a auf 50 und für Raffinade von 45 auf 60 Złoty je kg erhöht 
en. 

Wie schlimm es um die polnische Zuckerindustrie steht, geht 
am klarsten aus den jetzt zur Veröffentlichung kommenden Ab- 
Schlußbilanzen und Geschäftsberichten der einzelnen van 
Fabriken hervor. In Kongreßpolen haben die meisten mit erlusten 
von mehreren hunderttausend Zloty abgeschlossen. „Kurjer Polski 

bt die Unterbilanz der Warschauer Gesellschaft für Zuckerin- 
ustrie (Warsz. Tow. Fabr. Cukru) mit 1 342 500 Złoty, von Szpa- 
how mit 422 698 Zloty, von Zbiersk mit 310 658 Złoty an. Die Zucker- 
fabrik Brześć Kujawska, die mit einem Kapital von 4.8 Millionen 


Zoty arbeitet, hat die vorige Kampagne mit einem Verlust von W. 


340 726 Zloty abgeschlossen, der durch die Senkung der Zucker- 
Preise um 6 Pfd. Stig. k Tonne, die hohen Steuern und sozialen 
Lasten erklärt wird. & bst der hohe Inlandspreis (damals 65 Złoty 
je 100 kg) hatte die Produktionskosten nicht zu decken vermocht, 
Weiter heißt es in dem Geschäftsbericht der Verwaltung der Fabrik, 
daß die teuren Kredite die Zuckerindustrie auf den Auslandsmärkten 
konkurrenzunfähig machten und daß die Inlandspreise auf min- 


destens 100 Złoty je dz (ohne ae erhöht werden müßten, 


— 
Wi i wesen, Börsen 
Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, sen. 

in London Transaktionen in polnischem Kristallzucker zu 14 Pfd. Poseuer Börse. 

Sterling je Tonne loko fob Danzig abgeschlossen, während noch vor 13.2.112.2. 13. 2.1 12. 2 

einigen Monaten 2 Pfd. Sterling je Tonne weniger gezahlt wurden, 4 Pos. Pidbr. alt . | — | — Hartw. Kant. L- .]| — | — 

6 lstyzboßowe .. | 5.80] 5.80 Hurtown. Skór I.-IV.] — | — 

Handelsnachrichten. 5.90 f Herzt -Vikt. I.-III. . 2.501 2.50 

8 dolar. listy..... | 3.30] 23 [Juno I-II. 4 — | 0.56 

im neuen polnischen Frachttarii, dessen Inkrafttreten am 3.20 Lubań I- IV... . . Oc 
10. d. Mts. wir bereits mitteilten, sind folgende wichtige Erleich-] „ poż, kon wers 0.31] — Dr. R. May I. V. 421.500 — 
terungen enthalten: Ermäßigung der Tarife für den Transport von 10 Pot. kolejowa . C? AS 
frischem Kraut und Sauerkraut, Flachs und Rohhanf nach den] Bk. Kw. Pot. I- VIII —| — uf. 1 Tart. Wagr. I- l. 
Röstanstalten, Steingutröhren, von lebenden Tieren in einer Ent- Rx Przemysl. I-II 3.65] 0.60 [MIyn Pozn. I- Il. 
fernung von über km (für kürzere Entfernungen wurden die | Rk. Sp. Zar. L-XL.. | 4.00 [Mtyn Ziem. L-Il ... f} — f 1.00 
Tarife erhöht). Für die Ausfuhr und Durchfuhr von Stechvieh | Bk. Ziomian IV.. — | — IPlötno I-III. . —| — 
in einer Menge von mindestens 200 Waggons monatlich wurde der] Arkona L-V Eh: IPneumatyk L-IV..] —I = 
Tarif um 10 Prozent ermäßigt. Der Tarif für Superphosphate ist en A Sp. Drzewna L.-VIL.| — | — 
durch Einreihung in die Klasse G und für Zink und Blei in die Klasse | BAreIkowekl L-VI .| — | Sp. Stolarska L-I.. | —| — 
6 herabgesetzt worden. Außerdem wurde der Tarif für die Durch- Brow. Krotoss. L-V.| 1.00} — Star. Fab. MebLL-IL.]| — | — 
fuhr von schwedischen Erzen, Baumwolle und Wolle über Danzig | Brzeskl-Auto II.. | — | — (Tri bl sen) —| — 
und Gdingen reduziert, sowie ein Sondertarif für den Transitver- Cegielski L-IX. 1 — löünja I-II. . — rs 
kehr aus Rumänien für Mais, Olsamen und getrocknete Rüben-| Centr. Rolnik. L-VIL] — | — [Wag. Ostrowol-IV.| — | — 
schnitzel nach Danzig undGdingen errichtet. An Zuschlag für gedeckte Centr. Skor f. V.. — | Z Wista. Bydg. Li | — — 
Waggons wird anstatt der bisherigen 10 Prozent ein Satz von nur D blenko 1. V 8 — [Wytw Chem. I- VI. — | 0.30 
5 Prozent erhoben werden. Die Vorschrift, sogenannte 12 — 25 60 luna I-II... I 0.88 Zi Brow.Greds.i-IV.| — I — 
ae kenntlich zu machen oder zu numerieren, kommt in En , ee many br 
Wegfall. x Í z 

Ende der russiich-baltischen Werft in Reval, Wie die „Hart. Tendenz: unverändert. 

Ztg.“ meldet, steht die russisch-baltische Werft in Reval, 1913 Warschauer Börse. 
gegründet und das größte Schiffsbauunternehmen im Bezirk des | Devisen (Geldk.):] 13.2. | 12. 2. $ 13. 2] 12,2. 
Baltischen Meeres, jetzt vor der völligen Auflösung aus Mangel | Amsterdam — — Paris 25 27.05 
an Aufträgen. ' Berlin?) 174.56 | 174.561 Prag. . ..| 21.66] 21. 
Die rumänische Donauschiffahrt ist wieder aufgenommen. | Helsingfors . . — — [Stockholm — er 
Alle Dampferlinien verkehren programmgemäß. Die Donau ist London. . | 35.61! 35.61| Wien... . e . | 103.00 | 103.00 
fast gänzlich eisfrei. Trotzdem ist die Tätigkeit in den Häfen Bralla] Neuyorx . . | 732] 7.324 Zürich . . . . | 141.00] 141.05 
und Galatz außerordentlich eingeschränkt. ' +) über London errechnet. 

Die rumänische Luxussteuer für Einfuhrgüter wird laut Er- Effekten: 13. 2. | 12. 2. 13. 2. 112. 2. 
las des rumänischen Finanzministeriums von nun an sofort bei der 6%, P. P. Konwers. | 100 | 100 Nobel m.— v.. . | 1.45] — 
Einfuhr eingehoben werden. (W. K.) 5% 34.50 34.50 Litpop I.—IV...... | 0.71] 0.71 

Konkurse. 6% Pot. Dolar.. 166.50 | 67.50 | Modrzeſow. I.—VII | 2.35| 2.35 

CJVCCCCC [BER EREUL| Kol 2 [Säreent vi] 0a] 39 

ubigerversammlung. 7 5 =" e 
Dinchan, g. b. . K E- 30.10.1023. K. Edmund Radomki, | È andi W- XIRU 125] HAB] bade e. as g 
Königshütte. Franciszek Dybal. E, 3. 2. 1926. K. Ewald Klos, ul. pi L-VIL...| — 8 r fo 22 
3 2 Piwansid. ED 7. 1926. K. Dr Wysocki, Rechts- | Kop, W . : 225| 2.20] Majewski . . .. — | — 
W. $ N a 5 * „ a; k... . (ELEA LELE] 
anwalt. an 9. 4. G. 7. 5. y z Tendenz: nicht einheitlich. 
Krościenko. Chaim Bittermann. G. 18. 2. 1926. A. 30.1. K, Abra- Danziger Börse. 

ham Lichtwerger. Devisen: | 13. 2.] 12. 2. 3. 2: 12. 2. 
Bromberg. Konopie. r am B. 2. Geld | Geld Geld | Brief | Geld | Briet 
Kempen. Viktor Cebulski. Vergleichstermin am 1. 3. London . 25.21] 25.21 | Berlin . . 123.256 123.604|123.246] 123. 554 
Königshütte. Walter Daniel. Anmeldefrist 3. 3. Neuyork | — 5.1985 Warschau 70.66 70.84] 70.76 70.84 
Przemysi. David Krause. Vergleichstermin vom 28. 1. auf den 28. 2. | Noten: 

Thorn, Jan Kowalewski. Neuer Termin 4. 3. London — Berlin — | 5 * er 
& Sinarski. Termin zur Anmeldung 29, 3.|Neuyork | — | — |Poien ..| 70. 70.94% 70. 70.24 
ee iu für 100 idk. U maa ii I TA 
Warschau, 12. Februar. erungen Devisen Ge 13. 2. 12. 2. | Devisen ( )| 13.2. | 12. 
fr. Verladestation (fr. Warschau). Posener Roggen 118 f hol a oana 20.399 20.399 | Kopenhagen «+. ..| 106.25{ 106.26 
Kongr.-Roggen 117 f hol 21 (22), R.-Kleie 13, Braugerste 22—23, |Neuyork ....».e.| 4.195] 4.195 | Oslo . 86.24] 85.64 
Weizen 36—38. Rio de Janeiro . 0.616| 0.616 | Paris . 15.480 15.42 

Ka ttowitz, 12. Februar. Weizen 33--35, Roggen 20-22, Amsterdam.. . 168. 168.14 Prag sn0n0.. 12.41612.415 
Hafer 21—23%, Gerste 21—25, Leinkuchen 40—41, Rapskuchen | Brüssel... . 19.07 19.075 | Schwel .... . 80.78 80.78 
4 -HKleie 17—18, R.-Kleie 15 ½— 17, 70proz. R.-Mehl | Danzig.. . . 80.90 80.90 | B n 2 44 „ „„ 3.005]. 2.98 
0.20 tür 1 W.-Mehi 0.35, 65proz. R.-Mehl 0.21. Tendenz | Helsingfors......110.333| 10.551 | Stockholm 112.212 
ruhig. Itallen 16.92] 16.92 | Budapest... . . 8.878] 5.878 

Danzig, 12. Februar. Weißweizen 134, —13%, n Jugoslawien ... 7.37] 7. WI en 59.0 


478 879.49 
abi Zło 


die sich bei einzelnen Werken bis zum 15. März hinzog, waren: noch 
i KOI 


Augenblicklich wird in den meisten Betrieben noch 
Vier Tage wöchentlich gearbeitet. Wenn die laufende Kam 
Senso verlustreich abschließen sollte wie die letzte, wird mit dem 
ngehen einer Reihe weiterer Fabriken bestimmt zu rechnen sein. 
Kommt doch hinzu, daß zum Beispiel 19 größere Betriebe in der 


ner Wojewodschaft die stille Saison dazu benutzt haben, sich | März 


zwecks Verminderung der Produktionskosten mit modernen tech- 
zahlt 3 zu versehen, die noch nicht be- 
sind. k 
4 Was die Zuckerproduktion angeht, so ist zunächst zu bemerken, 
die letzte Rübenernte trotz der frühzeitigen Fröste im allge- 
inen günstig verlief und auf zirka 3.7 Mill. Tonnen geschä 
313" von einer Gesamtanbaufläche von 174500 ha 1 Short 
ist MIN. t bei 168 347 ha im Wirtschaftsjahr 1924/25). Se v paoa 
3 Ertrag je ha von 152 bis auf 210 dz im letzten Wi ts- 
r gestiegen. Die voraussichtliche Zuckerproduktion wird sich 
R n 470000 und 480 000 t bewegen. (Der Zuckergehalt der 
uan ist diesmal etwas gerl r als in den beiden Vorjahren, näm- 
ei 15.6 Prozent gegenüber 16.17 Proz. bzw. 17.95 Prozent). Bis 
wchließlich Dezember wurden in der laufenden Kampagne ( 
eißzuckerwert umgerechnet) 332000 Tonnen produziert. Trotz 
1 rung nüber dein Vorjahr ist die Vorkriegsproduktion 
1924 ar nicht wieder erreicht. Die Produktion der Kampagne 
stellte nach einer amtlichen ng Statistik 78 Prozent 
ze ng dar und betrug (auf Weißzuckerwert um- 
~ t chnet) insgesamt 440 914 Tonnen, wovon auf Raffinade 50 390, 
uf weißen Kristallzucker 275 618 und auf Rohzucker der 1. Pro- 
enktionsphase 116.299, desgl. 2. Produktionsphase 11 228 Tonnen 
Atfielen. In welchem Maße der Rübenanbau und die Zuckerproduk- 
ige der Polnischen Republik sich entwickelt haben, geht aus der 
nden Tabell hervor: 


orkriegserzeugu 


Anbaufl, Rübenernte Produkt. Inl.-Ver- 

0 in ha in t int brauch l. t int 
in 4 —— 
zucker umgerechne 

192/21 69313 1063864 156125 116276 43184 

1022 81880 1047726 160141 130059 39280 

10 107673 1926197 273566 178864 93350 

1 140482 2552159 34776 182978 152 752 

192% 168347 3126560 440914 202881 202734 


174 500 ca. 3 700 000. à 
offi Der Zuckerkonsum der polnischen Bevölkerung belief sich (dèr 
schaften Wochenschrift „Przemyst 1 Handel‘ zufolge) im Wirt- 
all ftsjahr 1924/25 auf 10 kg je Kopt, was mit den obigen Daten 
85 on dings in Widerspruch steht, da sich hiernach nur ein erbrauch 
aufohdelstens 9 kg berechnen läßt. Immerhin ist gegenüber den vor- 
4 78 gangenen Jahren, die einen Verbrauch von 6.72 bzw. 6.57, bzw. 
daue bzw. 4,27 kg je Kopf aufweisen, eine beträchtliche und an- 
ie Steigerung festzustellen. A 
folge Die Zuckerausfuhr richtete sich in der Kampagne 1924/25 nach 
8 Ländern: die Mengen in Weißzuckerwert umgerechnet, 
sand 95663 t, Niederlande 28 798 t, Deutschland 25562 t, 
2400 25542 t, Rußland 14 905 t, Lettland 5529 t, Finnland 
t, Dänemark 1421 t, Belgien 715 t, Norwegen 520, Frankreich 
sion Estland 293, Litauen 60, Schweiz 30 t. Außerdem befanden 
hat pis Danzig auf Lager 1148 t. Der Rückgang des Złotykurses 
ie Zuckerausfuhr in den letzten Monaten wieder etwas zu be- 
vermocht. Allerdings hat sie unter den verhältnismäßig hohen 
ätzen der polnischen Bahnen hoch immer zu leiden. In den 
iden Monaten des Wirtschaftsjahres 1925/26 wurden ins- 
t rund 51 Mill. Tonnen exportiert. Zu Anfang Januar wurden 


auf | 182%, Mai alt 


—Voſener Tageblall. 4#- 


Futtergerste 8 . Gerste 8— Hafer 8½ 9, Erbsen 
2 Vice erbse 1-15, oggencte 3.28, Werfenktsie 6.50, 
Peluschken 9—91. Eingeführt wurden nach Danzig: 15 t Weizen, 
270 t Roggen, 135 t Gerste, 45 t Hafer, 15 t Erbsen. : 

Breslau, 12. Februar. Für 100 kg in deutscher Mark fr. 
Verladestation Schlesien. Weizen 23, Roggen 14.40, Hafer 14.60, 
* a 17, mittlere Winte 
e Pe MOB 104, W.-Mehl 344, R.-Mehl 23%, 

Berlin, 13. Februar. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg 
sonst für 100kg in Goldmark. Hafer, märk 155 — 166, westpr. ==., 

—.— ——. Mais: loko Berlin —.—. Weizenmehl: 
F 

eil zen kle ie: fr. 05 — ‚Roggenkleie: fr. 
Beri. 9.09.50, Raps: 34034 Leinsaat: —-— 
Viktoriaerbsen: 26.00-34.00, Kleine 


20.20, 
t: 18.90 bis 


Chikago 
Rpggen Nr 1 475 Mad 
hS Nr. Ii loko 8144, weiß Nr. IV 
oko 7334, Mai 811%, Juli 84%, September 
loko 4074, Mai 411%, Juli %, September 
Metalle. Warschau, 12. Februar. 
r notiert: Alluminlumblech 7. 
1.76, Zinkdraht 3.95, Alluminiumdraht 
Güte und Ausmaßen. 
Neu-Beuthen, 12. Februar. Rohguß Friedenshütte 
Nr. I wird mit 180 zi loko Station Neu-Beuthen notiert. 
Berlin, 12. Februar. Amtl. Notierungen für 1 kg in deutscher 
am 


Mark. r sof. Lieferu Bremen oder 
Ran. Rug 99—99.% 1.18— 1.20, 


pfer 

nalhüttenrohzink im 
w. Hande 
35—2.40, das- 


11. Februar. Weizen Redwinter Nr. TI loko 
uli neu 154 Septemcer neo 143%, 
150 qon Se 


te N 
ko 10-7, genen Kr. 111 


8 Handelshaus A. 
Zinkblech Grundpreis 


m. 

Holz. Bromberg, 12. Februar. Pro Meter Kiefernlang- 
holz b IL und III. Kl. von 16 cm aufwärts fr. Waggon Danzig 
30.25 zl. Englische Kiefernbalken von 9 m aufwärts 272.30, Eichen- 
schwellen mit einem zehnmonatigen Lieferungstermin fr. deutsch- 
eg rg oder Danzig 9.80. Gesucht werden Buchenblocks 
un ý 

ern 11. Februar. Bretter 17 mm stark 65 zt, Latten 
80 zł, Bretter 26 mm stark 74 zł, 20 mm stark 48 zł, 30 mm stark 80 
pro Kubikmeter. Rundholz 4.30—4.40, Tendenz schwach. 


Petroleum. Auf dem rumänischen Petroleummarkt ist die Si- w 
tuation fast für die meisten Produkte unverändert, Für Leucht- R 


petroleum zur Ausfuhr nach dem Orient herrscht einige Nachfrage. 
Benzin liegt vernachlässigt. In der letzten Berichtswoche no- 
tierten folgende Ausfuhrpreise:;  Leichtbenzin 12.20 Lei, (bisher 
12.25 Lei) loko Fabrik und 14.80 Lei (14.85 Lei) ab Konstanza. 
Schwerbenzin 7.15 Lei (7.10) bzw. 9.75 089, Leuchtpetroleum 
3.20 l brw. 4.40 (4.45), Gasöl 2.15 (2.10) . 325 
(3.20), Mazut 2.45 (unverändert) fob Konstanza. 

` Baumwolle. Bremen, 12. Febru 
Cts. für 1 engl. Plund (488 Gramm), 


rste 1434, Winte Lein- 
A 3 Obsehl. 


857%, Hater weiß Nr. III Wiem: Note 


. Weißblech je nach |} 4086 


ar. Baumwolle toko 22.27 


(Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 


Eftekten: 13. 2 | 12. 2. BB. 2 | 12. 2. 
in 897% 112% i 
Katt w. . 12 ½ | Rheinmet. . . .| 21 2% 
Laurabütte. . .| 35 Kahlbaum . „| 108 — 
Obsohl. Bisenb. . 50 |* — 1Schulth. Pa 129 | 128 
Ind. — 713%, | Dtsch. Petr. 78 1% 

Dtsch. Kall. .| 116 — Hapag. . e — 1 129% 
Farbenindustrie. 128% 129%, Dtsch. Br.. . „|? — [#127 
KHG. ie 9794 Dise. Com. “ — E 

Tendenz: behauptet. 
Ostdevisen. Berlin, 13. Februar, 3% nachm. Auszahlung 
8 DEREN Große Polen 56.31-56.89, Kleine Polep 


e Berlin, 13. Februar, 
mittags 11% Uhr. 62 Bel 1 Kursbildung und 
überwiegend stillem Verkehr ist die Börse ziemlich behauptet, 
wobei namentlich am Montanmarkt Kursbesserungen, besonders 
für Rhein-Elbe-Union, überwiegen. Auch Banken und Schiff- 
fahrtsaktien wesentlich verändert. Reichsbankanteile fest. Von 
Renten Kriegs- und Schutzgebietsanleihen gut i 
Die Bank Polski, Posen zahlte am 1 
vormittags für 1 Dollar 7.28 1 (Scheck —.—), 1 engl. Pfund 
35.40 st, 100 schweizer Franken 140.10 sł, 100 frans. Franken 
N 100 deutsche Reichsmark 178.20 . 100 Danz. Gulden 
Der Zloty am 12. Februar 1926. Zürich: 36, 1 4 13.90, 
ag Noten 


d den 13, 
„Nr. 34 vom 12. 2. 1926.) 1 Ooldzioty gleich 

ollarparitäten am 13. Februar in Warschau 7.88 xè, 
Dansig 7.86 at Berlin 7.87 sl. 


Um die Reichsgetreidesteile in Deutschland. Die kürzlich anf- 
ger Oetreidebewegungen im Wirtschaftsjahr 1025/20, au ae gen 
r nim zu 
worden ist, sind, ie von m bender Stelle erfahren, unrichtig. 
Aung dieses Entworfen nurückgesteit nak m hing dies damit zu: 
ra eses es zur at, s0 hing dies dam 
sammen, daß zunächst die Bildung des neuen Kabiretts und dessen 


Stellung in dieser Frage a det werden sollte. Nach Lage der 
Di t anzunehmen, daß das neue Kabinett sich in Kürze mit 
ar n und die Weiterberatung dieses Entwurfes 


wieder nommen wird. Ein sachlicher Zusammenhang mit 

der Frage der Roggenpropaganda besteht nicht. 

Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 13. Februar 1926. 


reise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 


Wag Vorladestation in Zloty.) 


Waggon-Lieferung loko 


eisen 82.003400 J Felderbsen . . . . 28.00-29.00 
ky rt Yiktoriserbsen .. 35 0039.06 
eizenmehl (65 % Hafer . 19 25—20.25 
Inkl Säcke). . . 52.00--85.00| Blaue Lupinen . . 18.00—15.00 
oggenmehl I. Sorte 5 * W RoN EREE 
À 5 31.25—32.25 elzenklele . . 15.00 —16. 
e RIA Roggenkleie. . . . 13.25—14.25 


. 21.00—23.00 | Getr.Rübenschnitzel 9.00—10.00 
Gerste 19.00—20.00[Seradella. 21.00—24.00 
Tendong: ruhig. 
Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
keine Gewähr und Haftpflicht. 


aa] Kartoffolflocken . . 13.00—14.00 


—Voſener Taneßlafll. 3= 


525 IE 
ANZ RER 8 
z 


Erstes Spezial- Haus der Branche 


POZNAN x ; 
Zydowska 33 E ah 


BOX > 2 e 
R 


> 
2 


tämtl. Dachdeckerurbeiten egal 
u. Pappdaeh) werden billigst u sauber ausgeführt. 
P. ROHR, POZNAN, ul. Grobla 1. 


ERS EEES E vt 


"E 


August Hoffmann, boy schulen 
Telephon 212, 


Telephon 212. Gniezno 
liefert aus großen Beständen für die 


Frühlahrspflanzung 


in bekannter Güte 


sämtliche Baumschulen - Artikel 


wie Obst- und Alleekäume, Frucht- und Zier- 

sträucher, Coniferen, Rosen, Hecken- und 
Staudenpflanzen usw. 

Preis- u. Sortenverzeichnis wird a. Verlangen frei zugestellt. 


; rauen; 


CH Linoleum 


RETTEN IAEE. SENES ESES 
verkauft zu jedem annehmbaren Preise 


Poznański Skład Dywanów. 


Tel 37-49. ul.Wrocławska 20. Tel. 37-49 


Pelze mE 


werden in eigener Werkstatt unter Garantio 
angefertigt, repariert u. fassoniert. 


Spezialität: 


7 2 


Schnitt. 


Spezialabteilung für Herrenpelze nach Maß. 


J. Jagsz, Kürschnerei, 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego 3a (gegen- 
über dem Landgericht) und Aleje Marcinkow- 
skiego 21 (gegenüber dem Hotel de France). 


ig 


Dom. Bralin, p. Kepno, Bahıllatin Bralin, | 


gibt ab gegen Meiſigebot ca. 2000 Zentner gutes, geſundes 


drahigept, Songeniicoh, 


Kartoffelflocken Offerten 


Kaufe u. Fabrikkartoffeln. angabe. 
unter $. 3411 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. ? 


K ASEFA RR IH Losen 
Curt Netzhand, Poznan, I. Wielka 1%. 


Billigste Bezugsquelle sämtlicher 


Käsesorten 
Spezialität Harzer- und Spitzkäse. 


EI EN II aa BE PL EU 


Alle Vereins- 
Druckſachen 


werden gut, preiswert und 
auch ſchnellſtens angefertigt. 


Villa 


kaufe in der Stadt Poznan 
jetzt oder ſpäter, gegen Bar⸗ 
zahlung. Ang. unter 3394 
z. d. Geſchäftsſt. d Bl. erb. 


Dzialyn, pow. Gniezno, 
Poft Dziatyn, Bahnſt. Desnica 
ſucht 10000 kg ſortenreine 
nicht abgeb. „Frühe Roje” 
zu Saatzwecken und bittet um 
Angebot. 


(aleINBUMENGET 


zu kaufen geſucht. 
Tſchirlez, Lubowo, pow. 
Gniezno. 


Wirtſchaft, 
61 Morgen groß. 15 Minut. 
von Stadt und Bahn entfernt, 
in der Weſtmark (Schneide⸗ 
mühler Gegend), mit kompl. 
toten und lebenden Inventar, 
ſofork zu verkaufen. Ge- 
bäude maſüv, Wohnung bes 
ſtehend aus 3 Zimmern und 
| üche uſw. Näheres Schrebler. 
Sleglig. Kiſſinger vaße 16 
2 Herrenpelze, neu ſchwarz, 
elegant, vertauft f. jed. Preis 
Pozual, Polna 1, 3. Gt. l. 


pakarnia Coneordla Sa, Ake. 
ań 


(Ir. Posener Buchilruekerei u. 
Verlagsanstat T. A.) 
Swierzyniecka 6. 
. 


rr ee 


S 


e 
FS 


Gardinen 


Stores - Bettdecken- 


Oborniki, 
Gartenhanhetrieh n, damenbandlaug 


offeriert seine großen Vorräte in 


Feld-, Gemüse- 
Blumen -Samen 


bester Qualität erster Quedlin- 
burger und anderer Züchter, 


Beste erprobte Markt- und 
Frühgemüse, Futterrüben, 
Eckendorfer Riesen- Walzen, 
Futtermöhren, Wrucken u. dgl. 
Gemüse- u. Blumensamen, 
in kolorierten Tüten. 

am * 
Obstbäume in best. Sorten 


Beerensträucher, Ziersträucher 
und mehrere tausend 
Mahonienpflanzen, 
Erdbeer, Spargel“ u. 
Rhabarberpflanzen, 

Rosen Ia in Busch- u. Hochstamm 

Frühjahrsblumenstaudeu 
u. ausdauernde Stauden zum 
Massenvorräte. 


Edel-Dahlien 
in ca. 50 Prachtsorten. 


neueste amerikanische Riesen. 


N. B Günstige Gelegenheit für Wieder- 
verkäufer und größeren Bedarf. 


Der Beirieb umfasst etwa 75 Morgen. 


Inserieren Sie? 


Wie kann man wissen, ob Sie 
etwas zu verkaufen, zu ver- 
8 pacten, zu tauschen haben, 

oder ob Sie etwas zu kaufen oder zu 
mieten beabsıctigen, wenn Sie nichts 


bekanntgeben. Grösste Verbreitung 
und besten Erfolg sichert Ihnen eine 


Anzeige im viel und gern gelesenen 


er Sagebtlatt. 


len | Bestellschein. 
Ankänfe u Bln | 1 
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eu! Reu! 
Unterzeichneter beftellt bei 
der Verſand buchhandlung 
der Deufarnia Concordia 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6: 
. Stck. Deulſche wijfen- 
ſchaftl. Jeitſchrift 
für Polen, heraus» 
gegeb. v. Dr. Rauſch⸗ 
ning. Heft 6, 9 zl, 


nach auswärts m. Portozuſchlag 
Ort, D 


(echt deutlich) 


0 Er S ae 


Prima Seidenfloritrümpfe 
find billiger geworden, 
gebe fon ab von 2,25, 
Kunſtſeidene von 2,75. 
Empfehle ik 

eleg. Damenwäſche 
D it 

Sidene edge 2,75. 
Bilfigite Bezugsquelle 


Szymanski, 
Poznan, sw. Marcin 1 
1gold. Damenring, 1 Stug- 
uhr, 2 neue Telephone, 
1 Gewindeſchneide⸗Alup⸗ 
erh zoll). zu verkaufen. 

eſichtigung von 11—3 Uhr. 
meyer, Poznan, Wierze 
bigeice 26. 


LA 


— 


Verzeiehnis gratis. 


Möbelbeschläge, 
Abziehhilder 


empfiehlt billigst 
„Renoma‘' 
Gustav Karimann, 
Poznafi, Wielkie Garbary 1. 


nn 
0000098280009 90090000 


= 


gibt ursprüngliche Farbe wieder 
Juventine Fl. 3 zł. 
2 St. Wenzlik, Poznan, 


2 1% nie Marcinkowskiego 19. 
(ELIITTI TITTTITI TI 

Kompl. Speifezimmer, 
neu, Eiche, Bien * breit 
mit Kriſtall u. Spiegelgläſern. 
ſpottbillig für 775 21 verlauft 
Tiſchlerei, Poznań, ul. 
Szyperska 3. ' 


Wanzennusgasung, 


— Dauer 6 Stunden. === 


Einzige wirksame Methode. 
AMICUS, Kammerjäger, 
Poznań, ul. Małeckiego 15 II. 


Dominium Skrzynki, p, Otasz, 
ſtellt zum Verkauf 
Induſtrie⸗ 
Saat- Kartoffeln 


ſortenrein und wirfl. wen 
Preis 80% über Fabril- 
preis. In derf. Sorte auch 


ESsKartoffeln, 


— 


Jagdhunde, 


reine Raſſe, 8 Wochen alt, gebe 
ich in gute Hände ab. 


$ 3ag93, popi, Meje 
arcinkswskiegosa (gegenüber 
dem Landgericht), Pelamagazin. 


„ſolcher fungiert, 


Zum 1 4. 1926 wird für ca. 2400 Morgen große 


Dekorations- 
Seidenstoffe 


An- und Verkäufe 


Stellengesuche 
und Angebote 
gm4 bewirken Sie sicher und 
schnell durch eine Anzeige 
W im weitverbreiteten 


Posener Tageblatt 


BE POZNAŃ, Zwierzyniecka 6. 
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ferner 


Rübenwirtſchaft ein evgl., nicht unter 25 Jahre alter, 


unverh. Inſpektor geſucht. 

Derſelbe hat nach allgemeiner Anweiſung, unter Ober⸗ 

leitung zu wirtſchaften. Polnische Sprache Bedingung, 
Perſönliche Vorſtellung nur auf Wunſch. 


Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Angabe von Gehaltsford. zu richten an die 


Gutsverwaltung Krusza - Zamkowa, 


poczta Matwy. 


mit guter Schulbildung 


Lehrling, Ssns 


Aelteres Mädchen, 


eventl. einfache Wirtin, welche auf Gütern tätig war, ig 
Küche und Geflügelzucht erfahren ift und fih vor keiner 
Arbeit ſcheut, ſofort oder ſpäter geſucht. i 


Zuſchriften mit Angabe des Gehalts erbittet 5 8 
Frau Pakulska,noezla $wiereze, Ziem, Warszawska. 


Beſſere Wirtichniterin, 


du 


Stellung in Stadt- oder Candhaushalt. 


us tüchtig und erfahren mittl. Alters ſucht mögl. bald 


Gefl Angeb. an 


Fräulein Seitowski, Poznań, Görna-Wilda 32. 


fitere 
gebildete 


Dame, 


vornehme Geſinnung findet ane | R 


genehmen Aufenthalt in 
geö m Landhaushalt 
zur Geſellſchaft der Hausfrau, 
ohne * Vergütigung 

ndeb. unt. 3413 an 
die Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 


— Pa al 


Slellentzelucht 

l 
Sava. Staatsbeamter, 
in ſaͤmtl. Verwaltungs ſachen 
(Steuer⸗, Renten- pp. Weſen) 
firm, der poln. und deutſchen 
Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, ſucht von ſofort 
Stellung — als Gutsſe. 
kretär, Rechnungsführer, 
Adminiſtrator, Uberſetzer 
„Off. unt. 3377 a. 


. G 
di Geſch ftsft. d. Bl. erbeten. 
Chauffeur, beim Militär als 
ſucht zum 
1.3. 26 od. fpäter Stellung 
eudgefähet, im ef Dee mi 
a mili- 
3 Zivil-Erlaubnisſchei⸗ 
nes. A. Górny, Twardowo, 


b. Steczewo, pow. Poznan. 
Junger Mann 


aus der Eiſen⸗ und Kolonial- 
waren - Branche, erſtklaſſige 
Zeugniſſe ſucht 


pail. Sielun 


per 1. 4. 26. Gefl. Off. u. G. 
©. 3406 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


E 
Anfängerin, 
erfekt in Deutſch und Polniſch, 
owie in Stenographie u. 
Schreibmaſchine, ſucht ab 

1. 4. 26, eventl. früher 


Stellung im Büro. 


Gef. Angeb. u. E. R. 3344 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Chauffeur, 
(Mechaniker) unverheiratet, m. 
eparaturen vertraut, ſuchl 
Stellung. Off, unt. 3404 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Diener, 


unverheiratet, 24 Jahre alt, 
mit achtjähriger Praxis, ſuchl 
vom 1. 4. 26 Daue 1 
W. Mackowiat Komorni 


poczta Gadkt, pow. Stoda. 


Verkäuferin 


ſucht Stellung, gleich welcher 
Branche, er Beugniffe vor⸗ 
handen. Angebote unter P 
3350 a. d. Geſchäftsſtelle d. 


Bl. erbeten. 


— — W2t—Tj 

Evgl., deutſch. mädchen 
19 Jahre alt, ſucht Stellung 
in beſſerem Hauſe, 


zwecks weiterer 


Ausbildung. 


Hat 5 Monate Haushaltungs⸗ 
ſchule beſucht. Gef. Ang. u. 


E. 3360 a. d. Geſchäfts. d. Bl. 


Fräulein £ 


auf einem Gute für alle ſchriſt⸗ 
lichen Arbeiten. Beherrſche d. 
poln. und deutſche Sprache, 
würde auch in freier Zeit in! 
Haushalt gern behilflich fein 

Gefl. Angeb. unt. 3388 an 
die Geſchäftsſt. d. Blattes erb 
. EEE V NEE 


) l Wohnungen 
D ) 
[end Br mu) 


Möbl. Jimme! 


von fol., jg. Mann zum 1. 9 
geſucht. Angeb. m. Preisang 


u. 3422an d. Geſchſt. d. Sl. ens. 


A ALAR PENTI T E ae AERE E Te Fe 


Sonntag, 14. Februar 1926. 


Geſchichlen aus aller Vell. 


(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 
Kabelprinzeſſin und Jazzkönig. ihm aufs Wort glauben; er braucht ja die paar 


Gr 2 Ka! 1 
X n des Alten ießli icht. 
e) Lenden. Wohl selten find dem Publikum Bewohner der oſche C 
zmten Fürſtengemächer im hieſigen Savoh⸗Hotel intereſſanter Die talihe Gattin. 
Nee Ya als — 5 umee, nn S 
e Januar in dieſen Prunkräumen wohnt. l 0 agt | jelbit der verbotene Alkohol zu haben ift, florierte feit einiger Zeit 
Beine 1 oder königliche Krone, und doch ſpielen in ſeine ein geheimer Spielklub. Eines nen re; 2 1 0 in die em 
. eſchichte manche „moderne, Könige. Zunächſt reizt Klub ein neuer Gaſt auf, der ſich bald zum Stammgaſt entwickelte, 
za Öffentlichkeit die abfolute W e des Paares: die ein engliſcher Oberſt namens Blasbuürry, deffen hohe n 
ephonleitung ift ausgeſchaltet, Beſuche, am allerwenigſten Nes verbunden mit feinem fabelhaften Pech, bald die allgemeine Auf⸗ 
porter, werden nicht empfangen, Briefe werden ungeöffnet zurück. merkſamleit auf ihn lenkten. Der Oberſt ſchien ein ſchwerreicher 
geſchickt. Fürsten hält ſtrengſte Socher den Türen — die Gentleman zu ſeim, der ſich aus Verluſten nicht viel machte, und 
exkluſtven Fürſtlichkeiten wollen ihre Hochzeitsreiſe durch nichts Abend für Abend wiederkam, um ſeinen Obulus loszuwerden. 


k ; ; An einem Sonnabend verlor i inigkeit von 7000 Dollar, 
Wer find fie? Der Komponiſt Irving Berlin mit Ellen 1 ee 


Mada 5 7 des ameritantfchen Kabeltönigs, feiner a aer keine Miene und entfernte ſich fo gegen oro 8 
vau. 


„Ich enterbe meine Tochter, wenn fie Ihre Frau wird, fie 
bekommt keinen roten Cent!“ 


„Wir pfeifen auf Ihr ſchmutziges Geld, Ihren Segen können , e f 
’ r gante, Dame, beim r des Klubs melden, 
— N- es ne denn zn it ja Gott fei Dan? madle ihm . 11 5 gen hin, Per 
Di A 3 5 etrag r die Verhältniſſe ihres unes ginge. e beſchwor 
117. abarbangi und det Ochs Ren un ibe ban Geb auriaanerhaden und eh 

am nächſten n die ſchöne, blonde Ellen. Um den Allen ierti i 4 m 

noch zu ärgern, ließ er fi ſchleuniqt mit ſeiner jungen r bc u : ee interefjiere. „ Wimmie den 
— illuftrierten Zeitungen photographieren, um ſich Inhaber des miae, 1 br und man einigte ſich auf 
— — — —ä— die fie der in der lebten Nacht verſpielten Summe. Frau 
zurüdgugiehen * demächer | Sperit 05 die 3500 Dollar gleich auszahlen gegen das Vers 
> ſprechen, ! weder ſie noch ihr Gatte ſich in dem Spielklub 


s zu wünſchen 605 erſchien gegen 25 gin stm n Paen I, a5 mat 
3 pn e en wäre. r erboſte Spielleiter, der vom Inhaber wo 
nebenbei Analppabet der zur Zeit des großen bee war, ſtürzte auf ihn gu, beſchimpfte ihn, beleidigte ihn, 
bedrohte 15 tätlich, — kurz, es kam zu einer wüften a 
n Als ſich beide au A en, und als das übrige Publikum 
vermittelnd eingriff, klärte ſich das Mißverſtändnis ſehr bald: 
en, aboptierte er ſich der Oberſt war nie im Leben verheiratet, ſeine an⸗ 
heiratete einen ita-| Lebliche Frau war eine ge chſtaplerin, die von dem auffehen- 
te Anerkennung erregenden Verluft des Engländers zufällig gehört hatte und ihn 
ae — 90. 8. ausnützte. Natürlich war die falide Gattin bereits über 
alle Berge und ſchon wenige Tage ſpäter bekam der Oberſt und 
der Beſitzer des ielklubs eine freundliche Poſtkarte aus Monte 
7 mit der Nachricht, daß ſich das ſchöne Geld verdoppelt 


Enge 

: 

$ 
R 
25 

ł 

1 

E: 

® 


i it und Glück. In Geldi 
wur die verflixte Liebe bereitete ihm manche ſchwe 
m zwei Jahren En Bas Kabelkönigin mit dem Erzieher ihrer 


De ber Waal aa a OE e TOR (0 Ol ` Die Lage in Frankreich. 
und nun verzichtet eee des Hauſes auf die] Annäherung an Frankreich. — Das Schuldenpro blem. 


und väterlichen Ellen wurde vom i 
ngen von Wales, der kürzlich der Gaſt i Vaters war, als x Innere Unſicherhei t. 
eine der ſchönſten und angenehmſten jungen Damen bezeichnet, die (Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
er jemals e ma chon vor ei (Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten.) 


gen en von ſich 
veben, indem energiſch in einem Interview die freiden? 
den ameritan ſchen Peadelg verteidigte, Ru ſich von 2 — Eltern 
en. 


§ Paris, 10. Februar. 
Seit langem war in den politiſchen Kreiſen Frankreichs die 


keine chriften machen p j 5 
a Laff & 7 Überzeugung lebendig, daß die franzöſiſche Außenpolitik eines 
z A Perſon ing Tages aus der Reſerve, die fie den Moskauer Annäherungsver⸗ 
na. 7 8 efunden. Der ſu n 2 bewahrt hatte, heraustreten müſſe. Das bol⸗ 
darm fe Ifidor Vallin: Seine ſchewiß Rußland gibt noch immer Rätſel für die europziſche 


ſchew 
Hen ich za, Politik auf, aber feit langem ift die Überzeugung in Frankreich 
W 8 in einer Chineſenkneipe allgemein, daß Rußland nicht weiter ignoriert werden darf. Neun 
es entdeckt wurde durch die Jahre vergeblichen Wartens hatten allen denjenigen in Frankreich 

i A e 


3 bloß feim bee Si Enttäu 3 Je 80855 1 apine plötzliche 


er fe iſchpolen nach Amerika, 
und d 
thmi 


Dinge in den. er alles, was bisher ge⸗ 

ah, waren Halbheiten. Taſtende Verſuche und mehr oder 

lie Transaktionen waren bisher alles, 

111 ſondere Frankreich in ihrer Politik 
n. 


„ nur 
em- mi AT gelungene wirtſ 


Rußland ge 
ei 


k bor 
Kapellmeiſter bor, — etwa wie man einen Brief in die 
Se diktiert. Dieſe Gabe, verbunden mit ſeinem 


chäftstalent, cha ihm jährliche Tantiemen von 50 000 
Pfund. Er E e 5 Theater und verdient 
Bebenbei iſchen“ Geſchäften wie etwa bei der 


an „unmuſikaliſ 
ſtückeſ. 


Fe een Grund pekulatton in Florida, die ihm 800 000 
Wir pfei Geld!“ brüllte der 
ee en Telephon. m 


Aus den Konzertjälen. 
Ülrainifer Ghor. — Jósef Turcgbäskl. — Zweites Sinfonie: 
konzert der Poſener Philharmonie. 


rheroen einem Virtuo zu nen, 
Organismus kerngeſund i 75 der halb, Rück, 
haben ſcheint, feine vornehmſte fc 
muſtkaliſches Kernwerk auf klaſſiſchem Boden 


Für mufitalif 5 Ohren werden die beiden Konzerte u erri 
des Ufraini —— ee laum eine Quelle der Begeiſte⸗ zu befeſtigen. Um fo verwunderter m ich dase ein, daß 
rung en è iſtungen entſprangen zwar unbe- ein Nlabierf ch edler Gattung es über ſich gewinnen 
ftritten den beiten Abſichten, aber dieſer gute Wille allein reicht konnte, ſeiner Vortragsfolge eini n einzuverleiben, die ins 
Run einmal nicht aus, um künſtleriſchen Dienſtleiſtungen gehobener Gehege einer Jazzband Ein „Danse de feu“ von od 
Art gerecht zu werben. Kam es f en Sängern und M. das 
Sängerinnen, gegen 40 an der Zahl, die fi) in ihrer bunten | Gru men 
Nationaltracht zu einem i t vereinten, und ftom 
dem Dirigenien Demitra Rotta lediglich an, bie Eigenart 
ge heimatlichen Volksgeſänge weiteren. mehr weſtlich orientierten 


nge 
n zugängli ‚jo wird di 8 Vorhaben ſei Ein zu geläuterter Höhe ſtrebender 
S Bl dee der Laender ber SAk dalinn ragh panad infant inte de 


inſtinktiver. Daraus ergibt — de a ee leere a 
Deer weicher proben Wert auf Serfeinekte mtb che Delle 
wation legt, dem ez in geſteigertem die Viel tigkeit 
2 geſungenen Wortes L feine ofen — uberts A-dur-Sonate — die Fabrila des „Dreimäderl⸗ 
rotz natürlichen Herzlichkeit des Empfindens, das bie ein⸗ hauſes“ verübten bei ihr einen ihrer > iebſtähle — und in 
— Lieder m „ war dieſer che Kitt] noch verſtärktem Maße „verrichtete der Klabiervirtuoſe 
nicht feſt genug, um fid) — su zu — 9 
D r 
war. D 
i % a er rim züglich der melodiſchen : 


Rinienfüi die notwendige Sicherheit bermiffen ließen. -N 
— Dana machten 5 otpourri + 
gelegte Volkslieder. 


es rquickend, 
niſchen Erde ch nie 
Kegtär ſchender Untergrund von dem Jahrhunderte währenden 


e Fingerzeige, 
ahnen zu leiten. 3 dieje Anr 
Räſonanz fanden, fo lag 


ſangene Singen die Bo rrſchaft hat und zweiten 
lies Teil der Minoirkenben 


Nängende Ausnahme: Ohne Schwerniſſe und aalglatt ertvugen 


I ern Herr pue ſich für die Bühne anwerben Be Sk 
In urczy ns 
ZUS lernen. der ſich höchſtwahrſcheinlich in 


Voſener Tageblatt. 


Zweite Beilage zu Nr. 36. 


rechtsſtehenden Blätter in Betracht kommen. Gine Ausnahme bil- 
dete vielleicht nur „Le Temps“, der in einem 3 
e 


den Artikel eine frühere Außerung Rakowskis über ausländi» 
ſchen Schulden Rußlands und auch den ganzen Ton, den Rußlands 
Preſſe und Politiker anſchlagen, aufs ſchärfſte angri f: & 
wurde in dieſem Artikel angedeutet, daß in den Verhan an ac 
eigentlich Rußland der werbende Teil und in feiner bedrängten 
wirtſchaftlichen und außenpolitiſchen Lage, die ſich bereits krifen 
artig entwickelte, auf die Unterſtützung Frankreichs in höchſtem 
Maße angewieſen ſei. Ganz ſo ſcheinen die Dinge nun aber doch 


(a) Neuvork. In einem eleganten Hotel, wo für Geld alles, nicht zu liegen. Sonſt wäre es ja unverſtändlich, warum man von 


links her und auch aus der Umgebung der Regierung 
o viele ruſſenfreundliche Außerungen hören kann. 
elbe gilt auch von den Induſtriekreiſen. 

Die augenblickliche Stimmung in Paris ift ſelbſtverſtändlich 
von den Verhandlungen über die ruſſiſcherſeits zurückzuzahlenden 
Summen außerordentlich ſtark beeinflußt, und die enden; 
Preſſeorgane aller Färbung arbeiten ja nach ihrer Einſtellung nur 
in dieſer Richtung. Aber die allgemeine Auffaſſung über die ruſſi⸗ 
ſche Politik hat eine Anderung erfahren — unbeſchadet aller Preſſe⸗ 
polemiken. Man erblickt jetzt nicht mehr in Rußland den unbe⸗ 
dingten Gegner in der Kolonialpolitik. Wenigſtens hat es ſich ge- 
deren daß die ruſſiſchen Politiker über die vrientalifchen Völker, 
deren Befreiung aus dem kapitaliſtiſchen Joch ſie ja angeblich als 
ihre vornehmſte Aufgabe betrachten, mit ſich verhandeln laſſen. 

nd die große Aufregung über „die Bewegung im Orient“ iſt er⸗ 
heblich abgeebbt. Man fängt jetzt an, die kolonialen Unruhen wie⸗ 
der mehr als vereinzelte cheinungen aufzufaſſen, oder wenig⸗ 
ſtens mißt man ihnen Ber mehr jene grundlegende Bedeutung 
bei wie früher. Es ift leicht möglich, daß auch gewiſſe militärifche 
und politiſche Erfolge in Syrien und Marokko zu dieſer Auffaſſung 
etwas beigetragen haben, obzwar die wirtſchaftliche Lage auf 
Grund der ſpärlichen Meldungen, die hierher gelangen, nur mangel⸗ 
haft zu beurteilen iſt. 

In Marokko eben ſich immer neue Stämme, und wenn 
auch die Meinungen über den Wert ſolcher Erfolge verſchieden find, 
äußern doch viele militäriſche Sachberſtändige jetzt die Meinung, 
daß mit keinem ernſten Frühjahrsfeldzug mehr 
zu rechnen fei. In Syrien ſind zwar die politiſchen Anſtren⸗ 

ingen de Jouvenels vielfach mißlungen — die politiſchen 
Fr leme dieſes Landes follen ja unter den gegebenen Bedingun⸗ 
gen unlösbar fein —, aber wie verlautet, fit es den Franzoſen 
durch die Verſtändigung mit der britiſchen Kolonialverwaltung ges 
ungen, die Druſen von ihrer re Waffenzu⸗ 
3 F abzuſchnüren. Eigentlich ſollte alles, was über dieſen 


evade jetz 
nau Das: 


{ 

f 

Kolonialkrieg berlautet, mit größter Reſerve nen wer- 
den, da ja ſämtliche Nachrichten, die in die We 


reſſe gelangen, 


Ihre Kinder folen 


überhaupt nichts anderes trinken, 
als den wohlſchmeckenden, echten 
Kathreiners Malzkaffee, der ſie 
friſch und munter erhält. Für die 
ganz Kleinen macht er die Milch 

73 leichter verdaulich. 


ſeinen Befudern, die die Uniberfitätsauke dicht be eht pre N 


i 0 cher als etwa R. Strauß 
Till Eulenſpiegel“ bedachten muſikaliſchen, viel Lärm verurſachen⸗ 
pflückte der Orcheſterkommandeur mit echt karneva⸗ 


ein. . 
originell und unter Umſtänden ende In Muſik umgeſetzte 
Maſſenkomik, die ſich nur hüten muß, in Bizarrerie zu degenerieren. 
Der Kapellmeiſter hat die entſprechenden Vorbeugungsmaßnahmen 
zu treffen und hat es in vorliegendem Fall auch mit ſicherem Blick 
getan. Die maſſige 4. Napa von Tſchaikowsky gab Herrn Boja- 
nowski Gelegenheit, ſich als kühner und kundiger Bergführer in 
dieſem Himalahagebirge von Tönen zu bewähren. Grandios war 
es, wie die einzelnen Phaſen, angeſeilt an prägnante Themen, in 
ihrer vollkommenen Machtfülle ausgebreitet würden. Der Diri- 

nt verrichtete Wunder der Tapferkeit, an Hand einer derartigen 
feen hagrſcharfen Gliederung erbrachte er den Beweis, 
daß er berufen iſt, Tongemälde größten Formats in ihren ſämt⸗ 
lichen Schichten, ungen und Senkungen und mit hinreißendem 
Klangfluß zu emwickeln. Daß er hierbei zuweilen in der Anwen⸗ 
dung beſonders einſchneidender Klangeffekte der Draſtik zu viel 
Freiheit läßt, wer will es feiner Vollblutnatur verdenken! Herr 
Bojanowski tjt lein Miniaturkünſtler, ihn leitet der berühmte 
große Zug, der auch über hochtürmende Klippen mit entſprechend 
wuchtigen Sätzen e Am ee e gaben ſich die 
tonkünſtleriſchen Lichtveflere im Scherzo mit dem Pizzikato⸗Nerven⸗ 
fiel und dem en dere Schlußteil, deffen Höhen mit Elan 
geſtürmt wurden. Herr Bojanowski domiziliert jetzt in Thorn, er 
ol dort eine rege muſikaliſche Tätigkeit entfalten. Schade, daß 
eine derartige Kraft der Hauptſtadt Poſen nicht erhalten blieb. 
Herr Ciechanski ſpielte D e von Kuſewicki 
namentlich im Schlußallegro mit Bravour, Er holte aus den 
Saiten mehr heraus, als ſich ahnen ließ, den lyriſch gehaltenen 
Wellen ſtellte der Bogenſtrich viel Sympathie zur Verfügung. Es 
war eine ſoliſtiſche Einlage, der man die größte Aufmerkſamkeit 
zollen mußte. Der Dank für die außergewöhnlichen muſikaliſchen 
Gaben war ein außerordentlicher. Alfred Loake. 

——ñ—ñ—ñ— — — 


+ Pofener Tageblafl. 2= 


Baris iei find, ig konſtatieren, daß in 
— iu tobleme j aie 222 m rit ich 
aber aus Alien ni icht etwas weitgehende 
ngen auf die Endung der ee gegogen wer⸗ 
igen, f zeigt nichts beffer als die Tatſache, 
Leit Frankreichs von feinen angelſächſiſchen 
mehr fühlbar wird. Auch offiziell find nun die Verhandlun⸗ 
gen mit den Vereinigten Staaten im Gange. Aber in Paris gibt 
man ſich kleinen übertriebenen Hoffnungen hin. 
Wie ſehr diefe Verhandlungen auch von politiſ Se Motiven beein- 
flußt e die aus * S eiae Quelle ſtammende 
Meldung, daß die icht der Vertagung der Ab⸗ 


ung. f 
3 e renz m "aa zuſtändigen Kreiſen plötzlich 


für Frankreich recht „ Stimmungs- 


w lt hat. 
enge u ne erzie 5 treid 


die ee t ſo 
RRT dab jede ‚go . —— . en lee ariji 


der Regieru 3 oben . muß. 


für die Regieru 
annäherung der 
Kartellparteien, bar eine ſehr unſi 
Entſchedungen der Kammer zeigen, e 
a, und nur der Partei 


n Der viele kann. Auch die awii Fe die 


Aus Stadt und 8 


Poſen, den 13. Februar. 
Welche Steuern ſind im Februar fällig? 


Das Finangminiſterium erinnert die Steuerzahler 


daran, ‚Ib im Februar folgende direkte Steuern fäl⸗ 


2 3. die Steuer von den be und manchen 
ländlichen Grundftüden für das 4. rteljahr 1925. 

2. Vom 1. bis 28. die Staatsſteuer i Lokalen und 
vo... für das 1. Vierteljahr 1926. 

Bis zum 15. die monatlichen Zahlungen der ſbaatlichen 
e von dem im Vormonat durch die Handels⸗ 
unternehmen 1. und 2. Kategorie und induſtrielle Unternehmen 
1. bis 5. Kategorie, die die vorgeſchriebenen Handelsbücher führen, 
fowie die zur Veröffentlichung der Bilanz verpflichteten Unter⸗ 
nehmen erzielten Umſatz. 

4. Die Einkommenſtener von den Dienſtbezügen, Eme- 
rituren und Entſchädigungen für rag it im Laufe bon fieben 
Tagen, u pihend bon dem 8 

om 1. bis 15. ein Viertel der Differenz zwiſchen drei 
vefinitiven i 1 der Vermögens 


von Vorſchüſſen und probiſoriſchen ten erfolgten Zahlungen 
durch die sbeſitzer, die von der ihnen f. Zt. bis zum 1. Januar 
1926 zuerkannten Steuerſtundung brauch gemacht haben. 


Außerdem müſſen im Februar alle Gebühren entrichtet wers 
den, die nicht bisher gemäß den Zahlungsaufforderungen bezahlt 
worden find. Weiter ſind die Steuern fällig, für die die Steuer⸗ 
pflichtigen Aufforderungen zur Zahlung im Februartermin er⸗ 
halten haben. 

Von den 3 Wykłady Uniwersyteckie“, 

Die zweite A 
ne En. En yklady er) beginnt 

— ro endet am Sonnabend, März d. Is. 

Während dieſes je igen Vortrags gasoline finden bie Vorleſun⸗ 
en wie bisher A: 1 12 (mi A. Ausnahme r Sonnta . Saale 17 

(Sala - Lubrafiskiego) des Collegium minus 


ichte, je 5 aus . 9 0 Be Ya und . 
F aus Landes und Rei en 
De SEE 
aus Soziologie und klebe un 1 a atan 
tragenden gehören dem Lehrkörper ſowie den Sifelriften der hieſi⸗ 
gen Univerjität an und vertreten nachſtehende Fakultäten: Guma- 
niſtu (12), . (6), a (4), Rechte und Volfs: 
wirtſchaft e und Forſtwirtſchaft (1). Außerdem find vom 
Br eg Dozenten flus gewonnen wor- 
Trotz der hohen Koſten, mit denen die Veranſtaltung = 
pii verbunden tjt, hat der aie Verte bon einer Er ie 
spreiſe 91 um KEN räge 4 K. breiteſte bite: 
ſchichten Frogs Gintrittskarten koſten 1 
SE die Hullerende "Jugend . a; haber von 10 und 
20 Eintrittskarten⸗Blocks g 


eine igung von 5 Prog. 
bezw. 10 Prog. Im ei EA ee K = es ſich daher, durch 
Ankauf einer en predperben Anzahl von Eintrittskarten - Blots 


it den weit 2 ie 
gen n nhen au a hen. 


rr Dr. Et über die men — ge acol 
mung - und ung durch das Prinzip der 
Wahlehe. 


Tollwutfälle in der Wojewodſchaft Poſen. 

In der Zeit vom 1.—15. Januar d. Js. wurde in der Wojewod⸗ 
haft Poſen die Tollwut ſeſtgeſtellt in 21 Streifen, 51 Gemeinden und 
nf 74 Gehöften. und zwar (die erite Zahl druckt die der ver ⸗ 
ſeuchten Gemeinden, die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus) in 
3 Stadt 2, 2, Kolmar 10, 24. Czarnikau 3, 8, Gneſen 3, 8 
Boſtyn 2, 2, Inowroclaw 2, 5. Koſchmin 1. 1, Krotoſchin 1, 2, 
Obornik 5 1, Adelnau 3, 6, Oſtrowo 1. 1. Pleſchen 1, 1, 
Schmiegel 1, 1. Schrimm 2, 2. Schroda 2, 2. Strelno 2, 3, 
Shubin 3, 3, Wongrowitz 1. 1, Wirſitz 8, iy Wreſchen 5, 6 und 
Bnin 2, 2. 


X Perſonalnachricht. Zum Vertreter des Abteilungspräſidenten 
zel der Generalſtaatsanwaltſchaft in Poſen wurde der älteſte Rat 
dieſer Behörde Stanislaw Zalews ki ernannt. 

Todesfall Geſtorben ift am 12. d. Mis. im 56. Jahre 
Or. Waclaw Swinarski, Richter am Oberſten Verwaltungs: 
eri 
= ” Die Entſchädigung für die Silveſtertumulte. Die durch die 
Vorgänge in der Sulvenernacht geſchädigten Kaufleute werden bis zum 
20. d. Mis. vom Magiſtrat entſchädigt werden, fei es in bar oder in 
Natura, d. h. der Magiſtrat läßt auf ſeine Koſten neue Scheiben ein⸗ 
Teen, zu welchem Zwecke er in Belgien einen Waggon Scheiben 
jeitellt hat. In bar werden diejenigen entſchädigt, die ſelbſt die 
Scheiben erſetzten. Diejenigen, die nur proviſoriſch die Scheiben zu⸗ 
richten ließen, erhalten die Koſten erſetzt und vom Magiſtrat neue 
Scheiben koſtenlos eingeſetzt. 

x Tauben⸗Ausſtellung. Zu der am 14. und 15. d. Mts. in 
der Turnhalle am Grünen Platz ſtattfindenden Ausftellung von 
Brief⸗ und Raſſetauben find über 400 Tiere gemeldet. Am meiſten 

- jind Brieftauben teils mit großen Flugleiſtungen vertreten, auch find 
ſehr viel Rafes und Nutztauben, namentlich Kröpfer, aus . 


Zucht zur Schau geſtellt. Der Beſuch der Ausſtellung ift jehr zu 
empfehlen. 

Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Dienstag, den 16. 2. Bach⸗Verein: abends 7%, Uhr. Chorprobe. 
Mittwoch, den 17. 2. Gemiſchter Chor Poſen: abends pünktlich 

8 Uyr Uebungsſtunde. 

Freitag, den 19. 2. Verein deutſcher Sänger, Uebungsſtunde. 
Sonntag,. den 21. 2. Im Evang. Vereinshaus, Gaukonzert. 


$ Ein Militärtonzert findet morgen, Sonntag, 5 Uhr nad: 
mittags im Zoologiſchen Garten ſtatt. Es konzertiert die Kapelle des 
3 Artillerieregiments unter Leitung des Kapellmeiſters 
ma ` 


5 werden. 


bhängig-I® 
G igern immer] 


und die 


euer und den in Form 


À Ne 


eine 15 Symbeaß erwarteten, mußte ; 


tzen Sie sieh vor der Winerkälle! 


Wenn Sie im Winter stāndig einen offenen Wagen 
benutzen, so tun Sie es wahrscheinlich, weil Ihnen 
eine Limousine unerschwinglich erscheint. Viele 
Automobilisten aber, die vielleicht über geringere 
Mittel als Sie verfügen, haben einen komfortablen ge- 
schlossenen Wegen, der alle Ansprüche in jeder Hin- 
sicht befriedigt. Warum folgen Sie nicht diesem Bei- 
spiele u. kaufen einen Fordwagen m. Innensteuerung? 


For 


Autorisierte VertreterinPolen undDanzig: 


Poznań, Bydgoszez, Borystaw, Bielsko, Brześć n/Bugiem, Chojnice, 
Gniezno, Grudziądz, Inowrocław, Katowice, Kalisz, Kielce, Kraków, 
Kutno, Lublin, Lwów, Lódź, Olkusz, Ostrów (Wielkp.), Plock, Przemyśl, 
Rzeszów, Radom, Równe, Sanok, Stanisławów, Starogard, Sosnowiec, 
Stryj, Toruń, Tarnopol, Tarnów, Warszawa, Włocławek, Wilno, 
Września (Wielkp.), Gdańsk, Nytych. 


P. 77. 


13. Februar. 


* Bromber 


Ein I . 
auf Unvorfichtigteit bes" Betroffenen 15 atien i * — Brieftaſten der t Schiftleitung. 
je ee Nowa er A per nich, und — ee S OW Si . IH n Erg me ro 
d h tutneriice ind efzobatifde Übungen. Dabei fürple er a gehn Sue ae 
mg zu, jo t Sorechſtunden ber Schriftleitung uur werktäglich von 12-—11% Uhr 


V 
lon gi a Wai 12 L . K 


Dit ſchan, 12. Feber Bom uge erfahren wurde 
auf dem hieſigen Bahnhof ar une 8 M der 1 
ba Ne, rebell. lten der Weichen 
beichäftigt und air i banet das A Einen 19 0 u: Tranſitz 
Berlin. Die Lo ſchleuberte 155 2 — 


ihn. * 
Meter weit kA . er erl ala babei 1 ſchwere e daß 
er bald nach feiner Einlieſerung in das Krankenhaus ſt ar b. Er 
war ‚berheiratet e zu Bran und Kinder. 
* Graubeng, 1 De ae ee 
Lage tenn 35 e bef tlich in 
thorner Stra fand wieder in einem . 
geſchäft eine wangsnerketgerung Matt Der Laden war 
mit Kaufluſtigen dicht gefüllt, u nnie bereits mit 7 zł 
n Paar he e ga In kurzer Zeit wurden in annähernd 
eM eee dieſer zu Zwangsde Br n, S en 
einſtellun yi und — 1 des Ladens A Kete — 
er o t 
Ge ſchã — 


eee en die 


R. in S. 1. Die Feſtſetzung eines höheren Zins fußes 

ken lann nicht einſeitig vom Gläu — biger, 2 er Ai 
gegenfeitiger Vereinbarung vorgenommen werden. Gegenwärtig 
einigt man ſich im N auf 15 Prozent, während die höchſt⸗ 
zu Gren Ke ent iſt. eine Ei nicht zu er⸗ 
zielen ift, muß die Entſcheidung der freiwilligen tsbarkeit 
angerufen, werden. 2. und 8, Eine gelöſchte bei braucht nur 
2 lle aufgewertet zu werden, wenn er‘ einerzeit mit Bor- 


u; Glã sigi 21 = em 
G. E. R. in S. polheten in Deutſch⸗ 
land erfolgt für 3 ker Folen n mit 25 Prozent. 
In Polen önnen Reſtlau ner darüber, ge- 
iche Hypotheken mit 15 ee 98 werden. Länd⸗ 
theken können früheſtens am 1. Jannar. 1927, hr 
anuar 1928 zurückgefordert werden. Die anderen 7 5 
laſſen einſtweilen überhaupt nicht beantworten; wir wür 


3 * N as 
poln. Mark haben einen Wert von 


ugeg von 


1 — 3. 0 . 40 000 pol 
z u u. en 5 mindeſtens 60 Prozent aufgewertet 
2 zen 100 000 pol ri am Wert vor 183,08 9. Wie 


ee 12. Februar. Zu dem in Nr. 31 deten dieſe von an "are ase aufgewertet werden, können wir 
Kraftwagenunfall seht. und i . hreg Fang gr y Sen m 50 He da das gang N der wirt aiſchaftlichen Lage 
Macieſewski eine Zuſchrift z der der tider 8. An einen billigen Paß haben 
einige Unrichtigkeiten enthält. 57 d. lan beißt es u. a.:: Es] Sie 3 ruhig einen Antrag. 
stimmt, daß t 3. 100. 1. Mit 1587 zł. 2. Mefe 91095 beantwortet Ihnen 


das Auto am 8 d. Mis. ſelbſt geſteuert Aut 
und der Landwirt Poſchlot aus Slupia find vori n e 


elä ndiges 
Nach Zeugenausſagen fuhr das Auto, von hinten kommend, a — iis Aachen 
en 


7 Bieb Don der Gehe” a Spenden für die Altershilie. 

erde t, U 

i oſchlot hielt das sn kurz. 

het dag Fend ee rechts, und ſprang na A * 4 una „eee ass a mg 2 

Die einfache Deichſel ſchlug mit dem Vorderende pinten „n a oa Fee e 

b diag er ani en, de an a a — 
a au „ Ò oi 

des Pferdes ins Geſicht. Ei der Deichſel wurde das Berded des det 8 


Lodzer Uinderhilfe. 


Auto's durchgeſtoßen. Das Auto hat weder das Pferd noch — 


Wagen La Es fuhr weit Unks auf der Sommerbahn. Jungfeauenberein Mis ztowo 30.— 310 
s. Schroda, 11. Februar. Der Krämer Skrzypa in @i rtrag aus Nr. 9. 2633.8 

verletzte ſich deim Hantieren mit einem Revolver durch einen Schuß Vortrag aus Nr. 0. . 2833.85 

in den Bauch. Er wurde zwar operiert, ſtarb aber bald darauf in gi 266.80 BIN 


Auswärtige können auf unſer Poſtſcher 
konto Nr. 200 283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müſſen ie: 
aber auf dem Abſchnitt F . 

Weitere Spenden erbittet und nimmt 


Die Geſchäftsſtelle des Boiener Tasebi Taneblattes. 


dem hieſigen Krankenhauſe. 

* Tremeſſen, 12. Februar. Die Mädchen Kwiatkowska 
und P 5 vergnügten ſich auf dem Eiſe des Sees und 
brachen ein. Während die Kwiatkowskla noch gerettet werden 
konnte, ertrank die Prgewosna. 


N — f »ofener Tagevlaft. P 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


„Stromtid“ jo gut vor, daß die Schweſtern ihre herzliche Freude 


Unfer Kind! 


Du biſt der Becher, den wir jeden Tas 
Mit neuer ER an die Lippen heben, 
Vor deſſen lanz unſre erzen beben 
wie in dem Früßlingslicht der Birkenhag. 


Wer füllt dich nur mit fo viel ten an, 
erlen ſteigen, 


I fih unſre Blicke nei 
rquell, dem ich danken kann d 


Schäum I Dn rein swein — 

Karl 
au . 

8 


Ed nard Schullerns t (Kronſtadt). 


ift der 


= A i u (Nachdruck 5 
. r 

anſcheinend Mutter und Kind. 

„Das in hat einen Hut auf,“ ſagte das Kind, als ich 

m ee genommen hatte. 
nd een Kr E T E 
„Warum t frug das Kind 


„Dos Naehe Fal keinen Sul, face ch darauf die Meine, 
* * y ; : 
Lr ſie auf ein en zeigte, Mel hat e keinen 

„Weil es Schule „ flüſterte die Dame. 

Vue e Eu ee Seen“ des Enaria 

. eee — Me a: die Kleine. 

„Dam au müſſen, antwor⸗ 
tete leiſe die Dame. * ei 8 

das wiſſen?“ 


Ab 
„We e ſonſt an ihrem ufe bor 8 
Kind die hoch und ließ den Blick durch 
den Bag 1er, FW 
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„Das i , nicht tan“ n 
„Waru Heine dal tum? : 
E Ie A e e 


wenn Du jetzt nichts me 
dufieigen, jubelte .es tei 


Die Gewißheit. 


Bon Alexanber Sembolya. 


„Egor Danilowi telt ſich für unheilbar krank. A 
bieden auch. Sec al de Arzte, i er konſultiert hatte, ja fogar 
deſchwor, fie ihm die Wa fagen mögen, en ihm 
da die erſehnte Gewißheit. r der düfteren, noch m 
zer beglückenden Richtung hin. Er. reifte von Moskau n 
Eetersburg, fpielte 8 den völlig Gleichgültigen, um die 
berühmten Arzte zu einer diagnoſtiſchen Aufrichtigkeit zu bewegen, 
zam dann mit der Beteuerung, daß er ohnedies Selbſtmord ber- 
„en wolle und es tim daher ſei willkommen wäre, unheilbar 
E ſein, um nicht Hand legen zu müſſen, oder aber, 
£ wollte nur ihren Rat erfragen, ob feine Gefunühert „einer Reie 


War es 


Æ | itilen Wartezimmer 
Di 


der ärztlichen Werke wie jedem 


Ò | deite er gleich am eigenen Leibe, und als er etliche 
ſich hatte, war fein Befinden ein geradezu unerträgliches geworden. 


5 | am der kein einziges Glied heil iſt. Und er hatte nicht nur 


in die Tropen“ ſtandhalten würde. Er erſann hunderterlei Tricks 


und Formeln, um eine aufrichtige Antwort herauszubekommen, 


mußte jedoch ſtets, durch neue Orakel beunruhigt, die drückend 
der Arzte verlaſſen. Und je mehr er die 
noſen und Verhaltungsmaßregeln, die ihm erteilt wurden, 
ergliedern und deuten wollte, um jo intenſiver ſteigerte ſich feine 


Unruhe und Verwirrung. 


Und da beging Egor Danilowitſch noch den unverzeihlichen 
chier aller eingebildet oder wirklich Kranken, daß er ſich über 
ſein Leiden in mediziniſchen Büchern zurecht zu finden ſuchte. 


A | Diefe lügen doch nicht, find äuch nicht an die Pflicht des Arzles 


ebunden, dem Kranken ſeinen Zuſtand troſtvoller exſcheinen zu 
aſſen, als er in Wirklichkeit ift — fo kalkulierte er. Dieſe Bücher 


5 Beten ja keinen Individuum gegenüber, ſondern find treue Diener 


es beim Studium 
Alles, was 
mptom ent⸗ 


ücher hinter 


er Wiſſenſchaft als ſolcher. Doch ihm erging es 
gien der Medizin. 


er las, bezog er gleich auf ſich, jedes geſchilderte 


Er lam ſich vor wie eine Puppe im Schaufenſter eines 1 


ieder, 
ſondern auch Nerven. 

So beſchloß Egor Danilowitſch, die berühmten Profeſſoren, 
namentlich aber die mediziniſchen Bücher aus feinem Leidensweg 
zu räumen und es mit den lieben, ſtillen, alten Provinzärzten zu 
berſuchen, die ja zuweilen vexſtändiger find als die gefeierten 
Kapazitäten von inernationglem Ruf. Und wenn auch dieſe nicht 
aufrichtiger ſein ſollten, ſo ſind ſie doch den Patienten gegenüber 
umindeſt herzlicher, können ihnen mehr Zeit widmen. aber 
das Leiden wirklich heilbar oder danach, daß es dem Kranken 
„ausgeredet“ werden kann — bei dieſem Gedanken mußte er bitter 
lächeln —, ſo iſt ſo ein gu Provinzarzt doch ſicherlich mit Leib 
und Seele daran, ſein Möglichſtes zu tun. 

Er hatte auch ſo einen graubärtigen Arzt gefunden. Schon im 
Wartezimmer, das eher einem kleinen eee eingerichteten 
Familienſalon glich, war er ungemein ſympathiſch berührt. Kein 
küwrierter Diener öffnete ihm die Tür, er brauchte nicht in einem 
Sekretariat einem hochnotpeinlichen Verhör unterzogen zu werden, 
es wurden leine Wartenummern ausgeſtellt, und das Sitzen zwi⸗ 
chen düſter dreinblickenden Menſchen ward ihm erſpart. Das ganze 

eremonienperſonal beſtand aus einem allerliebſten jungen 
chen, das ſich alsbald als die Tochter des Arztes entpuppte. 

Der alte Doktor hörte die Klagen des jungen Mannes mit 
aufmunterndem Intereſſe an, doch immer, wenn fie zu ſchwarz⸗ 
ſeheriſch wurden, hatte er ein derart liebes, kopfwackelndes Na 
na—na— na“ für die troſtloſen Jeremiaden, daß der Patient feine 
Tonart im ee irgend einer leiſen Beſchämung gu ändern ges 
mungen war. Und als er ſeine angelejene Beredſamkeit aus⸗ 
ramie, ſchlug der alte Doktor die Hände zuſammen und ſagte: 
„Menſch, Sie wiſſen ja fünfundſiebzigmal mehr als ich! nn 
mir einmal etwas fehlen ſollte, komme ich zu Ihnen.“ Dann unter⸗ 
ſuchte er ihn gründlich, fragte nach verſchiedenen Dingen ganz un⸗ 
auffällig und indirekt, als ob es gar nicht zur Sache gehörte, und 


I faßte ferne Diagnoſe in die Worte zuſammen: „Nichts von Beben- 


tung werden ſchon machen!“ Über den Patienten ſchien nun tat- 
ſächlich eine langentbehrte Ruhe zu kommen. Da aber der Arzt, 
wie von ungefähr, eine Reihe von Verhaltungsmaßregeln herzu⸗ 

begann, die eingehalten werden müßten, wurde in Egor Dani⸗ 


agen 
lowitſch wieder das ühl wach: Wozu diefe vielen Vorſchriften, 
wenn mir eigentlich kaum etwas 2 


Nähe dieſes feinen, en oaet tat ihm jedoch wohl, und 
fo kam er tägli elt die meiſten Verhaltungsmaßregeln ein, 
ohne, wie er früher getan, Nebentouren auf dem Gebiete der Ge⸗ 
neſung zu unternehmen. Und es gab Tage, an denen er ſich ſo 
wohl fitite wie nie zuvor. In feinem 8 begannen ſogar neue 

fnungen aufzukeimen. Dann aber kamen Rückſchlä 
legentliche Rügen des Arztes — des Nichteinhaltens dieſer oder 
jener Vorf weckten in ihm die Gedanken, daß es ja doch ernſt 
um ſeinen 3 müſſe. Alſo auch hier konnte er 


uſtand beſtellt fein. ! 
die erſehnte Gewißheit nicht finden. Doch er mußte fie haben. 
Er te wiſſen, ob es für ihn der Mühe wert fer, im Leben etwas 


anzuſtreben, oder, wenn ihm nur noch eine kurge Spanne ſeines 
Exbenwallens beitimmt fein ſollte, fein letztes Hindämmern 

feinem traurigen Behagen einrichten zu können. Wozu einen Kamp 
um etwas Großes beginnen, wenn die Zeit nicht mehr reicht? Und 
wozu ſich einen Leichtſinn, etwas Tolles laſſen, wenn alles 
ohnehin in kürzeſter Zeit zu Ende geht! Und warum ſollte man 


dieſes troſtloſe Ende nicht beſchleunigen dürfen! radikal. 
Er mußte fich Gewißheit verſchaffen. it einem neuen Arzt alles 
von vorn zu innen, ſchien ihm unſinnig. Dieſer graubärtige 
Arzt mit den guten, verſtändigen Augen mußte ihm baker die Ge- 
wißheit bringen. Ob er wollte oder nicht. Eines Tages tivat er 
vor ihn hin und ſagte: i h 
„Herr Doktor, Ihre Behandlung bei mir Wunder bewirkt. 
mich vollſtändig geſund. ben Sie mir, bitte, Ihre 
er zur Frau!“ ww = 
„Aber was fällt Ihnen ein?! 


Danilowit 
R at pairi A 


Aus vergangenen Tagen. 
Eein Jünger Aeskulaps. 


vr ins 

herum, hellauf flammt das elektriſche Licht 

iſt auf einmal das bunte Leben au 
* 


ing. Wartezimmer, das 
N — ein Schuß 


wie ein kleiner 


I nun nicht 
Königin iſt fie jetzt in dem 
iſt, und keine 
een a e 
die Menſchen, die jetzt von den Bildern an den Wänden 
ebend herniederſteigen, längſt vergangene Zeiten und Geſchehniſſe 
endig machen mit der pease: ißt Du noch? Alle überragend 
an Größe der Kreisphyſikus einer kleinen Stadt mit ſeiner ebenſo 
1 Frau, biederei Mekelnbörger find dieſe beiden Enaks 
inder, und gern ſprechen ſie im heimatlichen, traulich⸗klingenden 
latt miteinander. Wie haben dieſe beiden, lieben Menſchen den 
m tern in engen, 1 en n die en ke 
iltniſſe erträg u machen geſucht dur ige und leibli 
Erculdung. e rau bat ge Poia Kines Berufes 
unter den Kranken, in der Impfzeit lam er oft ſchon um 
Uhr morgens ins Krankenhaus. Nur eins wollte er nicht, Medi- 
kamente verſchreiben, wo er es nicht für nötig hielt. r viele 
Menſchen wollen doch durchaus immer etwas einnehmen, und der 
Arzt, welcher breie oder vierexlei verſchreibt, dre lch auch noch 
eine Einreibung oder ein Pflaſter, gilt als der tüchtigſte. Bat 
die Schweſter, doch wenigſtens eine Salzſäure⸗Mixtur zu geben, 
o konnte er . e werden, und wies fie 1 mit den 
Worten: „Ich bin kein rlatan!“ Ging ein Krankheitsfall 
über ſein Können und Vermögen und die dorkigen, pi primitiben 
Verhältniſſe hinaus, jo war er ehrlich und gewiſſenhaft genug, 
dies bald einzugeſtehen, und die Kranken in ein großes Kranken⸗ 
us zu ſchicken. Frau Doktor aber füllte Seife die unter 
rtriebener ſtädtiſcher Sparſamkeit ſtehende iſekammer des 
Krankenhauſes immer wieder auf, ſondern ſandte auch den ſchon 
entlaſſenen Geneſenden kräftigendes Eſſen in ihre Heimſtätten. 
War eine Familienfeier im Hauſe (an 5 und großen 
Kaffees nahmen die Sue ch ſelbſtberſtändlich nirgends und 
niemals teil), mußten die Schweſtern wenigſtens abwechſelnd 
daran teilnehmen. Sie mußten ſich überhaupt hüten, einen Wunſch 
auszuſprechen; wenn irgend möglich, wurde er erfüllt; das ſehr 
kahle Schweſterngimmerchen bekam durch Gardinen und allerlei 
Decken einen behaglicheren Anſtrich. Sehr oft kamen dann Herr 
Seer ner, Sa fe nur ein paat Göser entfernt Mone, 
ü * ‚fie nur ein paar Käufer entfe nten, 
fehlte dee lauge Pfeife niemals, und Frau Doktor lags Heben 


— —— ——— — — — — SEES 


— ran m 


Ge- ſei getroft, nun 


Pp mo ameen e e e e ae e m mm m mr a en en a nn en 


halb [ein poſthumes Werk ift? 


daran hatten. Jung und unreif waren die Schweſtern beide 
noch, und die ſogenannte leitende Schweſter meinte damals noch 
die heilige Pflicht zu haben, alle anderen Menſchen zu denſelben 
Außerungen des Chriſtentums zu bekehren, wie 55 es gewöhnt 
waren. Gutmütig über dieſen unverſtändigen tehrungseifer 
fpottend, hat er ihr oft auf die Schulter geklopft: „Sie find ja 
der reine Heidenapoſtel!“ Sie ſelbſt muß es wohl oft an dem 
ſanften und ſtillen Geiſt haben fehlen laſſen, ſonſt hätte er ihr 
nicht den Beinamen „Brenneſſel“ gegeben. Gut, lieb, lind und 
zart ijt er ſowohl wie feine liebe Frau gegen die Schweſter ge- 
weſen, als ke nach Jahren einmal, durch ſchwere, bittere Gr- 
fahrungen innerlich zuſammengebrochen, in ſeinem Hauſe Er⸗ 
holung fand. Wenn er auch ſpäter ſpottend äußerte, von der 
armen „Brenneſſel“ jet nur noch der Stengel übrig geblieben, — 
in dankbarer Erinnerung gedenkt ſie dieſer beiden ehrlichen, ge⸗ 
raden Menſchen, die mehr vom Geiſt des Chriſtentums hatten 
und bewieſen, als ſie ſelbſt. f 7 i 
Schweres, tiefes, bitteres Herzeleid haben die beiden lieben 
Menſchen dann noch erleben müſſen, bis ſie ausruhen durften von 


ade Erde Jammer, Not und Kummer. Der Schweſter Augen 
i a mit Tränen, ihre Hände falten ſich und ihre Lippen 
prehen: ; 


„Dort werd' ich das im Licht erkennen, 
Was ich auf Erden dunkel ſah, 

Das wunderbar und heilig nennen, 

Was unerforſchlich hier geſchah; 

Da denkt mein Geiſt mit Preis und Dank 
Die Schickung im Zuſammenhang.“ 


die alte Matratze oder Geichäft iit Geſchäft. 


Von F. A. Fahlen. 

Chidher, der ewige Jude, kam einmal in der Nähe einer großen 
Stadt auf eine mit 1 4 Kiefern beſtandene Sandheide: da 
ſah er dort eine Matratze liegen; es war eine noch leidlich gut 
erhaltene Matratze, nur an den vier Ecken durchgeſtoßen und mit 
ein paar Riſſen im rotweißen Drell. Weshalb der Mann, dem ſie 
gehört hatte, ſie liſtigerweiſe gerade hier aus ſeinem Wagen warf, 
255 Cher, ber Mitleid alle glichen Weſen hat 

idher, id mit m vergänglichen en > 

[ra zur Matratze: „Du dauerſt mich, denn du wirft nun in 

onnenglut, Sturm, Regen und Schnee liegen und das nächſte 
Mal, wenn ich komme, wirſt du zu Staub S ſein!“ 

3 die Matratze antwortete ruhig: „Das glaube ich nicht! 

Nach Jahren kam Chidher wieder an die Stelle; da war die 
große Stadt gewachſen, der Kiefernwald war zum Teil mit Draht⸗ 

ittern eingezäunt; zum Teil e und auf den 
hlen Feldern ſtanden einzelne Holzbuden. Auf ihrem Sandſtück 
aber lag die Matratze, fie war ein wenig ee geworden, hier 
und oa ſchaute eine Flocke Werg aus dem Drell heraus, aber im 
ganzen war ſie noch geſund. i 

Da lächelte der Göttliche und ſprach zur Matratze: „Siehe, 
= ſchon länger ausgehalten, als ich dachte, aber das nächſte 
Mal, wenn ich komme, biſt du Erde von der Erde, Sand vom 
Sande geworden!“ 

Die Matratze antwortete: „Abwarten, Göttlicher!“ 

Nach ein paar 3 führte der Weg Chidhers wieder dort 
vorbei. Da war eine Siedelung auf der ldſtelle angelegt wor- 
den, Reihenhäuſer, Nothäuſer ſtanden da, eins wie das andere. 

wiſchen aber lag auf ihrem Sandſtück die Matratze, der 
Hor e Rahmen war ein wenig ſichtbar, der Drel grau und per- 
a 


„aber er hielt noch. Die Matratze ſchaute den Erhabenen 
und der Erhabene die Matratze. Da ſagte Chidher ernſt: „Nun 
ſt du bald ausgelitten!“ 

„Du tüuf Dich, Hochheiliger!“ antwortete die Matratze 
gelaſſen. i 

ein paar Jahre ſpäter, als Chidher wieder dort ſtand, 

da war die Drellhaut ganz farblos und dünn geworden, aber innen 

konnte man ein feſtes Gefüge von . erblicken, wie das 

Gehirn eines techniſchen Erfinders, und auch ſonſt war die 

Matratze noch dauerhaft. Die Siedelung aber lag wüſt, der Putz 

an den Mauern war herabgefallen, die Gärtchen verwildert, die 

Frag hingen ſchief und die Scheiben hatten Sprünge; denn 

e ung war pleite. 
Da beugte ſich der mitleidige Erhabene zur Matratze nieder 
und fegte milde: „Freue dich, du warſt nun auch ins Nichte 


eingehen 
Doch die Mat erwiderte feſt und beſtimmt: „Ausge⸗ 
e der Erhabener, rA bin unſterblich wie du, denn ich ſtamme 
r Matratzenfabrik von Kribbel und en große Staats⸗ 

ſtraße 16, vorn rechts, dritter Stock, Fahrſtuhl!“ 


Luſtige Ecke. 


Die Hilfe. „Glauben Sie, daß Haarerzeugungsmittel 
helfen?“ „Mir hat eins vorzüglich geholfen!“ „Sie haben 
wirklich neue Haare gekriegt?“ „Nein, aber eine fchöne 
Villa! Ich war der Erfinder! („Fliegende Blätter“) 

Das literariſche Kaffeekränzchen. — „Wie weit ſind 
die Damen?“ — „Eben iſt der Streuſelkuchen und Ferdi⸗ 
nand Freiligrat angeſchnitten worden!“ („Meggendorfer Bl.“) 

Richtig. „Nun, Kinder, kann mir einer erzählen, was 
„Das iſt ein Werk, was einer 
ſchreibt, wenn er tot ift” („Kaspar, Stockholm“) 

Genügt. „Weißt Du, wie alt ſie iſt?“ „Nein! Aber 
ich weiß, wie alt fie fein möchte.“ („London Mail“) 

Das Wunder. Ein Zigeuner ging einſtmals in den Garten 
eines Nachbarn, um Zwiebeln zu ſtehlen. Während er ſich 
den Mantelſack füllte, erſchien der Herr des Gartens. „Was 
ſuchſt Du hier, Zigeuner?“ — „Der Wind hat mich hierher⸗ 
geblaſen, Herr.“ — „Aber warum häliſt Du die Hand an 
der Zwiebel?“ — „Daß der Wind mich nicht erfaßt.“ — 
„Und wer hat Dir die Zwiebeln in den Mantelſack gelegt? — 
„Darüber wundere ich mich auch!“ (Aus dem Rumäniſchen.) 

Ein kurzer Kopf. „Oh,“ ſagte die alte Dame, „mein 
Gedächtnis iſt ausgezeichnet. Bloß drei Sachen kaun ich 
nicht behalten: „Erſtens Namen, zweitens Geſichter und 
drittens .. das dritte habe ich vergeſſen.“ ; 

Gute Diagnoſe. „Biſt Du beim Arzt geweſen?“ — 
„Ja.“ — „Hat er rausbekommen, was Du hatleſt?“ — „Bei: 
nahe. Fünfzig Zloty hatte ich bei mir, und 45 hat er ge⸗ 
nommen.“ are l 

Im Kino. Herr und Frau Bärtig ſitzen im Kino und 
ſehen, wie ein ſurchtbarer Büffel ſchlammlriefend aus dem 
Sumpfe ſteigt Da ſtößt Frau Bärtig einen leiſen Schrei 
aus. „Was haft Du denn?“ fragt ihr Ma in. „Nichts“, 
ſagt Frau Bärtig, „mir fiel nur ein, ich habe dem Mädchey 
zu fagen vergeſſen. daß Du heute abend baden wollteſt.“ 

rfreulich. „Heute mußten wir weibliche Vornamen 
auf unſere Tafel ſchreiben, und da ſagte dann der Lehrer zu 
mir, wenn ich immer ſo arbeitete, würde ich bald der erſte 
in der Klaſſe ſein!! „Sind Dir denn ſo viele Namen ein⸗ 
gefallen?“ „Oh, ich habe einfach die Vornamen der Dienſt⸗ 
mädchen hingeſchrieben, die wir in dieſem Jahre gehabt haben“ 
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Bestellschein! 

Unterze ichnete, beſtellt bei 
der Verſandbuchhandlung 
der Drutarnig Concordia 


nd 0 e i 

Gr oße Poznan, ul. Zwierzyniecta G: 
N IN . Std. inie für deutſche 

1 chulen, Da 

e i . Stck. 82 Sibut, 


Stüd 


\ JAMEN- Lesche, 


Korsetts, Strümpfe usw. 
in reicher Auswahl zu soliden Preisen 
empfiehlt 


$. KACZMARER, Poznań, 


ul. 27. Grudnia 20. 


-sitzig, Allwetterverdeck 3.4 
‚ro rs. Fiat Tourenwagen, Vorderradbremae 1148. Ste. E sen 


Ausrüstung, 5-fach bereift 1145.— 


6/25 PS. Fiat Tourenwagen, 4-sitzig, Allwettervordeck, 


kompl. Ausrüstung, 5-tach bereift Dollar 1465.— 


. Std. Damatäte, Polen 
kart. Stück 4 65 3l., 
. Stck. Grzegorzewski, 
Jezyk polski fü 


A Tellznklungen 
nach 
Verein urung. 


4.sitzig. Allwetterverdeck |} Beige Schulen, tar» 
6/30 PS. Fiat Sportwagen, Vorderradbremse, komplette toniert, Stück 7 31., 
Ausrüstung, ö-fach bereift, Luxu:ausf Dollar 1850.— nach auswärts m. Portozuſchl. 

4 | Dit, Datum 


sowie die Typen 9/35, 14/50 und 19/75 PS. und moderne Nutzlastfahrzeuge in (eecht 1 deutlich 


Neukonstruktion bieten zu bedeutend ermässigten Preisen an 


„BRZESKIAUTO" T. x Porman W | 


Ausstellungssalon: ul. Gwarna 12, Tel. 8417. — Chauifenrsehule: pl. Jaköba Wöjka 8, Tel. 4051. Heir at Ansk . 
Aeltestes und grösstes Spezialunternehmen dieser Art Polens. Irati Damen. auch 


Gegründet 1894. Gegründet 1894. g ohne Verm. diskret u. kostenl. 
ia Szymanscy X 


Stabrey. Berlin, Postamt 113. 
ZELTE ELBE 
Sp. 2 O. o. 


Jagdbesitzer 
ul. Przemysłowa -DworzecTowarowy 


O KAROL RIBBECK Y 
ÇA Inhaber: Aleksy Lissowski Ay 
4 Poznan, Pocztowa 23 ; 


* Telephon 32-78. Br 
* Gegründet 1876. 3 


sis Niederwild 


W | durch Vertilgung der Graukrähe, Katzen und wildernd. 
Mil Hunde. Vor dem ersten Hasensatg istes jetzt die höchste 


seinen geringen Bestand an Niederwild, wel er 1 75 
11 wo rar lung, Be obengenannten Ranbzeugs seh 
will. Nutzwild minani 


hat abzugeben; 


Petkuser Gelbhafer I. Abs. Gutachten liegen: in meinem Geschäftslokal aus 
Beseler Hafer, 5 1 A 3 Telephon 2276 - 2983. j E rg 88925 B 

igowo Hafer, 13 1 ugen m ©; 
Bavaria Gerste, 8 Direkter Verkauf von Kohlen aus den 


n Munition und Büchsenmacherei. 


Hildebr. grüne Viktoria-Erbse, 1 
Gerstenbergs grüne Folger-Erbse, II. „ 
Hildebr. grannen Sommerweizen, II. „ 


Gruben der Bergwerks-Gesellschaft 


Chyer 
os Landesgerichteberirk-Pozun 


i Böhms Hassia, ältere Abs., verbessert durch eig. 


— 9 
Kartoifeln. Georg von Giesche’s Erben Poznań, ul. Gwarna 15. 
Kamekes Pirola, II. Abs. - 
en PAAGA u” Kleofas, Wilhelm, Richthofen und Carmer, E] i Duedenfeh 


Staudenauslese hochertragreiche, sehr haltbare Pozuan-Wilda 
Karfotfel für leichteste Böden. ulica Traugutta 9. 
me he Ta 
é } 2 We : uli Ina. 
Masehinengusshrueh uud Alteisen NIE Seinere: Bursten waren. ee, 


Grabtlenkmäler 


FVV RICHARD MEHL | 
BYDGOSKI HANDEL ZELAZA św. Marein 52/68 Poznan su. Marcin 52/58 E aa und Grabeinfassungen 
właśc; Max Seelig. — i PER N in allen Steinarten 
Bydgoszez, u). Diuga 36. Tel. 12-77. Sämtliche Seilerwaren Pabaikatlon, EA Schalttafeln, Waschtisch- 
ar ferner: Angelgeräte f 8 
Drainröhren, |: “rom. mi riu pe wiederrenuen a D ei, 


Sämtliche Bürstenwaren, 
auch in Tausch gegen Roßhaar. 


4 bis 16 cm Durchmeſſer, hat abzugeben. 


Oito Kropf, Bampfslegelel, 
— en 


Was sagt die 2 Hausfrau, 


a N N ; wo wenn der Kaufmann anstatt des 
ae: le; | W re ee aise 2 Sa | 
S En Abteilung: Maschinen-Reparatur i 
nee kiromotoren! a Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. ‚Ne, mein = ich danke | 
5 niedrigen Preise erhalten Sie | Ausführung von Maschinenreparaturen altbewährten | 
5 5 e ani 2 i 
z weitere 10°. Rabatt. 8 Schweisserei eo Dreherei Kaiser 


Zum Verkauf stehen: 


über 1000 Stück Drehstrom- 
und Gleichstrom - Motoren. 


1 The Intercational Spring amd Engineering £o. 
Ltd. Danzig. 0 


uro: Poznań, fat Wolnoseid Tel: 4 6. 


Otto 


in blau-wolss- Totem Paket "WAL 
Alleiniger Fabrikant: 


Joh. Gotti: Hanswaidt, 


Mechanische Messerschleiferei 
tür Messer jeder Länge, für ae Brochachersy 
und Messer von Hobelmaschinen usw 
Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, 


Schnelipressen und Falzmaschinen u.s. w. 
unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs. 


